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Pilting Ausgabe, 


‚Mit dem 


Vertrauliche Zoll⸗Parlamentsbriefe Ludwig Bamberger's 
an ſeine Wähler. 

Geehrte Herren! Man hat gut ſagen: das Ausland ſoll ſich nicht 
in unſere inneren, deutſchen Angelegenheiten miſchen. Giebt es darum 
irgendwo einen ſachverſtändigen Menſchen, welcher glaubt, das Ausland, 
oder, um das Kind bei ſeinem rechten Namen zu nennen, Frankreich 
ſei ſeit zwei Jahren auch nur einen Augenblick ohne allen Einfluß auf 
das Verhalten der deutſchen Regierungen geweſen, der größten wie der 
kleinſten? Man hat auch gut ſagen: keinerlei Furcht noch Gefahr ſoll 
eingreifen in unſre Entſchlüſſe. Werden wir darum zu leugnen unter⸗ 
nehmen, daß ein Krieg mit Frankreich unberechenbare Leiden mit ſich 
führen müſſe? Oder werden wir ausrufen wie jener Philoſoph: 
„Schmerz, Schmerz, ich gebe dir nicht zu, daß du ein Uebel ſeiſt?“ 
Werden wir vielmehr auch nicht in dieſem Fall nach der allgemeinen 
Klugheitsregel zu handeln ſuchen, indem wir prüfen, ob ein ſtilles Nach⸗ 
geben nicht ein kleineres Uebel ſei als der Ausbruch eines großen Völ⸗ 
kerkrieges? Ein ſtilles Nachgeben ſage ich, denn, hat ſich einmal der 
öffentliche Ehrenpunkt ins Spiel gemiſcht, ſo hört ja alles Vergleichen 
mit anderen Gütern auf. Aber bis zu dem Augenblick, da dieſe uner⸗ 
bittliche Nothwendigkeit in ihre Rechte tritt, iſt auch für dieſe Frage 
die Berechnung entſcheidend, welches von zwei moglichen Uebeln das 
kleinere ſei; und die Spuren der Einwirkung ſolcher Rechnungsweiſe 
laſſen ſich bis auf die letzten Tage in der Leitung der deutſchen Politit 
erkennen. Wenn man in kritiſchen Zeitläuften feine Aufmerkſamkeit 
nicht ausſchließlich dem Schauplatz der Ereigniſſe zuwendet, ſondern 
ab und zu denſelben bald von innen heraus, bald wieder von außen hinein 
beobachtet, wie ich es ſeit mehreren Jahren gehalten habe, ſo wird 
Einem die Wahrnehmung der Wechſelwirkungen zwiſchen innerer und 
auswärtiger Politik, zwiſchen der Haltung der Cabinette und der Stim⸗ 


mung der Nationen erleichtert; und ich glaube mich nicht zu irren, 


wenn ich das Reſultat meiner neuſten Umſchau dahin formulire, daß 
auch die Vorgänge im Zollparlament ihre Richtung ein wenig andere 
genommen hätten, wenn nicht die in Frankreich zur Geltung kommende 
Auffaſſungsweiſe der Dinge einen fühlbaren Druck auf unſere inneren 
Angelegenheiten zu jeder Zeit ausübte. (Die Gegenprobe bietet ſich 
im Augenblick von ſelbſt in dem Aufſchwung des Sicherheitsgefühls, 
dem ſich die Geſchäftswelt plotzlich überläßt, und welches zwar zum 
Theil dem Ernteſegen, aber in viel ſtärkerem Verhältniß dem harm 
loſen Verlauf des Zollparlaments zugeſchrieben werden muß.) 

Bei der Feſtſtellung einer ſolchen Wechſelwirkung iſt es unmöglich, 
ſich zu verbergen, wie ſchädlich eine von uns ſelbſt als zu Recht beſte⸗ 
bend anerkannte Spaltung zwiſchen Nord und Süd auf die Meinung 
des Auslandes und dadurch wieder auf unſre eignen Schickſale influiren 
muß. Aus dieſem Grunde habe ich am Ende meines vorhergehenden 
Briefes darauf hingewieſen, daß wir die inneren Schwierigkeiten unſrer 
Lage vermehren, indem wir in feierlichen Verſammlungen unter den 
Augen des Nachbars die Befugniß der Nation durch Majoritätsbeſchluf 
über ihr Geſammiſchickſal zu entſcheiden in Zweifel ziehen. Manch 
Einer würde mich in dieſem Punkte nicht der übertriebenen Unduldſam⸗ 
keit zeihen, wenn ihn feine Erfahrung daran gewöhnt hätte, die Aus- 
ſprüche, welche bei uns zu Hauſe in die Offentlichkeit ergehen, ſich auch 
ſofort in der fremden Ueberſetzung mit dem entſprechenden Commenta: 
vorzuſtellen; wenn er mit Lebhaftigkeit empfände, wie die zwiſchen 
Deutſchen gewechſelten Worte von Fremden aufgegriffen und als vergif: 
tete Waffen gegen uns gekehrt werden. Wer begierig iſt, dieſen' Zu⸗ 
ſammenhang näher kennen zu lernen, der leſe z. B. eine Zeit lang 
das in Luxemburg in franzöſiſcher Sprache erſcheinende Blatt L Avenir. 
die „Zukunft“, welches mit oder ohne Abſicht den Namen einer ihm 
wohlgefälligen deutſchen Zeitung ſich zugelegt hat. Das Blatt wurde 
bekanntlich von der franzöſiſch⸗katholiſchen Annexionspartel gegründet, 
welche neulich durch nächtliche Maueranſchläge zu einem Putſch auf. 
rief, damit die Franzoſen einen Vorwand zum Einmarſchiren bekämen. 
Eine Nummer dieſes Avenir, die mir jüngſt zu Geſicht kam, war aus 
drei großen, drei verſchiedenen deutſchen Zeitungen entnommenen Auf: 
ſätzen zuſammengeſtellt. Den Leitartikel bildete eine Ueberſetzung aue 
der „Demokratiſchen Correſpondenz“. Dann folgte als Mittelſtück ein 
Abſchnitt aus dem „Beobachter“ und den Schluß bildete eine Ueber⸗ 
tragung aus der „Frankfurter Zeitung“. In dieſen drei Leiſtungen hatte 
die Redaction Alles vereinigt geſunden, wonach ihr Herz nur begehren 
konnte, um die Bevölkerung von Luxemburg gegen Deutſchland aufzu: 
ſtacheln und zur Sehnſucht nach der Einverleibung in das franzöſiſche 
Kaiſerreich zu begeiſtern. Deutſche Radicale hatten dem franzoͤſiſchen 
Emiſſär nicht blos die Mühe des Schriftſtellerns erſpart, ſondern ſie 
dienten ihm auch als klaſſiſche Zeugen für die Vortrefflichkeit ſeiner 
Politik. Die Ironie des Schickſal will, daß gerade dieſelben deutſchen 
Blätter es find, welche Preußen den Abzug aus der Feſtung als Lan⸗ 
desverrath vorwarfen. Wenn dergleichen Erſcheinungen nichts Befremd⸗ 
liches mehr für uns haben, ſo ſollten ſie uns doch als Warnung dienen, 
daß wir nicht in aller Unſchuld ihnen ſelbſt noch Nahrung zutragen, 
wie dies geſchah, als man im Zollparlament ein ſüdliches Selbſtbe⸗ 
ſtimmungsrecht im Gegenſatz zum Entſcheidungsrecht der ganzen Nation 
anzuerkennen Miene machte. Wie dürfen wir uns nach ſolchen Vor⸗ 
gängen noch wundern, wenn die Franzoſen den Eintritt von Heſſen 
oder Baden in den norddeutſchen Bund ſo anſehen, als handelte es ſich 
darum irgend einen anderen kleinen Staat, wie Belgien, Holland oder 
die Schweiz mit Liſt oder Gewalt dem preußiſchen Scepter zu unter. 
werfen; wenn ihnen eine Erweiterung des norddeutſchen Bundes im 
Lichte der Annexion von Nizza oder auch der Eroberung von Algerien 
erſcheint, nur mit dem Zuſatz, daß fie ſich auch befugt, ja wegen der 
Pflicht der Selbſterhaltung genöthigt glauben, dagegen einzuſchreiten? 

Ich habe Ihnen in einem früheren Briefe angedeutet, warum ich 
die Politik des Berliner Cabinets, in deſſen gegenwärtiger Beſchaffen⸗ 
heit, für eine weſentlich friedliche halte. Seitdem haben Sie in den 
angeſehenſten Organen der deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Preſſe 
die Beſtätigung meiner Anſicht wieder gefunden. Es iſt nicht leicht, 
mit gleicher Gewißheit und Beruhigung über die Neigungen der fran⸗ 
Zoöͤſiſchen Politik ein Urtheil abzugeben. Zwar wenn wir nur. die natür⸗ 
uchen Triebfedern in Betracht ziehen, welche beſtimmend auf die Nation 


N N 


1. Juli 1868 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenft einladen, die auswa 
ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das biefige 
Der vierteljahrige Abonnements⸗Preis beträgt am biefigen Orte 2 
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rch uswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten x 
königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
hlr., auswärts im ganzen deutſchen Poſt⸗Bundes⸗Gebiete mit Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 


oder ihren Herrſcher einzuwirken verdienen, ſo können wir nur ſchließen, 
daß der Einen wie dem Andern zur Selbſterhaltung der Friede geeig⸗ 
neter erſcheinen müßte als der Krieg. Auch vermögen wir weder unten 
noch oben eine ſolche Herrſchaft blinder Leidenſchaft zu entdecken, daß 
wir veranlaßt würden zu glauben, dieſe drohe es über die natürlichen 
Intereſſen davon zu tragen. Zu der vielfach verbreiteten Anſicht, daß 
das herrſchende Syſtem aus Furcht vor revolutionären Gefahren und 
um dieſen ein Ableitungsmittel entgegenzuſtellen, verſucht ſei, ſich in 
einen Krieg zu ſtürzen, fehlt die erſte nothwendige Vorausſetzung, näm⸗ 
lich das Vorhandenſein einer ſolchen Revolutions⸗Gefahr. Gleichwohl 
wird man ſich von dieſer Seite vorerſt keinem allzugroßen Sicherheits: 
gefühl hinzugeben wohl thun. Das Kaiſerthum iſt auf alle Fälle mehr 
als der preußiſche Thron von Einflüſſen umgeben, welche vielleicht nicht 
ſo ſehr die Macht, aber doch recht deutlich die Luſt haben, es zu einem 
Krieg zu verführen. Dieſe Einflüſſe ſind zunächſt in den militäriſchen 
Kreiſen zu ſuchen. Was ſich in Mexico und was ſich in Deutſchland 
zugetragen, das wird in dieſen Regionen als eine Demüthigung tief 
empfunden, die nach einer Ausgleichung verlangt. Dazu kommt, daß 
in der Bevölkerung eines Hofs, der nicht ohne die Mitwirkung von 
glücklichen und unglücklichen Abenteuern gegründet würde, der Geiſt des 
Abenteuers auch nach zwanzigjährigem Aufräumen durch Tod und Sätti⸗ 
gung noch immer ſeinen Zauber ausübt und ſeine Bekenner zählt. 
Und endlich iſt zwar die Nation ſelbſt in ihren guten und großen Be: 
ſtandtheilen frei von jenen frevelhaften und thörichten Gelüſten, aber 
immerhin birgt ſie in ihrer Mitte eine nicht unanſehnliche Menge von 
Anhängern der Kriegsreligion und des Glaubens, daß Frankreich berufen 
ſei in Europa die Uebermacht auszuüben. Es iſt allerdings weder die 
gewerbtreibende noch die wiſſenſchaftlich gebildete Bevölkerung, welche 
den Kern jener entzündlichen Maſſe liefert, aber die Schaar ſelbſt iſt von 
Natur ſo geräuſchvoll, ſchwimmt auch ihrer ſchaumigen Beſchaffenheit ge⸗ 
mäß ſo ſichtbar auf der Oberfläche, daß ſie überall, wo Auge und Ohr 
hindringen, doch in erſter Linie ſich geltend macht. Zunächſt ver⸗ 
fügt ſie über die größere Hälfte der Preſſe. Ob die Regierung im ge⸗ 
gebenen Augenblick kriegeriſch denke oder nicht, die ſervilen Zeitungen 
erachten es jeder Zeit als einen Liebesdienſt, wenn ſie falſche Ehrbe⸗ 
griffe und ſoldatiſche Reizbarkeit nähren. Dazu kommen die Organe 
der ſcheinbaren oder der wirklichen Oppoſition, welche in derſelben, Rich⸗ 
tung wirken, indem fie der Regierung wahre oder vermeintliche Demüthigun⸗ 
gen auf dem Gebiete der auswärtigen Politik vorhalten. Dieſer Zuſammen⸗ 
klang beherrſcht und ſchürt dann die öffentliche Meinung eines großen 
Theils des ſo zahlreichen, beinah in jeder Familie vertretenen Beamten⸗ 
ſtandes, deſſen Erwerb während des Kriegs fortgeht, deſſen Geiſt nach 
militäriſchem Schnitt dreſſirt. Hinter ihnen gruppiren ſich aus den 
Mittelklaſſen alle die, welche ven den offiziellen Ueberlieferungen after 
Zeiten ſeit der Monarchie Ludwigs XIV. bis auf die Spectafelftüde 
des Circus Franconi ihre nationalen Eingebungen empfangen haben. 
Das Alles zuſammen macht noch eine gute Zahl, welche das Wachs⸗ 
hum eines benachbarten Volks als eine abſurde Anmaßung betrachtet, 
und daher in der Einigung Deutſchlands nicht blos eine Gefahr, ſon⸗ 
dern auch eine perſönliche Beleidigung für Frankreich erblickt. Wäh⸗ 
rend wir in Berlin die Adreßdebatte blos in unſerer Meinungsverſchie⸗ 
denheit mit der ultramontanen ſogenannten Volkspartei ſahen, hatten 
wir keine Vorſtellung von der Gereiztheit, mit welcher die eben geſchil⸗ 
derte Kategorie von Franzoſen unſern Verhandlungen folgte und es ihrer 
Regierung nahelegte, aus der Annahme der Adreſſe einen Casus belli 
zu machen. Hab ich doch an mir ſelber die unglaubliche Erfahrung 
gemacht, daß von vielen meiner Bekannten meine Bemühungen in 
nationaler Richtung als ein ſchweres Aergerniß aufgenommen wurden. 
Wie! — hieß es, ſo wird mir von vielen Seiten berichtet — wie, 
dieſer Menſch, der fünfzehn Jahre lang die franzöfiihe Gaſtfreundſchaft 
genoß, erklärt ſich jetzt als ein offener Feind der Franzoſen! So ein⸗ 
fach und untrennbar war ihnen die Vorſtellung eines geeinigten 
Deutſchlands und der Bosheit gegen Frankreich! Dem Allen kommt 
dann die große Unkenntniß unſerer Zuſtände lentſchuldbar durch deren 
bunte Verwirrung) zu Hilfe. Konnte doch der „Moniteur“ ſelbſt noch 
das in fo kraftſtrotzender Souveränetät fortbeſtehende Heſſen⸗Darmſtadt 
des Herrn v. Dalwigk mit dem leider untergegangenen Kurheſſen des 
Herrn v. Haſſenpflug verwechſeln! Gerade durch die gereizte Betonung 
der Unterſchiede aber zwiſchen Nord und Süd machen wir uns zu 
Bundesgenoſſen dieſer Anmaßung und Unwiſſenheit. Glaube man nicht, 
daß eine gelegentliche brüderliche Deklamation über das Zuſammen⸗ 
ſtehen bei Angriffen von außen jenen böſen Eindruck zu verwiſchen im 
Stande ſei! Die Einſtimmigkeit ſelbſt dieſer Betheuerungen benimmt 
ihnen den Credit. Denn wie ſie von den Freunden des Concordats 
und Depoſſedirten gemeint ſind, das weiß man im Ausland noch beſſer 
als bei uns von wegen der directen vertraulichen Verbindungen. Aber 
auch diejenigen Radikalen, welche es mit der Wahrung deutſchen Bodens 
ehrlich meinen, irren ſich, wenn ſie meinen, ſie könnten im Augenblick 
der Gefahr urplötzlich aus verbiſſenen Widerſachern zu innigen Freunden 
werden. Auf die Manier begeben ſich die Dinge in dieſer wirklichen 
Welt nicht. Und ſollten fie ſich auch Verſtandes⸗ und Charakterſtärke 
genug zutrauen, um mit Blitzesſchnelle dieſe Evolution an fi ſelbſt zu 
vollziehen, ſo werden ſie doch nicht dem Wahne Raum geben 
können, daß fie mit gleicher Behendigkeit die von ihnen Jahre 
lang mit Haß genährten Maſſen auf die Seite der bis dahin Ange⸗ 
feindeten würden nachzuziehen im Stande ſein. Auch täuſchen dieſe 
heiligen Bruderſchwüre, weder die welche Deutſchland zu vertheidigen 
berufen ſind, noch die, welche Luſt haben, es anzugreifen. 


Und aus allen dieſen Gründen iſt es umſomehr die Pflicht derer, 
welche den großen untbeilbaren deutſchen Staat wollen, daß fir aller 
Orten den Vorſtellungen auf den Kopf treten, welche der Einmiſchungs⸗ 
luft der franzöſiſchen Kriegspartei neue Anhaltspunkte liefern. Das an- 
fängliche Verhalten vieler Ehrenmänner im Zollparlament — ich ver⸗ 
kenne das nicht — war von der patriotiſchen Rückſicht geleitet, daß 
mit vorſichtiger Behandlung des Widerſtrebenden weiter zu kommen ſei 
als durch ſchroffes Abſprechen. Mancher glaubt noch heute, die gün⸗ 
ſtige Stimmung am Schluß ſei jenem vorſichtigen und ſchonungsvollen 
Auftreten am Anfang zu verdanken. Ich aber geſtehe, daß ich auf das 


* 


ö R 


enn 

* * 
Laer En, 2 
5 


Erpedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Baſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmol, am den übrigen Tagen zweimal erſchelnt 


Sonnabend, den 20. Juni 1868, 


Die Expedition. 


ſanfte Gewinnen ſolcher Gegner, wie die, mit denen wir es zu thun 
haben, wenig Hoffnung ſetze und ihren zuthulichen Stimmungen einen 


ſehr beſchränkten Credit einräume. Viel zweckmäßiger ſcheint mir, 


ihnen die Stütze zu entziehen, welche ſie an Frankreich finden, welche 
ö Jeder Vorſchub, den wir durch 
unſer eignes Auftreten einer geſünderen Auffaſſung von Seiten der 


ihre einzige Operationsbaſis ausmacht. 


Fremden leiſten, nähert uns gleichzeitig dem letzten Ziel der Abrüſtung, 
mit dem allein auch die wahre Entfaltung unſeres neuen Staatsweſens 
ihren Lauf beginnen kann. Ben: 

Nachdem ich nun in dieſem und dem vorhergehenden Briefe mich 
bemüht habe, Ihnen zu zeigen, warum ich ein ſo großes Gewicht auf 
die Bekämpfung der Unterſcheidungen zwiſchen Nord und Süd lege, 
welche die erſte Hälfte der Parlamentsverhandlungen vorwiegend bes 


herrſchten und auch in der zweiten, wenn auch etwas abgeſchwächt, 


noch viel zu viel Ehre genoſſen, gedenke ich im nächſten und für dies⸗ 


mal letzten Briefe noch einmal auf die Erledigung der inneren Ange 


legenheit während der jüngſten Seſſton einen Rückblick zu werfen. 
Ihr ergebenſter 
15. Juni 1868. 


Breslau, 19. Juni. 
Die unnatürliche Verbindung, welche die würtemberg'ſche Demokratie zur 
Zeit der Zollparlamentswahlen mit den Männern der Regierung eingegan⸗ 


gen war, iſt plötzlich gelöft worden, und zwar iſt es die Regierung, welche 
den Demokraten den Laufpaß gegeben. Es iſt die alte Geſchichte vom Mohr, 


der ſeine Schuldigkeit gethan, und wunderbar dabei iſt nur die Naivetät der 
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würtemberg'ſchen Demokraten, freilich zugleich ein Beweis, daß fie noch in 


den politiſchen Kinderſchuhen ſtecken. 


Der bereits telegr. gemeldete Artikel 


des „Staatsanz. f. Würtemberg“ erklärt, daß das von dem „Stuttg. Beob.“ 85 


aufgeſtellte Programm der ſchwäbiſchen Demokratie in entſchiedenem Wider⸗ 


ſpruche mit den Anſchauungen der königlichen Staatsregierung ſtehe. Die ⸗ 3% 


jenigen, welche auf eine Verbindung der Regierung mit der Demokratie aus 


dem Zuſammentreffen der nächſten Ziele bei den Zollparlamentswahlen 2 


ſchließen wollten, hätten ſich getäuſcht. Der „Staatsanzeiger“ widerlegt die 


einzelnen Punkte des Programms und bemerkt bezüglich des Satzes „kein 


Preuße dürfe gewählt werden“: Als es ſich darum handelte, ob im Zoll⸗ 
parlamente der Boden der Verträge verlaſſen und das Land in den nord: 
deutſchen Bund gedrängt werden ſolle, da bedurfte es einer großartigen und 


entſchiedenen Kundgebung des Volkes zur Ueberzeugung der verblendeten 


Gegner. Dieſe erfolgte, indem kein Anhänger jener Partei ein Mandat ete 
Die Regierung ſteht auf demſelben 


hielt. Anders liegt jetzt die Sache. 
Standpunkt wie bei den Zollparlamentswahlen. Sie will nicht, daß jene 
extremen Parteimänner, welche die Selbſtſtändigteit Würtembergs zu ver⸗ 
nichten ſtreben, in den Landtag gewählt werden; ſie will nicht, daß diejenigen, 
welche es ſich zur einzigen Aufgabe machen, den Parteihaß zu ſchüren, in 
die Lage verſetzt werden, den inneren Reformen zu ſchaden. Nichts jedoch 
ſtände dem entgegen, ſolche Männer in den Landtag zu wählen, welche, bei 


den Wahlen zum Zollparlament unterlegen, den Standpunkt der Verträge 
anerkennen, und wäre es ungerecht, deshalb den Vorwurf der Inconſequenz 


gegen dieſe zu erheben. Der „Staatsanzeiger“ wendet ſich ſodann gegen den 
Punkt des Programms, daß die Partei für die Bildung eines Südbundes 
wirken müſſe. Dieſes Verlangen ſei unberechtigt, weil es ein hoffnungsloſes 


Unternehmen fordere. Der Sübbund, welchen der „Beobachter“ wünſche, 


ſei nichts Anderes, als eine ſüdweſtdeutſche Republik, ein Bund, 


welcher mit den Verträgen unvereinbar ſei, und alſo deren Vernichtung be⸗ 


zwecke. In Bezug auf die verlangte allgemeine Volksbewaffnung heißt es 
ferner: Um einen wirkſamen militäriſchen Schutz zu erhalten, muß man ſich 
derjenigen Ordnung anſchließen, welche die andern Staaten angenommen 
haben, die im Kriege mit uns auf derſelben Seite ſtehen, und ebenſo die⸗ 
jenigen berückſichtigen, welche vorausſichtlich unſere Gegner fein werden. Die 
Frage iſt durch das neue Kriegs dienſtgeſetz bereits entſchieden. Hieran zu 
rütteln zeigt wenig Achtung vor der geſetzlichen Ordnung und vor dem 


Wohle des arbeitſamen Bürgers. Nach weiterer Bekämpfung der übrigen 


Punkte des Programms fordert der „Staatsanzeiger“ ſchließlich die An⸗ 
bänger deſſelben auf, ſich an den Wahlen nicht zu betheiligen. 8 

Vom Jacoby'ſchen Programm hat ſich jetzt auch in einer Reihe von 
Artikeln die „Rhein. Ztg.“ losgeſagt. Zwar weiß ſie ſich „theoretiſch“ voll⸗ 


ſtändig mit ihm einverſtanden, zumal ja auch ſeit 20 Jahren die Punkte 


feines Programms „nicht mehe neu“ find. „Praktiſch aber — ſchreibt 


das Blatt — hegen wir bis zur beſſeren Einſicht die Ueberzeugung, daß 


ſein Programm noch eine Zeit lang Zukunftsprogramm bleiben muß, und 
weil es ſich uns um die Praxis, die vemofratifhe Praxis handelt, darum 
nehmen wir das Wort dagegen.“ Was die von Jacoby geforderte Selbſt⸗ 


05 n Gebiet der Bevormundung, jet es durch ihre Arbeite 


politiſchem 


in Credit geſetzt haben, — ſo lange werden ſie auch “7 
epräſentativ⸗ 


er ue werden kann. Die Elemente einer ſolchen Reaction ſind 
chwer nachzuweiſen. 3 
Auch in der nationalen Frage fteht die „Rhein. Z.“ auf einem andern 
Standpunkte als Jacoby; fie ſchreibt: 3 
Man wird ſich leicht 1 7 5 daß bei uns die 


um ſich Reſt der Nation auszudehnen 
halb ſeines Rahmens ſteht und nicht, 12 \ 


A 


ohnmächtig gegen den Nationalſtaat und iſt gezwungen, wie N 3 


auch ſpreizen mag, dem Geſetze des Ganzen zu folgen. Die 


5 
7 


iR 


* 


Fri 
7 


. 
a 
ar 


15 


u £ 
3 
3 
9 
25 
en: 


1 
* 
* 


= 
3 
72 
9 
2 
3 
— 
I 
2 
= 
N 
Ne 
78 


1 


3 


* 
ZUR 
1 


8 ä 


1 
77 


. 


4 
*. 


OR Mleinflantere iſt nur eine Frage der Zeit und es hilft vie, 15 
Bewegung gegenüber jedem einzelnen Volksſtamme das Recht auf 15 Bei 
und Se Toitbeft pn ee uzuerkennen. Die Volksſtämme f 15 15 
nicht mit den Partikularſtaaten , wenn die Nation als ſolch 
zur Einheit drängt, ſo verſteht es ſich von jelbft, daß die Ginsöigebieke 
nicht gefragt werden können, ob ſie ihre lächerlichen n 
thümer mit allem Reſidenzkrempel, der daran hängt, für ſich beh 25 55 
wollen oder nicht. Die Nation, die ſich ſelbſt regieren will, reißt 
Schmarotzergewächſe aus und verbrennt ſie zu Haufen in einem luste 
n auf daß eben die einzelnen Stämme zu ihrem ſelbſtſtändi⸗ 
gen Wachsthum auf dem gemeinſamen freien Boden gelangen. 
Vom demokratiſchen Standpunkte hat die eine Monarchie nicht por der 
anderen ein en, weil fie ſchwächer iſt — vor dem ſtrengen Princip 

md fie alle gleich — ſondern es kommt darauf an, welche von ihnen mehr 
innere Kraft beſitzt, um ſich gegen den Verſuch ibrer Beſeitigung zu be⸗ 
haupten. Wir verkennen nich den Werth des Kampfmittels, das der 
monarchiſche Partikularismus der ſüddeutſchen Demokratie verleiht, um 

ſich des norddeutſchen Militärſtaates zu erwehren. Aber mit dem Princip 
bat dieſes Verſteifen auf die heimiſche Gemütblichkeit nichts zu thun und 
es zeigt ſich gerade an unſerer nationalen Frage, wie man aus den Re⸗ 

ionen der demokratiſchen Theorie ien Eon um mit den Teen en prin⸗ 
eipwidrigen Zuſtänden einen praktiſchen Compromiß zu ſchließen 

Indem bierauf die „Rhein. Ztg.“ es für begreiflich hält, daß die demo⸗ 
kratiſche Partei in Süddeutſchland auf einen demokratiſch⸗monarchiſchen 
Südbund hinarbeitet, fragt fie ſchließlich: 

Aber iſt das der „freie deutſche Bundesſtaat“, den das % 5 
Programm als nächſtes Ziel der deutſchen Demokratie hinftellt? 
wenn man Audi te Weiſe das verneinen muß, wenn unter dem ferien 
deutſchen Bundesſtaat in Wahrheit nichts Anderes verſtehen iſt, als 

die auf die Union der deutſchen Stämme gegründete Foderatp⸗ ⸗Repu⸗ 
Rik, — iſt dann Ausfiht vorhanden, die geſammte demokratiſche 1 viel 
in Deutſchland auf ein ſolches Pogramm zu vereinigen? Iſt nicht viel⸗ 
mehr zu erwarten, daß das Programm in der Luft ſchweben bleibt, weil 
die praktiſchen Bedingungen der Wirkſamkeit die e der Demokratie 
zwingen, andere Wege im Süden und andere im Norden zu wandeln, 
mögen ſie auch vielleicht über das endliche Ziel noch jo . 
ein? Es iſt aber nichts gefährlicher, als ein Programm, das kein 
eſte Richtſchnur für die unmittelbare Thätigkeit liefert et: 
darum nothwendig, beſonders bei uns Deutſchen, zu Mißverſtändniß 
und Zwieſpalt hinführen muß. 
Die italieniſche Deputirtenkammer beeilt ſich mit den ihr für dieſe 
Seeſſion noch erübrigenden Aufgaben zu Stande zu kommen und hat in einer 
ihrer letzten Sitzungen, was bei dieſer Verſammlung zu den ungewöhnlichen 
Ereigniſſen gehört, nicht weniger als vier Geſetzentwürfe faſt ohne Debatte 
erledigt. Die Bänke der Abgeordneten lesren ſich ſichtlich und häufig er: 
feinen kaum mehr Kammermitglieder, als zur endgiltigen Faſſung eines 
Beſchluſſes unerläßlich ſind. Was die Gerüchte von revolutionären Umtrie⸗ 
ben anlangt, von denen ſeit einigen Tagen in Italien wieder die Rede iſt, 
ſo ſcheinen dieſelben wenigſtens inſofern nicht begründet zu ſein, als Gari⸗ 
baldi, auf den dabei, wie es heißt, ſtark gerechnet wird, einer Florentiner 
Correſpondenz der in Paris erſcheinenden „Deutſchen Correſpondenz“ zufolge 
ben Aufenthalt in Monſummano ausdrücklich vermeiden und ſich im Sommer 
zu einer Badecur nach Ischia begeben wird. Wenn die „Liberté“ aber die 
italieniſchen Radicalen auf einen nahen Conflict zwiſchen Frankreich und 
5 Preußen rechnen läßt, nach deſſen Ausbruch ſie ſich durch die Brigade 
Dumont nicht abhalten laſſen würden, auf Rom zu marſchiren, fo leuchtet 
wohl ſchon von ſelbſt ein, daß dieſe Rechnung etwas mehr als unſicher ge: 
795 nannt werden müßte. Wichtiger als alle dieſe Gerüchte iſt jedenfalls die 
Nachricht, daß zwiſchen der italieniſchen Regierung und jener der nordameri⸗ 
kaniſchen Freiſtaaten und der von Spanien ſeit einiger Zeit ein lebhafter 
Meinungsaustauſch wegen der Anwerbung von Freiwilligen für die päpſt⸗ 
liche Armee ſtattfindet. 

Kaum nämlich — ſo berichtet darüber eine Florentiner Correſpondenz der 
Wiener „Preſſe“ — hatte der Miniſterpräſtdent Menabrea in Erfahrung gebracht, 
daß in Amerika, namentlich in Baltimore und Philadelphia, Anwerbungen 
von Freiwilligen zur Formirung eines paͤpſtlichen Freicorps ſtattfinden, als 
er in einer ſehr ernſten Note ſich bei der amer ilaniſchen Regierung hierüber 
beſchwerte und ſich Aufklärungen über den Zweck und Umfang der erwähn⸗ 
ten Anwerbungen erbat. Das amerikaniſche Foreigne Office beeilte ſich alſo⸗ 

gleich, die Note Menabrea's zu beantworten, ſtellte das Stattfinden förm⸗ 
5 licher Werbungen vollſtändig in Abrede und erklärte, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten wohl nicht in der Lage ſei, ihren Staats angehörigen 
die Reife nach Europa zu verbieten, eben jo wenig könne ſie ihre Schritte 
daſelbſt überwachen und es daher nicht verhindern, wenn einzelne Indivi⸗ 
duen ſich von einer oder der anderen Regierung zu zeitlichen Kriegsdienſten 
nwerben ließen; förmliche Werbungen, Organiſirung ganzer Abtheilungen 
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Donnerstag, den 18. Juni. Don Juan von Mozart. (Donna 
Anna: Frau Burger⸗Weber vom Stadttheater zu Leipzig.) 

Bis auf die Partie der „Donna Anna“ wurde die Oper in der 
vor Kurzem vorgeführten und an dieſer Stelle bereits ausführlich be: 
ſprochenen Neubeſetzung wiederholt. Frau Burger⸗Weber machte 
durch ihr ſicheres Auftreten ſogleich den Eindruck einer erfahrenen und 
routinirten Sängerin, die in dramatiſcher wie in geſanglicher Be: 


. ziehung ihren Part frei zu beherrſchen und zu einem abgerundeten 

4 Totalbilde zu geſtalten weiß. Mit einem einfachen, geſchmackvollen 

Aund von phyſiſcher Uebertreibung fernbleibenden Vortrag verbindet die 

3 Künſtlerin den Vorzug einer noch friſchklingenden und durch vollen 

. und geschmeidigen Tongehalt in allen Lagen gleichmäßig angenehm wir⸗ 
kenden Stimme. Mehrere Stellen, wie beiſpielsweiſe der Vortrag der 

En Rache Arie, erwarben ſich anerkennende Zuſtimmung des Publikums. 

Lebhaften Beifall ernteten auch diesmal die Herren Dalle Aſte 

555 kegpoxeilp), Rieſe (Don Dttavio) und Frau Dümont (Zerline). 

. 1 

DR C 

1 

Di. Der blaue Cavalier. 

95 Roman von A. E. Brachvogel. 

Wi III. Band. 

755 Fünftes Kapitel. 

: (Fortfegung.) 


Das Jahr 59 eilte feinem Ende zu. Mit ihm kam eine Kriſis 
des Landes über die Andre. Im Hochſommer war eine ropaliſtiſche 
ge Erhebung erfolgt, als Monk ſchon nahe daran war, vorzugehen. 
Lambert warf dieſelbe nieder und wollte darauf die Militärdictatur 
übernehmen, Fleetwood indeß gleichfalls. Zwei Militärvarteien er⸗ 
. 

* 


ſtanden. Monk erklärte jetzt von Schottland aus: daß er Gegner aller 
Militärgewalt ſei und fortan nur das Parlament herrſchen dürfe. Die 
alte republikaniſche Civilpartei erhielt nunmehr in London die Ober⸗ 
hand. Lambert, Fleedwood und Desborough wurden plötzlich 
ihrer Gewalt entkleidet und ein Parlament kam zu Stande, in welchem 
die alte extreme Demokratie, Pym, Haßlewig und Strade herrſchten, 
und das jeglichen königlich Geſinnten ausſchloß. Man nannte es das 
Parlament „der Hintertheile“. Das Heer riß vollſtändig auseinander, 


5 die parlamentariſche Obergewalt war aber gleichfalls höchſt unganz. 


5 


Des Volkes Ekel und Widerwillen gegen die Soldatenwirthſchaft trat 

nun offen zu Tage. Viele legten jetzt die fromme Heuchlermaske 
ab, Jeder ſeufzte nach Ruhe, und die alten Lebensverhältniſſe, die conſer⸗ 
vativen Gewohnheiten kamen wieder auf; die Sache der Stuarts 
arbeitete für ſich ſelber. 

Da ſchlug Monk's Stunde, die Stunde Cravens! — — 
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und Trupps, mit einem Worte die Bildung einer förmlichen Freiſchaar werde 
fie aber niemals dulden, möge dieſes zu Gunſten welcher Macht immer ſtatt⸗ 
finden. Eigentliche Werbebureaus für den päpſtlichen Dienſt beſtünden nach 
den verläßlichſten Informationen der amerikaniſchen Regierung nirgends 
in den Vereinigten Staaten, deren Regierung ſich daher in dieſer Richtung 
frei von jedem Vorwurf befinde. 

Hiernach, ſo meint die Correſpondenz, wird ſich nun Menabrea vor der 
Hand begnügen müſſen. Einen viel lebhafteren Charakter beſitzt die in der⸗ 
ſelben Angelegenheit mit der ſpaniſchen Regierung geführte Controverſe und 
droht dieſelbe ſehr ernſt zu werden. In Spanien ſoll nämlich eine neue 
Auflage der Antibes⸗Legion in Scene geſetzt werden, indem die ſpaniſche 
Regierung förmlich organiſirte, aus gedienten Militärs beſtehende Corps zu⸗ 
ſammenſtellt, um dieſelben dem Papſte zuzuſchicken. Es würde dieſes ſpa⸗ 
niſche Auxiliarcorps, deſſen Stärke mit 4000 Mann beziffert wird, ganz in 
päpſtliche Dienſte treten und die päpſtliche Fahne führen, doch hat ſich die 
ſpaniſche Regierung dem päpſtlichen Stuhle gegenüber zur regelmäßigen Be⸗ 
zahlung einer Subvention, einer Pauſchalſumme, für die Erhaltung dieſes 
Corps verpflichtet. Obwohl Graf Menabrea von dieſem geheimen Ueberein⸗ 
kommen Kenntniß hatte, ſo konnte er, inſolange er keine officiellen Beweiſe 
dafür in Händen hatte, hiervon der ſpaniſchen Regierung gegenüber keine 
officielle Erwähnung machen, ſondern begnügte ſich, gegen die öffentlich und 
unter Auſpicien der ſpaniſchen Regierung vorgenommenen Werbungen für 
den Papſt zu remonſtriren. Die ſpaniſche Regierung beanwortete dieſe Be⸗ 
merkungen des italieniſchen Cabinets in ſehr hochfahrender Weiſe, indem ſie, 
auf ihre Eigenſchaft als „katholiſche Macht“ hinweiſend, trocken erklärte, daß 
fie es ihren „katholiſchen Unterthanen“ nicht verwehren könne, ihren religiöfen 
Gefühlen gerecht zu werden und zum Schutze der „bedrängten und bedrohten 
katholiſchen Kirche und des Papſtes“ beizutragen. Menabrea blieb natürlich 
die Antwort auf dieſe Aeußerung nicht ſchuldig und ſo ſind die gegenwärti⸗ 
gen Beziehungen zwiſchen der italieniſchen und der ſpaniſchen Regierung 
ziemlich geſpannt. 

Die Nachrichten aus Frankreich enthalten faſt gar nichts von wirklicher 
Bedeutung, und ebenſo wie dort verliert auch in England die politiſche 
Saiſon von Tag zu Tag an Intereſſe. „Seitdem die Führer der liberalen 
Partei“ — ſchreibt man der „K. 8.“ aus London — „eingeſehen, daß fie 
bei einem Mißtrauensvotum Gefahr laufen würden, von einem Theile der 
Ihrigen im Stich gelaſſen zu werden, und ſeitdem ſie in Folge dieſer Er⸗ 
kenntniß ſich widerſtrebend mit dem Gedanken vertraut gemacht, das jetzige 
Miniſterium bis zu Anfang des nächſten Jahres in Amt und Würden zu 
belaſſen, iſt dem Unterhauſe der innere Trieb abhanden gekommen, der in 
den Monaten April und Mai feine Bänke überfüllt und feine Sitzungen fo 
ungewöhnlich ſtürmiſch gemacht hatte. Dürften die Mitglieder ihrem eigenen 
Herzenszuge folgen, wäre das Haus fortan an jedem Ahende zum Erſchrecken 
leer, denn die Debatten haben ihre Anziehungskraft verloren. Indeß bewachen 
die Parteien einander argwöhniſch und die Einpeitſcher ſorgen dafür, daß 
ſtets ein Paar Hundert Mitglieder in der Nähe ſind, die ſie aus den Eßſälen 
zur Abſtimmung herbeiläuten können. Dies wird noch vier Wochen fort⸗ 
dauern, bis nicht mehr zu fürchten iſt, daß Disraeli gefährliche Seitenſprünge 
macht. Erſt im Auguſt wird das Parlament vertagt werden.“ 


,, LE ſchlan d. 

= Berlin, 18. Juni. [Aus dem Reichstage. — Das Ge 
noffenſchaf tsgeſetz. — Auſternbänke. — Eine Adreſſe aus 
Ostfriesland.] Der geſtrigen endloſen und lebendigen Debatte ifi 
heute eine kurze und ziemlich ruhige, faſt könnte man jagen im Allge: 
meinen intereſſeloſe Sitzung gefolgt. Die Interpellation des Abgeord⸗ 
neten Duncker hat inzwiſchen auf die Handhabung des Bundesgeſetzet 
über die Freizügigteit Streiflichter geworfen, welche die Abſtellung viel- 
ſacher Uebelſtaͤnde, au nach der Erklärung, welche der Präſident des 


Bundeskanzleramtes folgen ließ, dringend wünſchenswerth erſcheinen, 
läßt. — In Bezug auf das Geſetz über die Rechtsverhältniſſe der 


Bundesbeamten iſt der Fortfall der Exemtionen bei Heranziehung zu 
den Communalſteuern (Antrag Hagen) als ein entſchiedener Fortſchritt 
begrüßt worden. — Erſt als die Tagesordnung ihrer Erledigung ent: 
gegenging, gewann die Sitzung ein lebhaftes Colorit. Der Abgeord⸗ 
nete v. Schweitzer, der ſelbſt erſt gegen den Schluß erſchien, wollte 
feinem geſtrigen Auftreten dadurch ein Relief geben, daß er wie ein 
Blitz aus heiteren Höhen die Auszählung der Mitglieder beantragte, 
welche jedoch durch die Telegraphen⸗Signale in den Nebenräumen und 


Am Tweed, zwei Meilen oberhalb ſeines Ausfluſſes, wo die 
Cheviot⸗Hills ſüdöſtlich ſich zur Küſte ſenken und eine Ebene nach 
dem Fluſſe frei laſſen, liegt das ſchottiſche Grenzſtädtchen Coldſtream. 
Plaids und Tartans flatterten da, Roſſe wieherten in buntem Getüm⸗ 
mel, und des Bibroch's Töne jauchzten und gellten über die grünen 
Fluthen hin. Dieſſeits des Tweed, eine Stunde ſüdlich bei Humble⸗ 
ton lag Monk's Corps von 15,000 Mann, die aus Schottland ge⸗ 
zogen waren, Parlamentsmänner durch und durch. Sie hatten eben 
die Zelte abgebrochen und ordneten ſich zum Marſche. 

Von Coldſtream her kamen langſam im Geſpräche vier Reiter. 
Herzog Craven iſt's und trägt ſein altes blaues Ehrenkleid wieder, 
neben ihm im rothen Keller und gepanzert trabt ein Mann, bläßlich, 
mit ariſtokratiſchem Geſicht, markig gebogener Naſe und braunem Knebel: 
bart. Sein Geſicht iſt unergründlich, faſt mienenlos kann man es 
nennen, und er ſpricht mit einer Ruhe, die vollendetſte Gleichgiltigkeit 
ſcheint. Nur ſein ſchwarzes Auge blitzt mitunter phosphoriſch auf und 
zeigt, was unter dieſer leiblich ſtarren Oberfläche gähren mag. Das 
iſt Georg Monk, der größte Diplomat nach Cromwell, der Sieger 
über Irland und Holland. Hinter ihnen folgen die Lords Mae 
Farlane und Ogle. 

„Ich darf Euch nicht weiter begleiter, Sir George“, ſagte Craven, 
„meine Farbe könnte Eure Leute doch ſtutzig machen. Es gilt alſo 
die alte Abrede?“ 

„Genau! Zu Vork bleiben 5000 Mann ſtehen unter Mac Farlane.“ 

„Ihr zieht Fairfax an Euch, und dann 99 

„Wenn Fairfax keine Narrheiten macht! 'S iſt Einer von Denen, 
die nie warten können, und nach der Pairsrobe frieren. Zu 
Leiceſter bleiben wieder 5000 Mann, der Reſt reicht für London“. 

„Elliot und Markatty machen dann ihren bewußten Flankenmarſch 
und rücken ſüdlich nach Berks, Surrey, und Hampſhire?“ 

„Ganz nach der Ordre. Ihr aber folgt uns in gemeſſener Ent⸗ 
fernung, Mylord, und ſobald ich zu Euch ferde, bleibt ja ſteh'n. Man 
kann immer nicht wiſſen, was uns aufhält. Das Signal iſt dann 
der neue Parlamentsaufruf.“ 

„Die Coldſtreamgarde ſoll nicht fehlen. 
Miliz nicht!“ 

„So wenig, wie Ihr vergeffen werdet, meiner zu gedenken, wenn 
— Se. Majeftät dieſſeits des Waſſers iſt!“ 

„Ich denke, Ihr kennt mich?“ 

Monk lächelte leicht, gab dem Herzoge die Hand, und den Hut 
berührend, ſprengte er vorwärts. Mae Farlane folgte ihm. Die 
beiden Andern ritten zurück. — Bald nachher verkündeten die Trom⸗ 
peten Monk's ſüdlichen Vormarſch zur Entſcheidung. Es war am 
Neujahrstage 1660 — — — — —— —— — — — — — 
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Vergeßt mir aber ja die 


dem Garten herbelgerufen, fo zahlreich erſchienen, daß jeder Zwetfel | | 


an der Beſchlußfägigkeit befeitigt war, — Das Nachſpiel zur Tages⸗ 
ordnung mit dem Vortrage des mecklenburger Bundescommiſſars, 
Staatsrath v. Müller, über die unehelichen Geburten in Mecklenburg 
machte weniger durch die erregte Replik des Abg. M. Wiggers und 
die ſittliche Entrüſtung des Grafen Baſſewitz, als durch den geſunden 
Humor des Abg. Braun (Wiesbaden) einen erheiternden Eindruck. — 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß das Genoſſenſchaftsgeſetz doch noch 
feine Erledigung trotz des Seſſionsſchluſſes am Sonnabend findet. Die 
Mitglieder des Bundesrathes treten morgen Früh deshalb in Bera⸗ 
thung und es wird vielleicht unter Hinzuthun der Commiſſion zu einem 
Antrage auf en-bloe Annahme kommen. Schulze⸗Delitzſch, mit 
welchem vielfach während der Berathung des Entwurfes in der Civoil⸗ 
proceß⸗Commiſſion Rückſprache genommen worden, hat ſich mit den 
dort angenommenen Verbeſſerungen vollkommen einverſtanden erklärt, 
an denen der Referent Prof. Endemann und der Geh. Ober⸗Juſtiz⸗ 
rath Paye gleichen Antheil haben, letzterer iſt zum Referenten im 
Bundesrath beſtellt worden. Heute Morgen hat ſich unter den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten ein kleines Comite gebildet, welches die Frage, ob 
und wo Auſternbänke anzulegen, reſp. zu verbeſſern, zum Austrag brin⸗ 
gen, ſich durch Sachverſtändige cooptiren und dann mit dem preuß. 
Landwirthſchafts⸗Miniſter in Verbindung treten will, um ſpäter die 
Sache durch eine große Actiengeſellſchaft zu betreiben. Von Of: 
friesland aus ſind in neueſter Zeit wiederum Schritte geſchehen, 
um die Vereinigung dieſer früheren hannover'ſchen Provinz, als be⸗ 
ſonderen Regierungsbezirk mit der Provinz Weſtfalen zu ermoͤglichen. 
So iſt an den König eine mit 6000 Unterſchriften bedeckte Petition 
aus Oſtfriesland gerichtet worden, welche den Wunſch in umfaſſender 
Weiſe erörtert und mit den Worten ſchließt: 

„Allergnädigſter König und Herr! Wir wiſſen, daß Ew. Majeſtät lan⸗ 
desbäterliche Huld uns gewogen iſt; wir wiſſen, daß Ew. Majeſtät die Treue 
unſerer Väter und unſere Freude bei der Wiedervereinigung mit dem Hauſe 
Hohenzollern geſchätzt haben — wir haben in der Bezeichnung des 78. Res 
giments als eines oſtfrieſiſchen, dafür einen erneuten von uns freudig be⸗ 
grüßten Beweis gefunden —; wir wiſſen, daß unſere Intereſſen bei Ew. 
Majeität am beſten 2 find — darum ſprechen wir vertrauensvoll die 
Bitte aus, „„Ew. Majeſtät wollen nicht zugeben, daß der Regierungsſitz 
aus Oſtfriesland verlegt werde, vielmehr allergnädigſt geruhen, anzuordnen, 

daß nach wie vor Ostfriesland für ſich einen Regierungsbezirt bilde, oder 
falls ein ſolcher als zu klein erachtet werden ſollte, andere Landestheile mit 
demſelben verbunden und das Ganze als ein Regierungsbezirk mit dem Sitz 
der Regierung in Oſtfriesland der Provinz Weſtſalen angeſchloſſen werde.“ 

Wir Bee verſichert fein, daß die Gewährung dieſer Bitte in Oſtfries⸗ 
land eine allgemeine ungetheilte Freude hervorrufen würde und verharren 
in tiefſter Ehrfurcht Ew. k. Majejtät e Unterthanen des Fürs 
ſtenthumes Oſtfriesland des Harlingerlandes.“ 

Auch an den Handelsminiſter iſt eine Petition in demſelben Sinne 
von den Handelskammern zu Emden, Leer und Norden ergangen. 
— Se. Maj. der König wird auf ſeiner Reiſe nach Hannover auch 
die Stadt Hildesheim und ſpäter, auf der Rückreiſe vom Bade, 
die Stadt Osnabrück beſuchen. — Die Arbeiten des Bundesrathes 
ſollen nun auch ſchneller als es bisher in der Abſicht lag, erledigt 
werden, da der zeitige Vorſitzende und ſächſ. Staatsminiſter v. Frieſen 
ſchon im Laufe der nächſten Woche Berlin verlaffen will. 

[Auf die Beileidsadreſſeh, welche der Berliner Arbeiterverein 
anläßlich der Ermordung Lincolns an die Regierung der Vereinigten Staa: 
ten von Nordamerika 7 8 basic, iſt un folgende Antwort, unterzeich⸗ 
net Seward, eingetroffen: „In Gemäßheit eines e des Congreſſes 
der Vereinigten Gade gefa t am 2. März 1867, wovon eine Abſchrift 
beigefügt iſt, überſende ich bnen die Abſchrift eines Cirkulars, welches Sie 

von der Regierung dieſes Landes als ein Zeichen der dank baren Würdigung 
ſeitens des Volkes dafür annehmen wollen, daß der Berliner Arbeiterverein 
auf eine ſo rührende Weiſe der Regierung der Vereinigten Staaten fein 
Mitgefühl und feine Theilnahme bei dem letzthin geſchehenen Nationalunglück 
ausgedrückt hat.“ — Der beſagte Beſchluß des Congreſſes lautet eben dahin, 
daß ſämmtliche eingegangenen Adreſſen in einem Bande geſammelt und der 
diplomatiſchen Correſpondenz angefügt werden ſollen und da ela Senator, 
jedes Mitglied des A ee jede auswärtige gierumg, je e 
Corporation, Aſſociation oder öffentl iche Körperſchaft, deren Veileidatezen⸗ 
gungen in beſagtem Bande enthalten ſind, von dieſem Beſchluſſe eine Copie 
erhalten ſoll. 

[Zum Freizügigkeits⸗Geſetz.] 
Fade mitgetheilte Fall 7 zur $ 

undesverhältniſſe und zur Nachachtung * Heirathsluſtige öffentlich regi⸗ 
ſtrirt zu werden. Ein er „der, Preuße von Geburt, in 
wohnt und fein erg uskommen bat, will feine Braut, eine Li ppe⸗ 
Detmolderin, eimfah ren. Alle zum kirchlichen Aufgebote erforderlichen Nas 


gl gender bon der „Magdeburger 
fe 8 0 unſerer norddeutſchen 


a 
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„Monk kommt!!“ erſcholl es durch ganz England. „Was will er? 
Was wird er thun?!“ 

Das ängſtliche Parlament ſchickte ihm Boten entgegen, um ihn 
auszuhorchen. — „Das Land von der Despotie der Waffen befreien 
will ich, das Parlament iſt mein Herr!“ — Er rückte weiter, ſtreng 
ſeine republikaniſche Phyſiognomie beibehaltend. — 

Hinter ihm aber, ſechs Tagemärſche entfernt, begab ſich Etwas 
ganz Anderes. Da ritt der alte Craven ins Land, das blaue 
Stuartsbanner mit dem Andreaskreuze in ſeiner Hand, gefolgt von 
Tauſend Schotten zu Pferde, der Blüthe der Mannſchaft, die er im 
Hochland geſammelt. Das war die Coldſtreamgarde. Wohin ſie 
kam, wo nur der Biebroch tönte, klang's: „Hoch lebe König 
9 Der Schneiderſohn aus der City einte die alten Royaliften 
wieder 

Das Parlament „of hint-part“ ließ inzwiſchen ſchwören: daß 
man die Stuarts nicht zurückrufen wolle. Das Heer verſicherte es 
flammend, und Monk ſchwur: „er denke nicht daran, zu thun, was 
die Nation verabſcheue.“ So rückte er in London ein, den General 
Fairfax, der ſich bereits mit royaliſtiſchen Proklamationen ſehr blos 
geſtellt hatte, nach Eſſerſhire ſendend. Ueber die ſeltſamen Gerüchte 
aus dem Norden lachte er nur verächtlich. 

Da man ſeiner Verſchloſſenheit indeß täglich mehr mißtraute, die 
City ſich drohend jetzt für Carl Stuart erhob, ihre alten Milizen 
ſammelte und die Straßen verbarricadirte, beſchloß das Parlament, 
die Emeute zu bezwingen und dabei Monk's Popularität zu vernich⸗ 
ten. Es befahl ihm die Londoner niederzuwerfen. — Er that's, doch 
ohne Kampf. Er ließ ruhig die Barricaden wegräumen und alle 
Straßen beſetzen. 

Nun erklärte er ſich aber als Freund der Bürger und befahl dem Par⸗ 
lament kategoriſch, binnen acht Tagen ſeine noch leeren Sitze durch 
Einberufung der alten Vertreter zu füllen und dann neue Wahlen 
auszuſchreiben, fo wie ſich aufzulöſen. London jubelte, des Königs 
Name klang überall wieder. Das Parl ment, in Todesangſt, berief 
die alten Vertreter, und die Royaliſten ſtrömten nach der Reſidenz. Dies 
wieder ergänzte Parlament trat jet zuſammen, neue Wahlen zu bes 
wirken, und ſich aufzulöſen. Es el zugleich eine Miliz von 120,000 
Mann auf. — 

Am dreiundzwanzigſten April war London belebt wie ein ſummen⸗ 
der Bienenkorb. Es war kurz vor Zuſammentritt des neuerwählten 
Parlaments. Man wußte, daß es ganz royaliſtiſch fein werde. — 
Längſt vergeſſene Geſichter, längſt verſchollener Glanz, langes Locken⸗ 
haar und Knebelbärte, ſammtne Roben, ſeidne Mäntel, geſtickte 
Wämmſer und wehende Federhüte ſah man wieder auf den Straßen 
und das Volk jubelte ihnen zu. Trübſelig gedrückt nur ſchlich a 
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piere find in Ordnung, der Bräutigam als Ausländer, bri 
den Trau⸗Erlaubnißſchein der preußiſchen Regierung zu vom 8. Mai 

d. J. bei, wonach ſeiner Verehelichung im Auslande, el es mit einer In⸗ 
länderin oder Ausländerin, ein geſetzliches Bedenken nicht entgegen ſteht. 
Leider wird dieſer Schein einer königlich preußiſchen Oberbehörde von dem 
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. natürlich auch den. Die polizeilichen Maßnahmen gegen das Welfenfeſt im Odeon, 


die Nichtkündigung der hannoverſchen Obligationen bieten den Anhän⸗ 
gern der früheren Ordnung eben Anlaß genug, ſich gegen eine jede 
Manifeſtation zu Gunſten des beſtehenden Zuſtandes zu erklären. In 


fürſtlich lippe ſchen Conſiſtorium nicht für voll oder für genügend angeſehen. Lüneburg und Hildesheim haben dagegen die ſtädtiſchen Collegien offen 


Hochdaſſelbe verlangt, daß der Bräutigam „dasjenige gerichtliche Papier bei⸗ 
bringe, welches nach Me be der lippe⸗detmoldiſchen Landesverordnungen 
Bd. VIII. pag. 538 und 539 SS 17—19 vollkommene Gewißheit über die 
künftige dieſſeitige Heimathsberechtigung der Braut zu geben hat.“ Noch 

iebt der Pfarrer der Braut nicht alle Hoffnung auf, den Brautleuten zum 


iele zu helfen; er meint, daß das in Nr. 11 des Bundesgeſetzblattes don] ſchen und Osnabrück'ſchen kennen zu lernen verſucht 


dieſem Jahre erſchienene und mit dem 1. Juli c. in Kraft tretende neue 
Geſetz auf Lippe⸗Detmold's Verordnungen einigen Eindruck machen werde. 
Nicht im Geringſten! Hochfürſtliches Conſiſtorium beſcheidet unterm 11. Juni c. 
den Pfarrer, daß auch dann, „wenn das qu. Ehegeſetz vom 4. Mai c. im Bereich 


Noch] nachdem 


beſchloſſen, den König zum Beſuche der betreffenden Städte einzuladen. 
Miniſter v. Selchow iſt heute Früh von hier nach Berlin zurückgekehrt, 
er während ſeiner vierzehntägigen Anweſenheit in unſerer 
Provinz namentlich die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe im Bremen⸗ 
hat. Die 
particulariſtiſche Partei hat für die Reichstagsneuwahl im 15. (lüne⸗ 
burg'ſchen) Wahlkreiſe den Rittmeiſter a. D. v. d. Wenſe als Candi⸗ 
daten aufgeſtellt. Derſelbe iſt bislang im politiſchen Leben noch nicht 


des nordd. Bundes in Kraft getreten fein werde, Behufs der qu. Trauung der] hervorgetreten, er diente im Garde⸗Huſaren⸗Regiment, trat aber in die 


ſec ie Nachweis einer Heimathsberechtigung unerläßlich ſei.“ Wonach 
ich alſo das Brautpaar zu richten, das heißt, ſo lange zu warten hat, bis 
von der Braut die Grenzen des heimathlichen Stamm⸗ und Auslandes 
Lippe⸗Detmold überſchritten ſind, um ſich nach dem Rathe Philipp's an ſei⸗ 


preußiſche Armee nicht über, ſondern hat ſich mit hannoverſcher Penſion 
auf ſein Landgut bei Uelzen zurückgezogen. (N. 3.) 
Frankfurt, 16. Juni. (In der geſtrigen Sitzung des 


nen Sohn Alexander ein größeres Vaterland zu ſuchen, was wohl nicht aus⸗[demokratiſchen Wahlvereins! wurde zunächſt der weitere Bericht 
bleiben wird, es müßte denn fein, daß die königlich preußiſche Regierung] über den Preßfonds von Herrn Schuſter Namens der dazu erwählten 


ſich Band VIII. der lippe⸗detmoldiſchen Landesordnungen kommen ließe, um 
daraus das verlangte Formular zu erſehen und in genauer Uebereinſtim⸗ 
mung auszufertigen. — Im Uebrigen muß zur Ehre ves hochfürſtlichen 


Commiſſion abgeſtattet. Bezüglich der Verwendung des Fonds bean⸗ 
tragte die Commiſſion, ſich an der Herausgabe der „Zukunft“ und der 


Conſiſtoriums bemerkt werden, daß daſſelbe ſchnell expedirt hat; die Ver: | „Demokratiihen Correſpondenz“ durch Zeichnungen von Actien zu be 


bandlungen dauerten vom 24. Mai bis zum Entſcheid am 11. Juni c. — 
Unſer Vaterland iſt ſeit Arndt's Liede wirklich größer geworden, allein was 
hilft's den armen Brautleuten, wenn ſich ſolche unbarmherzigen unüberſteig⸗ 
lichen Verordnungsberge vor ihnen aufthürmen! 

[Hr. Knaak und die Concerte.] Die „Staatsb. 3.” ſchreibt: 
haben nachſtehenden, die Amtsthätigkeit unſers Polizeipräſidenten ſo genü⸗ 


theiligen, und zwar für erſtere eine Actie à 200 Thlr., für letztere 30 
à 5 Fl., und gleichzeitig die Verbreitung von 25 Exemplaren der 
„Zukunft“ zu übernehmen. Herr Dr. Ickelheimer wünſcht dieſe Unter⸗ 


Mir ſtützung durch Entnahme von Aktien auch auf die „Rheiniſche Zeitung“ 


ausgedehnt und beantragt ferner, das Abonnement von 50 bis 100 


gend charakteriſirenden Zug mitzutheilen, daß jede Bemerkung unſererſe ts] Exemplaren des Tilſiter „Bürger- und Bauernfreundes“ von Seiten 


überflüſſig iſt. In der Wilhelmsſtraße befindet ſich das Cafe Rühmling, des Vereins. 


in deſſen Garten während der Sommerabende Coneerte ſtattfinden. Sechs 
Häuſer davon entfernt wohnt der Prediger Knaak, den dieſe Concerte in⸗ 
commodirten; der geiſtliche Herr ſcheint, außer ſeiner Abneigung gegen den 


Herr Sonnemann ſchlägt vor, für die „Zukunft“ 2, 
für die „Demokratiſche Correſpondenz“ 50 Actien zu nehmen. Die 
Verſammlung beſchließt nach reger Debatte, ſich mit 2 Actien an dem 


Gallileiſchen Lehrſatz, wie überhaupt gegen allen modernen Fortſchritt, auch[ Unternehmen der „Zukunft“ und mit 30 an der „Demokratiſchen Cor⸗ 


ein Feind ſolch' weltlichen Treibens zu fein, wie die Concerte im Cafe Rühm⸗ 
ling. Er wandte ſich beſchwerdeführend an die Polizei, indem er anführte, die 
Klänge der Muſik drängen bis in ſein entlegenes Studirzimmer und ſtörten 
ihn in ſeiner Arbeit. Hr. Knaak erreichte es auch in der That, daß die 
Concerte inhibirt wurden. Wie ſich leicht begreifen läßt, war Hr. Rühm⸗ 
Ling, der dadurch eine erhebliche Einbuße erlitt, hiermit keinesweges einver⸗ 
a er proteſtirte dagegen und wandte ſich, als dies nichts half, ſchrift⸗ 
ich an den Polizeipräſidenten ſelbſt. : b 
der Wilhelmsſtraße, beſuchte das Rühmling' ſche Local, wo er, vom Wirth 
anfänglich nicht erkannt, ſein Glas Bier trank und die ganze Oertlichkeit in 
Augenſchein nahm. Das Reſultat dieſes Beſuches war, daß Hr. Rühm⸗ 
1 575 die Erlaubniß erhielt, ſeine Concerte nach wie vor 
zu laſſen. 


* [Militäriſches.] Seitens des königlichen Kriegsminiſteriums Ber einige Jahre hingehen. 


Ausarbeitung eines Handbuchs veranlaßt worden, welches ſämmtliche den 
Militärdienſt im norddeutfchen Bunde betreffenden Beſtin mungen und alle 
Verhältniſſe, in welche der Einzelne zum Militärdienſt treten kann, den neue 


reſpondenz“ zu betheiligen. Auf der Tagesordnung ſtand ſodann die 
Beſprechung des Jacoby'ſchen Programms. Die Meinungen waren 
getheilt und fand ſchließlich eine Vertagung der Debatte ſtatt. 


Heidelberg, 16. Juni. [Beſatzung.] Der Gemeinderath macht 
bekannt, daß unſere Univerſitätsſtadt ein Bataillon Infanterie als ſtän⸗ 


Hr. v. Wurmb nun begab ſich nach dige Beſatzung erhalten werde, um es den Studirenden zu ermöglichen, 


ihr Freiwilligenjahr hier abzudienen, ohne ihre Studien unterbrechen zu 
müſſen. Der Zeitpunkt, wann die Beſatzung hierher verlegt wird, hängt 


ſtattfinden[ aber von dem Neubau des akademiſchen Krankenhauſes ab, da das alte 


zur Kaſerne hergerichtet wetden ſoll. Darüber können aber leicht noch 


1 (H. N.) 
Deſter reich. 


„ Wien, 18. Juni. [Serbien und Ungarn. — Die 


ſten Inſtructionen gemäß darſtellt. (Ueber die Verpflichtung zum Kriegsdienſt, Mächte und die Regentſchaft.] Der friedliche Verlauf und die 


die 
Dienſt in den Unteroffizier⸗Schulen, die Capitulationen, die Entlaſſung, die 
Verhältniſſe der Reſerde⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften, die Verſorgung der 
Invaliden.) 
geſetzlichen 
aufgefunden werden. Dieſes Handbuch, welches im Intereſſe aller Wehr⸗ 
pflichtigen herausgegeben wird und auch für diejenigen von Wichtigkeit iſt, 
welche, wie die Geiſtlichen, Lehrer, Gutsherrſchaften, Ortsvorſteher u. ſ. m 


den Erſteren und deren Angehörigen mit ihrem Rath zur Seite ſtehen 


Durch eiu ausführliches alphabetiſches Sachregiſter können die groß iſt, „Beſtü 
Beſtimmungen über jedwede Einzelheit und jeden beſonderen Fall] ſehr ernſte Gefährdung des europäiſchen Friedens. 


ufterung, den dreijährigen und einjährigen freiwilligen Dienſt, den] baldigſte Beilegung der ſerbiſchen Frage gilt jetzt hier als ausgemacht, 


und Sie können ſich leicht denken, daß die Freude darüber eben ſo 
wie vor acht Tagen die Beſtürzung über die ae 

Von Seiten der 
Mächte, wie der Gegenprätendenten ſteht ein ernſter Einwurf gegen die 
Candidatur Milan's kaum mehr zu befürchten. Es ſcheint ſich zu be⸗ 


ſollen, ſtätigen, daß Alexander Karageorgevic auf der Flucht nach Rußland 


5 im 1 5 5 der königlichen Hof⸗Buchhandlung von E. S. Mittler u. iſt, da die Aufſtachelung der Volkswuth gegen ihn in feiner Heimath 
Sb ) 


hn, Berlin, ſoeben erſchienen. 
Hannover, 16. Juni. 


jeden Verſuch zur Wiedereroberung des vor einem Decennium verlore⸗ 


[Der Aufenthalt des Königs] inen Fürſtenſtuhles als ein hirnloſes Abenteuer erſcheinen ließ, wobei er 
unſerer Provinz wird einen vorwiegend militäriſchen Charakter haben.] der Lynchjuſtiz in die Arme gelaufen wäre. 


Daß hier ungeheuer viel 


Hier findet eine große Parade ſtatt, an der außer der Garniſon unfe: Heimtücke und orientaliſche Hinterhaltigkeit mit im Spiele iſt, geht denn 
rer Stadt auch das Weſtfäliſche Küraſſter-⸗Regiment Nr. 4 von Celle doch unwiderleglich aus folgendem Dilemma hervor: entweder iſt 
und Verden, ſowie die beiden in Celle liegenden Bataillone des 4. Welt: die allgemeine Landestrauer mit ihren Aeußerungen eines raſenden 


fäliſchen Inſanterie-Regiments Nr. 17 Theil nehmen werden. 


Bei der | Schmerzes eine künſtlich aufgeputzte heuchleriſche Farce, oder es find 


Weiterreiſe mit der Südbahn wird der König in Elze das von Hameln | grandioſe Lügen, wenn man von einem Umfange der Verſchwörung 
nach dort abmarſchirte Bataillon des 7. Weſtfäliſchen Infanterie-Regi⸗ pricht, den die geſammte Jugend des Landes in den Antadina's (Gar: 
ments Nr. 56, in Göttingen die beiden anderen Bataillon deſſelben] bonariſekten) und überhaupt den Kern der ſerbiſchen Bevölkerung bis 


Regiments inſpiciren. 
der wahrſcheinlich Sonnabend 
Königs anweſend ſein. 


Nacht erfolgenden Ankunft 


Magiſtrat und Bürgervorſteher werden bei | tief in die öſterreichiſche Militärgrenze hinein, bis nach Neuſatz, zu 
des Theilnehmern der Conſpiration ſtempelt. 
Sonſtiger feſtlicher Empfang ſeitens der] der öͤſterreichiſche Boden aber in der That zu brennen an: denn die 


Unter Alexander's Füßen fängt 


Stadt iſt nicht beabſichtigt, wie im Publikum verlautet, iſt in einer Belgrader Statthalterſchaft droht allen Ernſtes mit einem Auslieferungs⸗ 
vertraulichen Sitzung des Magiſtrats dagegen Oppoſition erhoben wor- geſuche. Iſt nun auch an deſſen Gewährung nicht zu denken, da die 


und wieder einer der finſteren Gottſeligen vorüber, um zuzuſehen, wie .Die Tochter Stuart's grüßt Dich ſegnend, Sieger von Kreuznach, 


„Kanaan den Midianitern zur Beute werde.“ 


Du ewig treuer Mann! Nach dieſem Tage will ich nur Englands 


Wollte man Nationen wirklich nur nach äußeren Thatſachen beur- rechten König einmal noch ſehen, dann habe ich genug gelebt!“ 


theilen, man müßte ſie nothwendig in ſolchen Augenblicken tief verach⸗ 
ten. 
Thatſächlich aber war die Sache denn doch eine weit andere. 


England tödtete den Vater und jubelte doch dem Sohne zu. — Koͤnigsbezirk ein. 


Unter Volkesjauchzen ritten ſie durch den Hyde Park in das alte 
Die Coldſtreamgarde beſetzte Whitehall, St. 


Das James und Weſtminſter, und Eliſabeth ſah endlich, die Stätte 
Volk war bis zu dem Tage einſtimmig gegen das Haus Stuart ihrer Kindheit wieder, die Stätte, wo ihr Bruder gelitten. 
geweſen, wo Carl zu Wood ſtock ſich in Sir Vaughams Hände aber nicht da. 


{ Sie weilte 
Das alte Cravenhaus in der Drurylane war ihre be- 


gab. Was ſpäter erfolgt war bis heute, ging weit über die Abſicht ſcheidnere und liebere Heimath, es nahm fie auf. 


der Mehrzahl. Die Republik aber hatte Keinen befriedigt, Alle geknechtet, 


Am Abend in der Guildhall aber, wo ihnen die City ein Ehren⸗ 


und einen Nutzen nur gewährt, den man noch nicht begriff, ſie hatte mahl bereitet, ſaßen William und Eliſabeth und dachten des 


die Nation geiſtig und materiell gereift. 
Bewußtſein daher jetzt auf dieſen einen Tag zurück, wollte von ihm 


Man ging im öffentlichen Kuſſes, der fie vor einem Menſchenalter hier zuſammenführte. — 


Zwei Tage ſpäter trat das neue Parlament zuſammen und rief 


aus neu ſich reſtauriren und machte alſo nur an Carl II. gut, was den König zurück. 


man an Carl I. begangen hatte. Man wählte eben die Monarchie, 


Am 25. Mai begrüßte Carl II., von den Niederlanden kommend, 


weil fie eine Befreiung war von der Diktatur des Schwertes, das mit feinen Brüdern York und Gloceſter zu Dover wiederum fein 


Axiom alles Geſetzeslebens im Lande. 


Was rennt und drängt man ſich der Straße nach Oxford zu? miſchte ſich mit dem Donner der Geſchütze. 


heimiſch Land. Abertauſende bedeckten die Küſte, und das Wonnerufen 


An der Landungäftelle, 


Was reiten da für junge und alte Recken aus der Blüthe des Adels wo reiche Teppiche lagen von Frühlingsblumen beſtreut und umgeben 


in dichten Haufen hin? 

trägt 's heute ganz gewiß. 
dem Lordmaſor. General 
ſind da, umgeben von den Pagets, Northumberlands, Sey⸗ 


Wer von ihnen ein blaues Kleid noch hat, von den Häufern der Lords und Gemeinen, der Geiſtlichkeit und Ma: 


Dazwiſchen erſcheinen die Aldermen mit) giſtratur, ſtand Eliſabeth, zwei Schritte hinter ihr Craven neben 
Monk, Richmond und Doderidge Monk. 


Als Carl II. an's Land trat, ergriff fie feſt ihres Gemahls Hand 


mours, Arundels, von Allem, was je ein leuchtend Wappen trug, und zog ihn neben ſich. Der König bemerkte es ſogleich. 


und der neue Lordmajor iſt Edward, der blaſſe Autor des erſten 


Mochte er in dieſem Augenblicke nun fühlen, welch' ein Juwel ſein 


blauen Königswammſes, das Rocheſter einſt geſchändet hatte. Sie Haus an William Craven beſaß, mochte ihm vielleicht der Abſchied 


Alle ziehen ihm a 
Letzten von Guſtav 
mann des Köͤnigsreichs. 


dem alten Wettergrauen, dem Aelteſten und von dieſem Manne vor Briſtol's Fall wieder vor Augen ſtehen und 
dolphs blauen Cavalieren, dem erſten Edel- das furchtbare Verhängniß ſeines Vaters, — eine tiefe Erſchütterung 


trat ihn an. Er eilte auf Craven zu, umarmte ihn herzlich und 


Da reitet er über die Haide von Nodinghill her an der Spitze küßte ihn. 


der Coldſtreamgarde, um das neue Parlament zu ſchützen, den Palaſt 


„Mein ritterlicher Oheim, Euch wiederzufinden, das danken Wir 


ſeiner Könige zu bewachen, aufzurichten das alte britiſche Recht, und Gott tief! Seid uns gegrüßt mit tauſend Freuden, königliche Eliſabeth, 
neben ihm, auf braunem Roſſe, im ſchwarzen Sammetkleide wie einft|rheure, ſchwergeprüfte Schweſter Unſers königlichen Märtyrers und Va: 


zu Frankfurt, thront lächelnd die Dulderin Eliſabeth, die erſtef ters. 


Stuart, die wiederkommt in's Land. 
„Es lebe der König! Ellſabeth, Eliſabeth! Hoch Herzog Craven, 
der blaue Gavglier! Largeſſe, Largeſſe, grüßt mir den Ritter!“ dröhnte 


Erlaubt, daß Wir Euch, der erſten Dame Englands, huldigend 
die Hand küſſen!““ Der König verbeugte ſich tief und drückte feine 
Lippe auf der Herzogin widerſtrebende Hand. — 

Die Vorſtellung und Begrüßung der übrigen Anweſenden und Cor⸗ 


es ringsum. Jubel und Thränen, Zuruf und Schluchzen umbrandeten | porationen erfolgte. General Monk ward von dem Monarchen Herzog 
Beide, ein Orkan allmächtiger Gefühle, und das Andreasbanner wehet von Albemarle angeredet, und auf Alle, ſelbſt den vor Freude zite 


darüber, es klingt der Biebroch, die Coldſtreams aber ſingen: 


„Blaue Mützen vom Thal des Tay, 
„Blaue Mützen heraus!“ — — — 


ternden Trehearne, ſtrömte der „befruchtende Regen von Ihro 
Majeſtät Gnade“, wie man entzückt ſich ausdrückte. 
Wie er gelobt, wie er Cromwell trotzig es geſagt, der blaue 


Eliſabeth's Augen ſtrahlten hell durch die zitternden Thränen] Cavalier ritt neben Carl II. in London ein, das Volk aber fang: 


und mit unendlicher Rührung reicht ſie, das erſte Mal vor allem Volke, 
dem Manne ihrer Liebe die Rechte. 


„Der König kommt wieder! 
„Kommt wieder in ſein Reich 


Karageorgevie ſeit ihrer Vertreibung aus der Heimath gar nicht 


mehr ſerbiſche Unterthanen find, Oeſterreich auch einen Ausliefe⸗ 


rungsvertrag nicht einmal mit der Türkei hat, mit Serbien alis 


nicht ſouveräner Staat ihn gar nicht anders als durch Vermittelung 
der Pforte abſchließen könnte: ſo wird die Sache doch dadurch 
bedenklich, daß Ungarn's Regierung und Landtag dieſen Zwiſchen⸗ 
fall mit beiden Händen ergreifen, um ſich auch in diplomatiſcher Be⸗ 
ziehung von Wien zu emancipiren und dem Auslande gegenüber als 
ſelbſtſtändigen Staat hinzuſtellen. Schon jetzt hat Graf Andraſſy das 
Verſprechen nach Belgrad gelangen laſſen, den Exfürſten im Betretungs⸗ 
falle nach ungariſchen Geſetzen zur ſtrengſten Verantwortung zu ziehen, 
und das Unterhaus des Peſter Landtages hat eine bombaſtiſche Bei⸗ 


leidsadreſſe an das ſerbiſche Volk beſchloſſen, in der Miloſch und Michael, 


Waſhington und Lincoln zu einem pathetiſchen Brei verarbeitet werden. 
Die Candidatur der Karageorgevic iſt daher wohl todt. Ja, die Stim⸗ 


mung des Landes für die Obrenovie iſt eine fo einmüthige, ſeitdem den 
Kriegsminiſter den erſten Schreck benutzt, um in den Kaſernen perſön⸗ 


lich die Beeidigung des Militärs auf Milan's Namen vorzunehmen, 


daß ſelbſt die 500 Bauern, die am 12. Juli in Kragujevac zu einen 


Skupſchtina zuſammentreten, mit der Ausrufung Milan's nur noch eine 
Formalität vollziehen. 
dafür, daß die Friedensbemühungen der Mächte momentan wenigſtens 
echt ſind, als ihre Bereitwilligkeit Milan anzuerkennen und eine Regent⸗ 
ſchaft einzuſetzen, in der jede von ihnen, zur Vertuſchung aller Feind⸗ 
ſeligkeiten, einen Fuß haben ſoll. Vergebens verlangte die Pforte durch 
Djemil Bey in Paris die Neuwahl eines majorennen thatkräftigen 
Fürſten unter Hinweiſung auf die Gefahren, welche die Regentſchaft in 
ihrem Schoße für die Zukunft birgt. Man entgegnete ihr, die Be⸗ 
rathung über eine ſolche Neubeſetzung des Fürſtenſitzes würde eben nur 
die Gefahr eines Conflictes aus der Zukunft in die unmittelbarſte 
Gegenwart verlegen. Oeſterreich erhält in der Wittwe des Er⸗ 
mordeten und Tante Milan's, der 37jährigen Fürſtin Julie, geborene 
Gräfin Hunyady, Frankreich in der Perſon des Exminiſters Eli Gara⸗ 
ſchanin einen Vertreter in der Regentſchaft. Uebrigens ſteht Garaſchanin 


auch dem Petersburger Hofe nicht fern, da er ſich weniger Frankreich, | 


als der imperialiſtiſchen Nationalitäten⸗Propaganda an der unteren 
Donau angeſchloſſen. l 
Italien. 


Florenz, 16. Juni. [Finanzielles.] Am 9. d. hat bekanntlich 
die Deputirtenkammer mit großer Majorität den Geſetzentwurf ange⸗ 
nommen, welchem zufolge die Grundſteuer und die Steuer auf das 
bewegliche Vermögen (riochessa mobile) für die Jahre 1869 und 
1870 um ein Zehntel erhöht wird. Mit letzterer Steuer werden 
auch die Coupons der Staatsſchuldenſcheine getroffen. Finanzminiſter 
Cambray⸗Digny ſuchte die Nominalrente, welche ſich in den Händen 
außerhalb Italiens lebender Fremden befindet, vor dieſer Steuer zu 


ſchützen; allein vergeblich. Die Erhöhung der Grundſteuer und der 


des beweglichen Vermögens wird, ſo ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“, 
noch ungünſtigere Rückſchläge auf Ackerbau, Gewerbe und Verkehr her⸗ 
vorrufen, als die vielverſchrieene Mahlſteuer zu erzeugen im Stande iſt. 
Man meint, damit etliche 20 Millionen in die Staatskaſſe jährlich ein⸗ 
zubringen, hat aber dabei zwei Hauptſachen aus den Augen gelaſſen; 
erſtlich, daß dieſe Steuer nur in den wenigſten Provinzen zu erheben 
fein wird, da ſchon die jetzige gemäßigte Steuer in ſehr vielen Pros 
vinzen um ein Jahr und darüber im Rückſtand iſt und in anderen 
gänzlich nachgelaſſen werden muß; zweitens daß obenerwähnte Beſchädi⸗ 
gungen der Agricultur, der Gewerke und dadurch des geſammten Ver⸗ 


kehrslebens dem Lande wohl einen größeren Schaden bringen wird, als 
her Geſammtertrag der Steuer, ihre volle Erhebung vorausgeſetzt, dem 


erar Vortheil zu ſchaffen vermag. ö 


(Garibaldi. — Die geheimen Werbungen] Der König 


hat an Garibaldi einen eigenhändigen Brief geſchrieben, um ihn zu 


bewegen, ſein Vorhaben, die Bäder von Monſummano zu beſuchen, 
aufzugeben, weil ein folder Aufenthalt der Diplomatie anſtößig ſein 
dürfte, da es bekannt iſt, daß im vorigen Jahre Garibaldi zu Mon⸗ 


ſummano die Einleitungen zur römiſchen Expedition getroffen hat. 
Garibaldi hat ſich dem Willen des Königs gefügt und wird die Bäder 


von Ischia brauchen. Die Gerüchte über geheime Werbungen zu noch Ö 
unbekannten Zwecken erhalten ſich; man fügt hinzu, daß die Anger 


Die übergroße Seligkeit ob des Triumphes des Koͤnigthums koſtete 


dem treuen Gefährten und Diener Eliſabeth's, Trehearne, das 


Leben. — 

Die Tage der erſten Luſt rauſchten dahin. 
beth und „Sr. Hoheit, Unſerem lieben Ohelm“ das prächtige alte 
Leiceſterhaus, das Parlament ihnen aber reiche Appanagen angewieſen, 
und — dennoch, dieſe Beiden waren die Ernſteſten und Ruhigſten bei 
allem Taumel der Nation. 


„Weißt Du auch, mein Freund“, ſagte Eliſabeth, „daß ich jetzt 


erſt beginne, mich — alt zu fühlen! Wir haben unſere Pflicht gethan 
und der königlichen Sache zum Recht verholfen, aber ich denke doch, 
daß dieſe neue höfiſche Welt für uns gar nicht mehr iſt. Altmodiſch 


iſt unſere Sitte, altmodiſch ſind die Prüfungen und Thränen, die wir 3 


erduldet, altmodiſch iſt für dieſes neuen Stuarts leichten Sinn, was 
ſeine Eltern, was ſein Volk ertragen. Ich kann in Whiteball nicht 
au derſelben Stelle lachen hoͤren, wo meines Bruders Blut floß! Laß 
uns nach Hampſtead wieder. Laß Jeany, Wren, Doderidge, 
Maggy und die Kinder nur um uns fein. Ich habe mich des Köͤnigli⸗ 
chen zu ſehr entwöhnt und — ich bin froh dabei! Gott ſegne nur 
das Land!“ 

William von Craven nickte leiſe. „Ja dieſe Männer aus 
Stuarts Stamme lernen Nichts, Eliſabeth, ſie — werden auch nicht 
dauern. O daß Sophie doch es wüßte, Was Englands Wunden heilt. 
Das ra wird eher nicht Frieden haben, bis Ihr Geſchlecht hier 
einzieht!“ 

„Aber Wir, William — Wir werden eher zum Frieden kommen, 
und es iſt gut fol! — — — 


Sie kam eher zum Frieden. Ein Jahr ſpäter, im Februar 61, 


ſchloß die Winterkönigin, die Wittwe Friedrich's von der Pfalz, 5 


Mylady Craven, die müden Augen, nachdem ſie ſich mit dem Prinzen 
Ruppert verſoͤhnt batte, der wieder bei Hofe erſchienen war. 
letzten Augenblicke galten ihrem William allein. 


„Ich habe nur ein hohes Glück beſeſſen, das warſt Du allein, und 
eine hohe Hoffnungsſtunde, als ich Sophie mit Herzog Ernſt vermählte. 
Bleib nicht zu lange. 
Kämpfe nicht mehr härmen. 
In ſeinen Armen ſchlief ſte lächelnd ein. — 

Der Herzog weinte und klagte nicht, als er das Göͤtterbild feiner 
rcd in die Gruft bettete, aber ſein beſtes Theil zog doch mit 
ihr dahin. x 


Er reichte Richmond, Edward, Doderidge und Wren an 


ihrem Sarge die Hand. — „Ich gehöre nur noch dem Werke an, das 
wir im Welbyhauſe bereiten. Die letzte Wandlung liegt vor mir!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Nichts aber liefert eine ſo zuverläſſige Sonde 5 


n 


tz 
3 


Carl II. hatte Eliſa⸗ 


Ihre 


Folge mir bald dahin, wo uns der Erde 
Du biſt mir immer ja gefolgt!“ 


u 


Er ſollen. Die „Riforma“ will in dieſer Sache eine clericale Intrigue 
wittern und führt zur Begründung dieſer Meinung an, daß die Wer⸗ 
5 bungen in Rom ſelbſt betrieben werden. 
45 19233 Nachrichten aus den ſüdlichen Provinzen des König⸗ 
rei es] lauten noch immer recht traurig. Freilich verſpricht die Ernte 
ausgezeichnet zu werden, aber augenblicklich herrſchen Hunger und Elend 
nicht nur in Apulien und Calabrien, ſondern auf dem ſonſt ſo fruchtbaren 
Sicilien. In Palermo haben ſich an einem Tage vier Perſonen wegen 
Mangels und Noth das Leben genommen. Man hat die Räuberbanden 
vernichtet, und doch iſt die Unſicherheit des Lebens noch ſtets eine ungemein 
große. In der einzigen Stadt Neapel, die 500,000 Einwohner zählt, ſind 
in dem vergangenen Jahre 700 Morde vorgekommen. Doch nahmen gerade 


em 


7» 


die Dinge eine etwas freundlichere Geſtalt an, und wurde dort das Natio⸗ 
nalfeſt unter ungewöhnlich großer Betheiligung des Volkes glänzend und 
55 fröhlich 3 Hoffentlich wird die gute Ernte dem Jammer im Süden 
zum größten Theil abhelfen. 

5 om, 11. Juni. [Die Lage der Kirche in Defterreid.] 
Der Inhalt des vom Kaiſer Franz Joſeph an Pius IX. gerichteten 
Briefes, den Herr von Meyſenbug außer der Antwort auf den päpſt⸗ 
lichen Proteſt wider die interconfeſſſonellen Gefege überbrachte, iſt, fo 
ſchreibt man der „K. Z.“, in verſchiedenen Kreiſen bekannt geworden. 
Eine hohe Perſönlichkeit bemerkte, „es ſei immerhin zu bedauern, daß 
. das alte Oeſterreich, das ſo lange an der Weltgeſchichte Theil genom⸗ 
we 


. 


men und ſelber ein gutes Theil daran mitgewebt, nun auf dem Wege 
zum Selbſtmorde ſei“. Man fürchtet den Ausgang der Agitation in 


5 


Ungarn, wie ſie von Klapka in Verbindung mit Ronge betrieben 
werde. Die neueſten Nachrichten über die von ihnen gemachten Fort⸗ 
ſchritte in der Didcefe Gran ſollen wenig Gutes bringen. Auch die 
Beſtrebungen der Böhmen, Mähren und Czechen, ihrem Kirchenregimente 
einen nationalen Halt zu geben, könnten am Ende eine Ablöſung von 
Rom zur Folge haben. Deshalb erwartet man hier mit Ungeduld das 
Conſiſtorium, in welchem ſich der Papſt über die Lage der Kirche im 
Kaiſerthume Oeſterreich officiell äußern will. Obgleich die Stimmung 
in der roͤmiſchen Curie eine wider Oeſterreich entſchiedene iſt, fo glaubt 
man doch nicht, daß die Allocution des heiligen Vaters dazu beitragen 
will, den Riß noch größer zu machen. Es heißt, der Papſt ſelber habe 
den mit der Ausarbeitung derſelben beauftragten Prälaten nach Leſung 
des Concepts angedeutet, dieſe und jene Spitzen abzubrechen. 


NEN 


7 


65 [Das allgemeine Soncil] Nach dem Inhalte der päpftlichen 
Bulle ſoll — wie dem „Fr. Journ.“ aus Mainz geſchrieben wird — 
19 das gegen Ende des nächſten Jahres in Rom zuſammentretende allge: 


meine Goncil den Charakter eines großartigen Reinigungsprocefies 
annehmen. 


HE 
Bo 
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jt nicht entſchieden worden. Die Zulaſſung von ausgezeichneten Laien iſt 
hr dem Concil ſelbſt anheimgeſtellt. Entſcheidende Stimmen führen nur die 
Biſchofe. Welche Stellung die Verſammlung der „ſtreitbaren Kämpen der 
Br Wahrhheit und Gottesfurcht aus der alten und neuen Welt“ gegen die mo- 
Ber, derne Wiſſenſchaft und die Aufklärung einnehmen wird, iſt leicht zu denken. 
Nach den Lehren der „Kirche“ verleiht die Berufung des Papſtes dem Concil 
den Charakter der Unfehlbarkeit, und es wird allo von höchſtem Intereſſe 
fein, zu ſehen, wie der Geiſt Gottes die Kirche leitet. In der Reihe der un⸗ 
05 beſtrittenen biumeniſchen Concilien wird es vas achtzehnte in 1544 Jahren, 
nach dem erſten icäa (im Jahre 325), fein. Zwiſchen ihm und dem 


u 
letzten (tidentinildhen) liegt ein Zeitraum bon : 


zu Konſtantinopel (869) und dem erſten im Lateran 
| = t. In den an er Wand 


der geiſtigen Freiheit und den ann 
„e Mari 


alter 


BT beabſichtigt 75 war, nach Deutſchland reiſen, ſondern vorerſt hier 
bleiben. Sie wo 
Palaſt Farneſe. 
5 Frankreich. 
Paris, 17. Juni. [Vom Hofe) In dem Befinden des 
Kaiſers iſt eine merkliche Beſſerung eingetreten. Da das Gerücht 
von ſeinem Unwohlſein bereits anfing mit vielen Uebertreibungen in 
weitere Kreiſe zu dringen, ſo hatte der Kaiſer beſchloſſen, durch ſein 
Erſcheinen in Paris dieſe übertriebenen Gerüchte zu widerlegen. Dem⸗ 
nach hat der heutige Miniſterrath in den Tuilerien unter dem Vor⸗ 
ſitze des Kaiſers ſtattgefunden. Am Sonnabend aber begeben ſich die 
Miniſter wieder nach Fontainebleau hinaus. Daß der „Moniteur“ 
den neulichen kleinen Ausflug der kaiſerlichen Familie geſtern jo pompös 
bieeſprochen hat, geſchah natürlich gleichfalls nur aus dem Grunde, das 
Leiden des Souverains beſſer in Abrede ſtellen zu können. — Die 
Frohnleichnams⸗Prozeſſionen, welche in Frankreich nicht am Frohn⸗ 
leichnamstag ſelbſt, ſondern immer an dem Sonntage ſtatthaben, welcher 
demſelben folgt, wurden am 14. d. in Paris mit großem Pompe und 
N großer Feierlichkeit begangen. In Fontainebleau, wo es weder pro⸗ 
teſtantiſche, noch jüdiſche Gemeinden giebt, fand die Prozeſſion auf der 
Straße ſtatt. Die Kaiſerin wollte ſich mit dem kaiſerlichen Prinzen 
derſelben anſchließen, der Kaiſer gab dies jedoch nicht zu, ließ ſich aber 
beſtimmen, ſich vor dem Altar, welchen man vor dem Schloſſe gebaut 
hatte, mit der Kaiſerin, dem kaiſerlichen Prinzen und dem ganzen ‚Hofe 
aaulfzuſtellen, um die Prozeſſion an ſich vorbei gehen zu laſſen. Vor 
der Prozeſſion waren alle Civil: und Militär-Behörden der Stadt von 
dem Kaiſer und der Kaiſerin empfangen worden. 
N [Das Waffentragen der Soldaten außer  Dienf] wird 
vom „Moniteur de l' Armee“ mit großem Eifer aus Gründen des 
bhiſtoriſchen Rechts und der Billigkeit vertheidigt, da die Civiliſten an⸗ 
dere, unter Umſtänden weit gefährlichere Werkzeuge bei fi führten; 
das militäriſche Blatt warnt nachdrücklich davor, den Soldaten ſeines 
„Preſtige“ zu berauben und ſchließt mit folgender unwiderſtehlich auf 
vas patriotiſche Gemüth wirkenden Betrachtung: 
»Wiewohl wir mit allen unſern Nachbarn im Frieden leben, wiewohl 
nichts heute die Harmonie, welche zwiſchen den verſchiedenen Mächten Cu: 
kropa's herrſcht, ftören zu wollen ſcheint, fo wäre es doch gewiß nicht ber: 
nulnftig, um einzelner bedauernswerther Vorfälle willen eine Art ae 
über die Männer bringen zu wollen, die ſtets bereit find, ihr Blut für Frank: 
eich zu elle: 
Marſchall Bazaine] if, wie Augenzeugen aus Beſancon be: 
richten, trotz der entgegengeſetzten Angaben der officioͤſen Blätter dort 
allerdings ſehr ſchlecht empfangen worden, es wurde geziſcht und ge: 
pfiffen, und man rief: „Es lebe Maximilian!“ Kein einziges „Vive 
Huazaine!“ wurde vernommen. Am folgenden Tage ſollte ihm zu 
Ehren eine Heeresmuſterung ſtattfinden; er war jedoch ſchon am Morgen 
um 5 Uhr wieder abgereiſt, ohne irgend Jemandem etwas zu fagen. 
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worbenen nach Genua befördert werden, wo fie das Nähere erfahren, 


in dieſer Stadt unter der Leitung des jungen thatkräftigen Präfecten Rudini Th 


be: im Nunkte des Mein und Dein nicht über den Weg. 
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(Kanonen: Modelle] Die „Patrie“ enthält folgende Mit- thun werde, dem Unweſen zu ſteuern. Der Miniſter Mr 


theilung: „Man kündigt an, daß in Folge einer Reihe von Proben, 
welche in Spandau ſtattfanden, die preußiſche Regierung für ihre 
Marine-Artillerie vier Kanonen⸗Modelle angenommen hat, deren Ka⸗ 
liber ſich vollſtändig dem der franzöſiſchen Kanonen annähert, welche 
durch ihre Vorzüge die Aufmerkſamkeit aller ſachverſtändigen Männer 
in Europa auf ſich gelenkt haben. Die Fabrikation der neuen, für die 
deutſch⸗preußiſche Marine beſtimmten Kanonen ſoll der engliſchen Privat⸗ 
Induſtrie anvertraut werden.“ 

[Aus Algerien.] Nach einem Berichte des „Moniteur de L Algerie“, 
des Organs des Generalgouverneurs, beläuft ſich die Anzahl der Fälle von 
Menſchenfreſſerei, die in Algerien vorgekommen, nur auf 16; die meiſten 
eilnehmer an denſelben „ſtarben einige Tage nachdem ſie dieſe ſchuldvolle 
Handlung begangen hatten“, die Uebrigen ſind vor die Kriegsgerichte geſtellt 
worden; nur Einem gelang es, über die Grenze zu entkommen. Die Zahl 
der Diebftähle war größer, als in gewöhnlichen Zeiten. Seit einem Monat 
haben dieſe Vergehen aber bedeutend abgenommen. Die Zahl der Einge⸗ 
borenen der Civil⸗ und Militär⸗Territorien, welche in den Zufluchtsſtätten 
ſeit deren Gründung aufgenommen wurden, beträgt in den drei Provinzen 
101,474. Die geiſtlichen Anſtalten empfingen 1672, wovon ſich noch 1271 
dort befinden. Die übrigen Zufluchtsſtätten enthalten nur noch einige Hun⸗ 
dert Kinder, Frauen und Greiſe, die in ihre Stämme noch nicht zurückkehren 
konnten. Die Zahl derer, welche bis zum 1. Mai in den Zufluchtsſtätten 
geſtorben ſind, beläuft ſich, die geiſtlichen (401) und die Hoſpitäler Ne 
einbegriffen, auf 16,981. Die Zahl derer, welche außerhalb dieſer Anſtalten 
ſtarben, läßt ſich nicht genau feſtſtellen. Man ſchätzt jedoch, daß die Cholera 
1867 89,000 hinraffte, und daß vom 1. Januar bis zum 1. Mai 111,831 
Individuen ſtarben, im Ganzen alſo mit den obigen 16,981 Perſonen 217,812, 
von denen auf die vier erſten Monate dieſes Jahres 128,812 Perſonen kom⸗ 
men, Während der Kriſis zeigte ſich die europäiſche Bevölkerung ſehr barm⸗ 
herzig und ihr Auftreten den Eingeborenen gegenüber iſt über alles Lob er⸗ 
baben. Ueberall wurden Subferiptionen eröffnet und Aſſociationen zur 
Unterſtützung der Notbleidenden gebildet. Von den vom Staate bewilligten 
zwei Millionen find bis jetzt 666,000 Franken verausgabt worden, und es 
wird gehofft, daß der Reſt bis zur Ernte von 1869 ausreicht. . 

[Die große landwirthſchaftliche Preis vertheilung in 
St. Germain⸗les⸗Corbeils!], welche am Sonntag, den 14. Juni, 
ſtattfand, verlief in den gewöhnlichen offiziellen Geleiſen; nur kam es, 
wie der „Figaro“ berichtet, mehrfach zu ſtürmiſchen Friedenskundge⸗ 
bungen. Darblay, der größte Mehl: und Kornhändler Frankreichs 
und Mitglied des geſetzgebenden Körpers, brachte einen Toaſt auf den 
Frieden und die kaiſerliche Familie aus: „Vive la paix!“ erſcholl es 
aus tauſend und tauſend Kehlen, während die Muſik, wie ſtets, die 
Melodie der Königin Hortenſe ſpielte. Später in einem Toaſte au 
die durch Preiſe ausgezeichneten Pflugknechte verglich ein bekannter 
agronomiſcher Schriftſteller, Victor Borie, die 400 Millionen des 
Kriegsbudgets mit den 4 Millionen, welche für den Ackerbau veraus⸗ 
gabt worden. Weniger Flinten und Kanonen und mehr Wege! rief 
er aus. Es erhob ſich ein gewaltiger Jubel bei dieſen Worten. Zum 
Schluſſe trank Borie „auf das Wohl der Preßwalze“ (rouleau com- 
presseur). Von Darblay wurde auch noch die Frage der Entwaff⸗ 
nung der Feldhüter angeregt. Sie ſollen hinfort den unnützen Säbel 
mit einer Hacke vertauſchen. 

[du den Bauernunruhen.] Die Unruhen in drei Departements: in 
dem der Charente Inferieure, in dem der Charente und in dem der Gironde, 
ſind ein merkwürdiger Nice eig für die Regierung wie für den Clerus, 
wohin die Verdummung ſch leßl führt. Wie die „France“ erzählt, war 
den Bauern vorgeſchwindelt worden, daß „ein myſteridſer Geber ein Glas⸗ 
gemälde geſtiftet habe, das in allen Kirchen aufgeſtellt werden ſolle, und wo 
es auch nur fünf Minuten aufgeſtellt geweſen, da werde der Zehnte nebſt 
allen feudalen Laſten der alten Zeit unfehlbar wieder aufleben, dieſe Auf⸗ 
ſtellung müſſe alſo um jeden Preis verhindert und sas Bild vernichtet wer⸗ 
den, ehe die Pfarrer ſich ganz über den Aufſtellungsmodus verſtändigt hätten, 
Die charenteſer Bauern ſind reiche Gutsbeſitzer und trauen ihren Pfarrern 
; Das Glasfenſter in 
Sigogne bei Jarnac ſchien den Bauern nur eine ſolche Zehnthexerei zu ſein, 
und 0 kam es zu den mehrerwähnten Auftritten. Als des Präfecten Pro⸗ 


— 


eſclamation nicht wirkte, wurde eine Dragonade verfügt: zwei Lanciers⸗Schwa⸗ 


dronen von Libourne durchzogen die Dorfſchaften, wo die Aufregung herrſchte, 
und die Gerichte von Barbezieux und Cognac ließen Verhaftungen vorneh⸗ 
men. Die Bauern haben gegen dergleichen nichts einzuwenden, denn ſie 
find der Anſicht, das Kaiſerthum allein ſei ſtark genug, fie gegen die Ge⸗ 
ſpenſter der alten Zeit zu ſchützen und die ie im Zaume zu halten. 
Die „France“ fügt hinzu: „Mit Bedauern muß geſagt werden, daß in den 
Arrondiſſements von Cognac und Barbezieux nicht die für ihren Stand 
nöthige Achtung vor den Prieſtern beſtebt; die Religion iſt für die Männer 
jo gut wie gar nicht vorhanden, was ſie jedoch nicht abhält, abergläubiſch 
zu ſein. Dieſe Vorgänge erhalten indeß erſt dadurch Bedeutung, daß nich: 
in einer, nicht in einem Dutzend Gemeinden dieſe Epidemie der Furcht und 
des Haſſes herrſcht, ſondern in einem großen Theile des Landes, und daß 
die Landbevölkerungen ſich noch keineswegs vor jenen vermeintlichen Gefah, 
ren ſicher glauben. Die Bildergeſchichte lächerlich zu machen, wirkt nicht. 
[Preßproceß.] Der „Courrier de la Gironde“ wird unter der Anklage, 
zum Haſſe und zur Verachtung gegen die Regierung aufgefordert zu haben, 
Funden verfolgt. Der betreffende Artikel hatte die Unruhen im Charente⸗ 
epartement beſprochen. 1 
[Die liberale Preſſe.] Seit der Veröffentlichung des neuen Preß⸗ 
geſezes breitet die freiſinnige Preſſe ſich in unerwartetem Maße aus. Die 
„Lanterne“ des geiſtreichen Wieomle von Rochefort wird bereits zu 90,000 
Exemplaren verkauft. Das neue Blatt der Herren Glais⸗Bizoin, Pelletan 
und Herold, die „Tribune“, hat einen entſchiedenen A710 Am Sonnabend, 
dem erſten Tage ihres Erſcheinens, waren bis 3 Uhr Nachmittags bereits 
11,000 Exemplare abgeſetzt, jo daß die ganze Auflage erſchöpft war. Der 
Gerant, der ein ſolches Gelingen nicht vorhergeſehen hatte, mußte ſich ſchleu⸗ 
nig von einigen anderen Journalen Papier leihen, um eine zweite Auflage 
herzuſtellen. Außer dieſem Wochenblatte der Linken wird bekanntlich noch 
ein zweites unter dem Titel „L'Electeur“ erſcheinen. Seine Herausgeber 
—— Jules Favre und Picard. Außerdem wollte an der Redactiou auch 
arie theilnehmen, er iſt jedoch zurückgetreten und hat Herrn Henon, dem 
Abgeordneten für Lyon, Platz gemacht. Die „Tribune“ wird mehr die vor 
geſchritten republikaniſche Nuance der Linken vertreten, der „L'Clecteur“ die 
conſtitutionelle, welche Herrn Thiers nahe ſteht. Man hat es Jules Favre 
übel genommen, daß er an der Redaction dieſes Blattes theilnimmt, da er 
als einer der Führer der Linken ſich mehr unparteiiſch über den einzelnen 
Schattirungen derſelben bätte halten ſollen. Herr Jules Simon hat aus 
dieſem Beweggrunde die Mitarbeiterſchaft an beiden Zeitungen abgelehnt. 
[Der Soldat Leon Mires, ] deſſen Briefe über das Auftreten der 
franzöſiſchen Offiziere in Mexico im „Courrier Francais“ fo großes Auf: 
ſehen erregten, iſt am Donnerstag, Morgens um 7 Uhr, von zwei Gendar⸗ 
men in Civilkleidung verhaftet und nach dem Militärgefängniß in der Rue 
du Cherche Midi abgeführt worden. Er blieb dort bis Freitag Abend und 
wurde dann unter militäriſcher Bedeckung nach dem Straßburger Bahnhof 
und 0 555 vs der 19 6 5 er Frege gebracht. Ueber fein wei⸗ 
teres ickſal hat man nichts mehr gehört. 
[Die jüngere Generation des Elſaſſes! hat ſich die rühmens⸗ 
werthe Aufgabe geſtellt, das deutſche Weſen in Frankreich einzuführen und 
bekannt zu machen. Eine große Anzahl junger Leute aus den Departements 
des Ober⸗ und Niederrheins eignen ſich in Heidelberg, Bonn, Berlin und 
München gründliche deutſche Bildung an, um dann ſpäter ihren Landsleuten 
als Dolmetſcher derſelben zu dienen. So liegt uns jetzt von Hrn. E. Schure, 
einem jungen Straßburger, ein Buch vor: Histoire du Lied ou la chanson 
populaire en Allemagne, welches die Geſchichte des volksthümlichen Liedes, 
nicht nur des eigentlichen Volksliedes, in Deutſchland behandelt. Der Ver⸗ 
faſſer zeigt ſich in der That gänzlich von dem deutſchen Geiſte durchdrungen, 
und außerdem iſt feine Darſtellung überall anziehend, 1 und 
wahrhaft poetiſch. Ueber 100 Lieder und Gedichte ſind „A ertragen, viele 
recht gelungen, wie z. B. „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ und „Der Sän⸗ 
ger“ von Gothe. Vollſtändig iſt nun das Werk zwar nicht, ſolite es aber 
auch wahrſcheinlicher Weiſe nicht ſein. 


Großbritannien. f 
E. C. London, 16. Juni. [In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
baufes] richtete Hubbard eine Interpellation an den Miniſter des In⸗ 
nern: ob die Regierung von dem Zunehmen der Jmmoralität unter 
der Jugend und deren Beförderung durch die ſchlechte billige Lite⸗ 
ratur ſowie theatraliſche Vorſtellungen in den unter dem Namen 
„Gaffs“ bekannten Penny⸗Muſikhallen Kenntniß genommen habe und etwas 


auch von ſeinen Collegen an den übrigen Pfarrkix 


e, dem ı fteuer: I it . Hardy erwiderte 
darauf: die wirklich unmoraliſche Literatur wiſſe ſich dem Arm des Geſetzes 
zu entziehen und die in den khallen gegebenen Vorſtellungen könne man 
wohl lächerlicher Uebertreibung, aber nicht der Unmoralität anklagen. Cs 
ſeien indeß ſeitens des Miniſteriums die nötbigen Maßregeln getroffen, um 
in Fällen, wo ſich das Einſchreiten der Behörde räthlich erweiſe, den Ver 
hältniſſen entſprechend zu handeln. Lord Stanley erklärt auf eine Anfrage 
Layard’3: die egyptiſche Regierung habe Vorſchläge in Betreff neuer Ge⸗ 
richtshöfe, unter deren Jurisdiction ſämmtliche Ausländer 
ſtehen ſollten, eingereicht. Die Regierung ſei beſchäftigt, dieſen Plan 
mit Rückſicht auf feine. Annehmbarkeit zu berathen und dem Haufe ſolle 
vemnächſt die bezügliche Correſpondenz vorgelegt werden. 
Depeſchen über die abyſſiniſche Expedition wird der Premier, 
ebenfalls durch Mr. Layard, zu der Erklärung veranlaßt, daß dieſelben noch 
nicht zu Händen ſeien, und Sir Stafford Northeote bemerkt, es ſeien 
nach einander Oberſt Milward und Oberſt Fraſer mit Briefen und Depe⸗ 
ſchen angelangt, aber der gewünſchte Bericht über die Dienſte der Truppen 
ſei noch nicht darunter. — Nachdem darauf ein Antrag Disraeli's auf eine 
Aenderung der Geſchäfts⸗Ordnung behufs ſchnellcrer Erledigung der Ge⸗ 
ſchäfte mit dem Beifall der Oppoſition angenommen worden, conſtituirt ſich 
das Haus zum Comite und beendigt die Berathung der iriſchen Reform⸗ 
bill wie im Fluge. Mr. Childers kündigt bei Einbringung des Berichts 
über das Budget ſeine Abſicht an, von fernerem Widerſtande gegen Bewilli⸗ 
gung der Staatsausgaben für das ganze Jahr abzuſtehen, wenn auch das 
Verfahren der Regierung nicht übereinſtimme mit früheren Präcedenzfällen. 
Der Antrag auf jpeite efung der Bill zur Beſchleunigung der Regiſtratu⸗ 
ren für die nächſten Wahlen findet nur einigen Widerſtand in einzelnen 
Detailpunkten, wird aber ohne ernſtliche Beanſtandung genehmigt, worauf 
die Bill an einen Ausſchuß verwieſen wird. 

Verſchiedenes.] Zur Beſtreitung von Mill's Wahlunkoſten in 
Weſtminſter haben ſechs Damen je 50 Pfund gezeichnet; es iſt dies der 
erſte Ausdruck des Dankes für deſſen Bemühungen, den Frauen zu Eigen⸗ 
thums⸗ und politiſchen Rechten zu verhelfen. — Die Krone und Prunk⸗ 
gewänder des Königs Theodor, welche durch den Oberſten Milward nach 
England gebracht worden, ſind zeitweilig im indiſchen Muſeum niedergelegt. 
— Der britiſche Conſul in Calais, Mr. Hotham, hat der Regierung ſeine 
Anſicht über den projectirten Brückenbau zwiſchen Dover und Ca⸗ 
lais ſchriftlich eingeſandt. In dem betreffenden Schreiben behandelt er die⸗ 
ſen Plan mit großer Verachtung (den projectirten Tunnelbau berührt er 
mit keinem Worte). | 
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Breslau, 19. Juni. [Tagesbericht.] 

— 1 — IFrohnleichnamsfeſt.] Wie bekannt, wird in Breslau die 
Feier des Frohnleichnamsfeſtes in den verſchiedenen Pfarrkirchen auf die eins 
zelnen Tage der Octave vertheilt und zwar in der Art, daß der Dom damit 
den Anfang, die Pfarrkirche zu St. Matthias den Beſchluß macht. Dem 
Geiſte des Feſtes angemeſſen iſt auch die Feier, welcher überall Tauſende von 
Andächtigen anwohnen. Auf dem Dome wird die Prozeſſion vom Herrn 
Fürſtbiſchof, in den übrigen Pfarrkirchen von einem der Herren Domcapitu⸗ 
lare geführt, wobei ein großer Theil der Curat⸗Geiſtlichkeit — ſämmtlich in 
pontificalibus — das Geleit bildet. Dieſes Jahr war das Wetter der Feier 
außerordentlich günjtig und konnte die Prozeſſion überall, wo es die örtlichen 
Verhältniſſe geſtatten, im Freien abgehalten werden. In der Pfarrkirche 
von St. Matthias, welche in der Stadt liegt, iſt dies unthunlich, und findet 
die Feier in der Kirche ſtatt. Das mit grünen Birkenbäumchen, Guirlanden 
und Kränzen gezierte Gotteshaus war in allen Räumen gefüllt. Die Pre⸗ 
digt hielt der Repetent des theologiſchen Convicts Herr Ginella, Hochamt 
und Prozeſſion der General⸗Vicar Herr Prälat Neukirch. Die Muſit war 
eine des hohen Feſtes überaus würdige. Der Chordirigent hatte, wie dies 
0 f n geſchehen, für Ver⸗ 
ſtärkung der Kirchenkapelle durch außerordentliche Kräfte Sorge getragen und 
machte die exacte Ausführung der Muſit ſowohl während des Hochamtes als 
der Stationen auf die Gemeinde einen großartigen, erhebenden Eindruck. 

[Jubiläum.] Am heutigen Tage ſind es 50 Jahre, daß der 

Kaufmann Herr Carl Friedrich Keitſch das Bürgerrecht in hieſiger 
Stadt erwarb. In Breslau am 8. October 1793 geboren, widmete 
er ſich nach erlangter gründlicher Schulbildung (auf dem Friedrichs⸗ 
gymnaſium) im 15. Lebensjahre mit Bewilligung ſeines Vaters — 
der hierorts Poſamentierer war — dem Kaufmannsſtande. Nach zu⸗ 
rückgelegter Lehrzeit und mehrjährigem Wirken in verſchiedenen achtbaren 
Handlungshäuſern erwarb er am 19. Juni 1818 das Bürgerrecht. 
In dem langen Zeitraume von einem halben Jahrhundert hat der jetzt 
noch ſehr rüſtige Jubilar es verſtanden, ſich die Liebe und Achtung 
ſeiner Mitbürger in hohem Grade zu erwerben, in Folge er auch mit 
vielen Ehrenämtern betraut wurde. So verwaltete er eine lange Reihe 
opn Jahren hindurch das Amt eines Deputirten bei der Breslauer 
Zuckerraffinerie, und als in unſerer Provinz die Fabrication des Zuckers 
aue Runkelrüben in Aufnahme kam, fo war Keitſch einer der Erſten, 
der ſich an dieſem Unternehmen durch die Mitbegründung einer Actien⸗ 
Zuckerfabrik in Groß⸗Mochbern betheiligte, welchem Etabliſſement er 
ſeit ca. 20 Jahren als Directions⸗Mitglied bis zum heutigen Tage 
vorſteht. Ebenſo gehört er der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche 
Cultur als langjähriges Mitglied an. Trotzdem er an allen gemein⸗ 
nützigen Unternehmungen jederzeit den regſten Antheil nahm, ſo wußte 
er aber auch ſein mit geringen Mitteln begonnenes Geſchäft bald fo 
ſehr in Schwung zu bringen, daß es heute mit zu den umfangreichſten 
und achtungswertheſten der hieſigen Kaufmannſchaft und der Provinz 
zählt. — Seine vielen Freunde und Gönner von hier und auswärts 
konnten es ſich nicht verfagen, ihm cn dieſem Ehrentage ihre tiefge⸗ 
fühlteſten Glückwünſche theils mündlich, theils ſchriftlich darzubringen, 
ſo wie Deputationen vom kaufmänniſchen Vereine, von der Handels⸗ 
kammer, von der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, von 
den Stadtverordneten u. ſ. w. dem Jubilar Gratulationen überbrach⸗ 
ten. Das Directorium der Gr.⸗-Mochberner Zuckerfabrik übereichte 
außerdem dem Gefeierten noch ein prächtiges, aus dem artiſtiſchen In⸗ 
ſtitut von M. Spiegel hervorgegangenes in blauem Sammt gebun⸗ 
denes Album, in welchem ſich außer der Widmung noch die wohlge⸗ 
troffenen Portraits der Vorſtandsmitglieder und ein von der Hand 
Koska's meiſterhaft ausgeführtes Aquarellbild der Mochberner Fabrik⸗ 
gebäude befinden. Von Seiten ſeiner Familie war dem Jubilar ſchon 
am frühen Morgen auf einem Sammttiffen ein goldener Lorbeerkranz 
dargebracht worden, und auch das Perſonal ſeines Handlungshauſes 
widmete ihm ein künſtleriſch ausgeführtes Tableau, mit in Aquarell: 
malerei ausgeführten Bildniſſen ſeiner Beſitzungen von hier und Char⸗ 
lottenbrunn. — Möge es dem hochverdienten Jubilar noch recht lange 
vergönnt ſein, in ſeinem glücklichen Familienkreiſe zu weilen. 
4 D Die Gartenbühne im Schießwerder iſt fertig. 
Herr Brauniſch bat ein recht niedliches Theater hingeſtellt. Ein vorſprin⸗ 
gendes Schutzdach gegen die Witterung war nicht nöthig, da das Podium 
groß genug war, um die Decorationen gehörig zurückzuſtellen. 

& [Chignon im Brande.] Ein neuer Unglücksfall wird hoffentlich 
unſere Damenwelt zur Einſicht bringen, daß es gerathen iſt, mit Feuerver⸗ 
ſicherung in Verbindung zu treten. Auf dem Bahnbofe zu Sorau befindet 
ich ein ſinnreicher Apparat zum Anzünden von Cigarren, den die rauchen⸗ 
den Leſer wohl kennen werden. Das Gas findet Fortleitung in einem der⸗ 
artig conſtruirten Kautſchukſchlauch, daß die Flamme, wenn man denſelben 
in die Höhe hebt, größer wird, ſonſt glimmt nur ein kleines Flämmchen 
innerhalb eines Zündapparates. Sorglos nahm eine junge Dame mit grand 
chignon in der Nähe der türkiſchen Flamme Platz. Als ſie ſich bückte, kam 
der Chignon dem verborgenen Feuerherde zu nahe und brannte bald lichter⸗ 
loh, leider hatte die nicht verſicherte Chignonträgerin mehr Unglück als ihre 
Berliner Collegin, ihre Friſeuſe hatte wahrſcheinlich vorher ſchon Oel ins 
Feuer gegoſſen und es verbrannte neben dem annectirten Haar noch eine 
5 des eigenen Haarſchmuckes. Den anweſenden galanten Löſchmann? 
harten gelang es, das Feuer auf feinen Herd zu beſchränken; das Gerücht, 
der Brand fei zuerſt durch das Hilfegeſchrei von Tauſend Gregarinen ber, 
merklich gemacht worden, bedarf noch der Beſtätigung z 


i | Mit einer Beilage⸗ 
285 0 1 WR 


* 
1 
7 N , e 


= 


Bezüglich der 


2 


21 Beilage zu Nr. 283 


„+ (Zur Warnung.] Seit einiger Zeit haben ſich einige nduſtrie⸗ 
ritter darauf verlegt, an hegen ſtädliſchen Druckſtändern und Feten 
die ſogenannten „Schwimmer“ zu rauben. Der freche Diebſtahl wird 
nämlich auf ſolche Weiſe ausgeführt, daß die betreffenden Diebe als Arbeiter 
erſcheinen, dann mit der größten Dreiſtigkeit die Druckſtänder abſchrauben 
und ausheben, und daraus die aus Metall gefertigten Schwimmer, deren 
eder einen Werth von 7—8 Thalern hat, entwenden. Es iſt der hieſigen 
riminalpolizei übrigens ſchon gelungen, einen dieſer Diebe zu erwischen, 
doch ſcheinen noch einige feiner Diebesgenoſſen dieſes unreelle Geſchäft fort- 
uſetzen. Dieſe Warnung iſt inſofern von Wichtigkeit, als Jeder unter ſo 
ewandten Umſtänden bei etwaigen vorkommenden Brunnenreparaluren das 
Recht hat, einen Polizeibeamten berbeizurufen, der den betreffenden Arbei⸗ 
tern einen Ausweisſchein abverlangen wird, ob ſie auch zu dieſer Arbeit 
von der ſtädtiſchen Behörde autoriſirt find. Nur dadurch kann einem weis 
teren Umſichgreifen dieſer ſchlauen Induſtrieritter vorgebeugt werden. Es 
wäre nicht unwahrſcheinlich, daß dieſe Diebe auch in iure weiſac gleiche 
iebſtähle an Brunnenröhren und Druckſtändern auszuführen verſuchten. 

+ Polizeiliches.) Am 29. April d. J. kamen zwei elegant gellei⸗ 
dete Engländer zu dem Geldwechsler Domenig in Dresden, wo beide 
eine auf 50 Pfund lautende engliſche Bankanweiſung verkauften. Domenig 
ſandte dieſen Check, lautend auf Charles Henry Wright, als Rimeſſe 
nach Wien, bekam aber von dort am 9. Mai die Mittheilung, daß dieſe 
Bankanweiſung, nach erhobener Grmittelung in London, gefälſcht jei. 
Das Fremdenbuch des Gaſthauſes „zur Stadt in Wien“, wo die Fremden 
logirt hatten, gab die Aufklärung, daß am 28. April zwei Engländer, 
Namens Ch. Wight und Graham dort eingetroffen, aber am 29. April 
muthmaßlich in der Richtung nach Trieſt wieder abgereiſt ſeien. Der be: 
trogene Banquier beſchrieb die beiden Engländer als elegant gekleidet, 
nächſbem, jedoch mehr unbeſtimmt, als von mittlerer, unterſetzter Statur, 
mit dunklen Bärten, Einer von Beiden mit Augengläſern. Ein Kellner im 
Gaſthofe „zur Stadt Wien“ glaubt ſich zu entfinnen, daß einer von Beiden 
auf einem Fuße etwas hinkte. Am 13. Mai theilte der Magiſtrat in Graz 
telegraphiſch nach Dresden mit, daß am ſelbigen Tage ein Engländer, 
Namens Wright auf dieſer Route nach Trieſt abgefahren iſt. Die ber 
treffenden Trains wurden revidirt, jedoch erfolglos. Die vorbezeichneten 
beiden Engländer ſind and g 10 mit Eduard Leon Samuda, welcher 
auf einem Fuße hinkt, und F. Right, angeblich Beide aus London, zwei 
bekannte Hochſtapler, identiſch, Da dieſelben einer Mittheilung zufolge 
nächſtens 1 Heil in Schleſien und namentlich in hieſigen Bädern verſuchen 
wollen, jo ſei hiermit aus dirfe Gauner aufmerkſam gemacht. 

„= Von der Oder.] Nachdem bis Dienſtag Mittag die Oder 
am Oberpegel auf 15 Fuß 11 Zoll, am Unterpegel auf 2 Fuß 7 Zoll ge⸗ 
‚ stiegen war, iſt das Waſſer von dieſer Zeit an wieder im langſamen Fallen 
und 4 eute Mittag der Oberpegel 15 Fuß, der Unterpegel 1 Fuß 

8 5 „— Die Schifffahrt war in den erſten Tagen etwas belebt und find 
viele beladene Schiffe von hier niederwärts abgeſchwommen, mogegen-jeit 
ern keine mehr abgeben, weil das Fahrwaſſer ſchon zu gering iſt. — Die 


dab 
0 


1 


ung bleibt anhaltend knapp und ſteigern ſich die Frachten demnach gar 


nicht. — Nach Magdeburg werden 6 Sgr., nach Berlin 4 Sgr., nach Stet- 
iin 3½ Sgr. per Centner bei 4—5 Siefergeit bewilligt. Verſchloſſen wur⸗ 
den in den letzten Tagen zu Ctr. Die Sand- 


obigen — ca. t 
leuße haben paſſirt: am 17. d. 3 Schiffe mit Eiſen, 1 mit Faſchinen, 12 
e, 11 Floͤſſe, 1 Schiff mit Kreide, 1 wit Salz, 10 leer ſtromauf; 18. d. 
mit Faſchinen, 1 mit Zinkblech, 1 mit Salz. 1 mit Gütern, 1 mit Eiſen⸗ 
bahnſchienen, 18 Floſſe und 11 Schiffe leer ſtromauf. 


RNeichenbach, 18. Juni. [Die Geſangbuchfrage,] welche in fo 
ielen evangeliſchen Gemeinden unſerer Provinz Differenzen hervorgerufen 
at, iſt auch hier in den Vordergrund getreten. Nachdem der Gemeinde⸗ 
Kirchenrath ſchon wiederholt ſich für die Beibehaltung des alten Geſangbuches 
erklärt hatte, hat jetzt das Conſiſtorium angeordnet, daß doppelte Tafeln in 
der Kirche die Nummern der Geſänge nach Inhalt beider Geſangbücher an⸗ 

eben ſollen. Man betrachtet dies ſelbſtverſtändlich als einen Anfang zur 

erdrängung des alten, der Gemeinde lieb gewordenen Geſangbuches und 

er Kirchenrath hat daher gegen die 1 1 Maßregel proteſtirt. — Bevor 
die von den Stadtverordneten beſchloſſene Reſtaurirung des alten Rathhauſes 
erfolgt, wird noch ein techniſches Gutachten eingeholt werden, inwieweit das 
Gebäude noch als ſicher zu erachten ſei. 


n. Myslowitz, 19. Juni. [Verſchiedenes.] Die ruſſiſche Grenzbe⸗ 
wachung dat dieſe Woche ſchon wieder einmal einen Fang ge macht. Zwei 
hieſige Janne n ene machten vor einigen Tagen auf der Przemſa im 
mem Kabne eine Luſtfahrt, und ſtiegen zur Kurzweil ein wenig ans ruſſiſche 

fer. Dieſe verbotene Landung ſollte ihnen aber theuer zu ſtehen kommen. 

Plötzlich, wie aus der Erde M ſtand die ruſſiſche Wache vor ihnen, 

und gut oder böfe, es ging in's Kühle. Nachdem die jungen Leute am 
anderen e jeder 4½ Rubel berappt hatten, konnten fie ſich empfehlen. 
— Geſtern Nachmittag kamen in der Richtung von Berun, alſo von S. -O. 

nach W. ein Zug von Libellen, Milliarden an der Zahl, hier durch. In 
einem biefigen Garten ſollen fie nicht unbeträchtlichen Schaden gemacht haben. 

— In Gr. Cbelm bei Berun ſtarb geſtern plotzlich der dortige Kaplan, ein 

zußerſt begabter und wiſſenſchaftlich gebildeter Mann. N 

die fofofort eingeleitet wurden, werden hoffentlich den Schleier lüften. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


uni. as Producten⸗Börſen⸗Vericht.) 
} — ECtr., pr. Juni 5994 Thlr. Br., Juni⸗ 


Juni 87 Thlr. Br. 


ep⸗ 
, October⸗November 9% Thlr. Br., Nodem⸗ 
r. N 


Gld., pr. Juni und Juni⸗Juli 17% Sp, Juli⸗Auguſt 17, — % Thlr. be⸗ 
1905 a in Nucl Stender 18% Thlr. bezahlt, September⸗October 
7 au Gld. 
Zink ohne Umſaßz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Berlin, 18. Juni. In dem Concurſe über das Vermögen der Actien 
Brauerei Bu ran iß (Heinrich Cadurg) wurden in dem geſtrigen Prü⸗ 
ſungstermine Accordanträge nicht geſtellt. Der Stand der male konnte noch 
bſchätzung der auswärts belegenen, zur 


nicht feſtgeſtellt werden, da die Al i 
Maſſe gehörigen Grundſtücke noch nicht vollendet iſt. 


Berlin, 19. Juni. [Wollmarkt.] Die Zufuhren betragen 200,000 
Centner. Es ſind ſehr viele Käufer, Fabrikanten, Streichgarn⸗ und Kamm⸗ 
garnſpinnet anweſend. Bis jetzt hat wegen zu hoben Forderungen der Pro 

ucenten lein nennenswerther Umſatz ſtaltgefunden. Die Wäſchen laſſen viel 
u wünſchen übrig. Die Kammgarnſpinner halten ſich vom Kaufen ſehr fern. 
Fat den Lägern 1650 N I n face bene 8 apt wur⸗ 
den geſtern circa r., haupiſächlich feine Tuchwollen, verkauft. 
er (Tel. Dep. des Bresl. Handelsbl.) 


r den Conſum herbeige aa worden. 
alerow 81 % pr. Ton au 


7 1 
110 0 Heco Wage fehlt. 


3 331 
N „Thlr. ab Breslau, geringere Marten 6% Thlr., Loco⸗Waare 77% bis 


haltene Auction 
endenz feſt. e Notirungen: 
rnowitzer 6% Thlr., h 
Thlr. mehr. — Roheiſen. Der Markt iſt ſtill. rrants 51 S. 6 D., 
artſherrie 57 S., Coltneß 1. 58 S. Langloan J. 5 ſchottiſche 
arten 54 S. — Seit dem J. d. M. iſt eine Steuererm äßigunge ngetreten 

d iſt ſolche daher auf hieſige Notirungen von Einfluß. ute 
Glasgower Marken vom Lager 45 Sgr., auf Lieferung . bis 44 155 
liches 38% bis 40 Sgr., vom zog 4¹ 80 Sgr. 12 5 1 eſiſches Coaks⸗ 
oheiſen in gutem Begehr 41 bis 42% Sgr. nach Qualität loco Hütte. 
Hahler, Rohelſen 43 bis 45 Ser. ab Hütte offerit, — Stabeifen {ehr be 


Senne : 
Ne N 
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Nr x 4 rr 


Gerichtliche Schritte, T 


Sitzung ouszuſetzen. 
Die calculatoriſche Prüfung der Rechnungen durch den Calculator Köckert r 


| | 1620 
der Breslauer 


gehrt. Gewalztes 2½—3 ½ Thlr., geſchmiedetes 314 bis 5% Thlr. pr. Ctr. 
ab Werk. — Eiſenbahnſchienen. Obwohl Berichte etwas günſtiger lauten, 
ſo iſt doch aus zweiter Hand mit 49 bis 50 Sgr. zum Verwalzen noch an⸗ 
zukommen, zu Bauzwecken gefölagen mit 2% bis 3. Thlr. pr. Ctr. — 
Kohlen und Coaks. Stückkohlen 18 bis 20 Thlr., Nußkohlen 17—18 Thlr., 
ordinäre Sorten 16 Thlr. — Coaks. Vom Lager 18—19 Thlr., auf 
Lieferung 16½ Thlr. per Laſt. 


Schüzen⸗ und Turn ⸗Zeitung. 
„* Breslau, 19. Juni. 
Nachmittags findet das Wettſchießen zwiſchen der hieſigen kaufmäni⸗ 
niſchen Zwinger ⸗-Schützen-Brüderſchaft und dem Bürger: 
Schützen⸗Corps ſtatt. Bekanntlich wurde daſſelbe im vorigen Jahre 
bei Gelegenheit der Feier des Schießwerder-Jubiläums gegründet und 
zwar in dankbarer Anerkennung der freundlichen Theilnahme, welche 
der „Verein ſchriſtlicher Kaufleute“ dadurch an den Tag gelegt, 
daß er einen koſtbaren Becher zur Verherrlichung dieſer Feſtlichkeit gez 
ſchenkt hatte. Das Schießen beginnt um 3 Uhr, und iſt der Vorſtand 
ded Vereins chriſtlicher Kaufleute bierzu eingeladen. 


Twen 16. Juni. Am vorigen Sonntage war unſere Stadt das Ziel 
der Turnfahrt des mittelſchleſiſchen Turngaues. Schon am Sonn⸗ 
abend Abends waren einzelne Turner hier angelangt, die Hauptſchaar folgte 
am Sonntag Morgen und wurde von den Mitgliedern des hieſigen Turn⸗ 
Vereins auf dem Babnhofe empfangen und begrüßt, Um 10 Uhr fand ein 
gemeinſchaftliches Frühſtück im Schießhausaarten ſtatt, wobei Herr Rendant 
Gundrum, der Vorſitzende des hieſigen Turnvereins, herzliche Worte der 
Begrüßung an die auswärtigen Turner richtete, worauf Herr Profeſſor Dr. 
Schröter, der Vorſitzende des Breslauer älteren Turnvereins, in ebenſo 
berzlicher und eindringender Weiſe erwiederte. Um 11 Uhr, nach Abſingung 
eines Feſtliedes, ordnete ſich der Feſtzug; auf den Vorſtand des Turngaues 
folgten zunächſt die Gäſte des hieſigen Vereins und dann in alphahbetiſcher 
Ordnung die auswärtigen Vereine, der ältere Breslauer Turnverein mit 
36 Turnern, der Breslauer Turnverein „Vorwärts“ mit 5, Brieg mit, 
Guhrau mit 5, Liſſa mit 18, Prausnitz mit 1, Trachenberg mit 20, 
Rawicz mit 48 Vetretern. Der Feſtzug bewegte ſich vom Schießhauſe durch 
die Breslauer Straße, über den Ring und die Berliner Straße und bot in 
ſeiner bunten Zuſammenſetzung, mit den wallenden Fahnen und den kräfti⸗ 
gen männlichen Geſtalten, ein reich bewegtes und ungemein anziehendes 
Bild. Nachmittags fanden im Königsdorfer Walde die volksthümlichen Wett⸗ 
übungen Mr wozu ſich ein ungemein zahlreiches Publikum (jo zahlreich, 
wie wir es ſelten an dieſer Stelle geſehen haben) eingefunden hatte. — 
Als Sieger gingen aus den unter der allgemeinſten Theilnahme des Publi⸗ 
kums ſtattfindendeu Kämpfen hervor: 1) im Hochſprunge Tietze aus Brieg, 
er ſprang 60 Zoll; 2) im Steinſtoßen (Gewicht 33% Pfd.) Kam bach aus 
Rawicz, er ſchleuderte den Stein 15 Fuß 10 Zoll; 3) im Weitſprunge 
Rau II. aus Liſſa mit 16 Fuß 8 Zoll; 4) im Steinſtemmen (Gewicht 
wiederum 33% Pfd.) Zeiz aus Breslau mit 13 Mal; 5) im Ringen der⸗ 
ſelbe. Im Schnelllaufen ſiegten bei einer Bahn von 400 Fuß Tietze aus 
Brieg und Rau II. aus Liſſa, die die Bahn in 19 Secunden durchmaßen; 
Bulſt aus Rawicz durchlief zwar die Bahn in 17 Secunden, überſchritt 
ader nicht das Ziel und konnte darum nicht als Sieger anerkannt werden. 
Außerdem ſahen wir noch am Reck und Barren wahrhaft glänzende Proben 
der Turnerei und nicht leicht iſt an einem anderen Orte mit gleicher Ele⸗ 
ganz, Sicherheit und Kühnheit geturnt worden, wie bier, Die in Eichen 
kränzen beſtehenden Siegeszeichen wurden durch zarte Damenhand, mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß jedem Turner immer nur ein Siegespreis zuerkannt wer⸗ 
den kann, wie folgt vertheilt: der Preis 1. im Hochſprunge an Tietze aus 
Brieg, 2. im Steinſtoßen an Kambach aus Rawicz, 3. im Weitſprunge an 
Rau II. aus Liſſa, 4. im Steinſtemmen an Be aus Breslau, 5. im Rin⸗ 
gen an Richter aus Liſſa, 6. im Schnelllaufen an Uechtritz aus Breslau. 
Ju einer gehaltvollen Rede wies darauf Herr Rector Dr. Bach aus Breslau 
auf die Bedeutung des Turnens im Allgemeinen und auf die Erſolge hin, 
die die Turnerei im Beſonderen in den preußiſchen Feldzügen von 1864 
und 1866 errungen und zeigte, wie ſie in dieſem nach Kräften und nach 
ihrem Theil zur gemeinſamen Arbeit beigetragen, worauf Herr Simon 
aus Liſſa eine beredte Aufforderung an die Frauen richtete, ihrerſeits zur 
turneriſchen Erziehung der Jugend in der Zeit beizutragen, in welcher ſonſt 
nicht dergleichen Zwecke verfolgt würden, in den erſten Lebensjahren der Kinder. 


Sollen wir nun noch den Tanz im Freien, den luſtigen Einmarſch in Rawicz, 


den zahlreiche Lampions beſonders auszeichneten, und die darauf folgenden 
Vergnügungen im Schießhauſe ſchildern? Wir glauben, es geſchieht genug, 
wenn wir jagen, daß Alles aufs Beſte ablief, das heißt zur Belustigung 
der zablreichen Gäſte nicht minder, wie der hieſigen Turner. Und ſo wird 
das hier gefeierte Gauturnfeſt wohl auch feinen Theil zur Förderung der 
turneriſchen Beſtrebeingen beigetragen, das Intereſſe dafür neu geweckt und 
die Turner ſelbſt ſich perſönlich näher gebracht haben. Darum dem hieſigen 
urnverein nicht weniger als den auswärtigen Vereinen ein warmes und 
theilnehmendes „Gut Heil!“ (Kreisbl.) 


.. p 5 uf 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflegg. 
Der Coehnſche Betrugsprozeß zu Berlin. 
Zweiter Sitzungstag am 18. Juni. 

Der Präſident eröffnet um 9%, Uhr die Sitzung, zu der ſämmtliche Be⸗ 

und Entlaſtungszeugen vorgeladen ſind. 
Der Sachverſtändige, Bücherreviſor Adolphi, erklärt, daß er einzelne 
Reviſionen der Bücher und Beläge noch nicht beendet habe; der Gerichtshof 
beſchließt deshalb, ſeine Vernehmung über dieſe Punkte bis zur nächſten 


iſt eingegangen und wird ſpäter mit der von der Anklage gemachten Auf⸗ 
ſtellung verglichen werden. 

Der Präſident fährt in dem Inaquiſitoxium des Angeklagten über die 
einzelnen gelieferten Arzneien fort: In Betreff der Differenz bei der Lieferung 
des übermanganſauren Natron wird von der Vertheidigung beantragt, 
250 Ballon, die im unreinen Defectbnch unter der Notiz „für das Central⸗ 
Comite“ entnommen ſind, als Beſtand mit in Anrechnun Mi bringen. 

Von dem von dem Angeklagten gelieferten orpmätliee Eſſig wird von 
der Anklage behauptet, daß der Angeklagte den gelieferten Eſſig von Hoh⸗ 
meiſter in 20 Fäſſern als Holzeſſig bezogen und, ohne denſelben zu ver⸗ 
ändern, verſandt habe. — Der Angellagte beha 
Eſſig durch eine Miſchung präparirt habe, um dem Auftrage, ſcharfen, wohl⸗ 
riechenden Eſſig zum Schauern der Fußböden in den Lazarethen zu 2 5 
zu genügen. Aromgtiſcher S dich viermal theurer ſein, als der in Rech⸗ 
nung geſtellte. — Apotheker Schneider hält elne ſolche Präparirung für 
ausführbar und conſtatirt, daß aromatiſcher Eſſig allerdings viel theurer ſei, 
als der in Rechnung geſtellte. ee 

Von einer Differenz der übrigen Arzneimittel will der Angeklagte nichts 
Fa 95 die vermuthete kleinere Anzahl des Pulvers in den Schachteln 
eſtreitet er. ' 

Es folgt das Inquifitorium in Betreff der Qualität der Arzneien: 

1) Bei Tinctura opii simplex iſt von den Sachverſtändigen Apotheker 
Schneider, dem Profeſſor Dr. Sonnenſchein u. a. behauptet worden, 
daß das Medicament *. hellere als die von der Phaxmgcopoe 1 
bene Farbe gehabt und einen Bodenſatß hinterlaſſen häbe, was ebenfalls 
nach der Pharmacopoe nicht zuläſſig ſei. Außerdem daure die Anfertigung 
der Arznei mindeſtens eine Woche, während ſie hier in 24 Stunden bereitet 
worden ſei. Der Angeklagte führt hiergegen an, daß er die Anfertigung 
ſeinen Leuten habe überlaſſen müſſen. enn einzelne Flaſchen von ſchlechter 
Beſchaffenheit geweſen, ſo könne das vorkommen und in dieſer Beziehung 
müſſe er annehmen, daß die guten verbraucht und die mangelhaften, die⸗ 
ſelben, die hier als Beweſgmitte dienen ſollten, zurückgeſtellt ſeien. Außerdem 
tonne er auch nur das Etiquett, nicht den Inhalt der Flaſchen anerkennen. 

2) Bei Tinet, opii crocata iſt von den Sachverſtändigen behauptet wor⸗ 
den, daß dieſelbe ſchwächer ſei, wie die Pharmacopoe vorſch reibe, und nicht, 
wie ebenfalls vorgeſchriehen, mit Kerestwein angefertigt worden ſei. Der 
Angeklagte beruft ſich hierbei auf ſeine Leute. ı . 

3) Choleratropfen. Dieſelben ſollen nach der Anklage einen mindern 
Werth gehabt haben. Hiergegen behauptet der Angelingte, daß gerade die 
von ihm bereiteten. Tropfen gegen die Cholera wirkſam ſeien. Es würden 
deshalb auch weit weniger Menſchen eee ſein, wenn man ſeinen Rath⸗ 
ſchlägen nach dieſer Richtung hin Folge gegeben hätte. f f 


Es folgt die Vernehmung des Dr. Sonnenſchein. Derſelde erklärt: 


ich habe von den Opfumtincturen 12 Flaſchen mit unverletztem Siegel er⸗ 


halten, dieſelben numerirt und dann mit echten Opiumtincturen aus der! 


Zeitung. Sonnabend, den 20. Juni 1868. 


5,39 pCt. nachwieſen. Da das ſpeelfiſche Gewicht nicht verändert war, 


Nächſten Sonntag, den 21. Juni, N 


uptet hiergegen, daß er den 


hieſtgen Hof⸗Apotbele verglichen. Der Opiumgebalt der unterſuchten Flaschen 
ar Talsenber" Nr. 1: 0018 Nr. 2: 6,26, Nr. 37 6,40, Nr. 4; 8.26, Nr. 5: 


666, Nr. 6: 7,43, Nr. 7: 5,36 Drachmen ꝛc., ſo daß ich den Durchschnitt 
auf etwas über 6 Drachmen in jeder Flaſche feſtſtellen kann. Hieraus er⸗ 
giebt ſich ein Procentſatz von 3,36 pCt. während die aus der Hof⸗Apothele 7 


0 
mußte ich annehmen, daß daſſelbe durch andere Zuſätze hergeſtellt worden 
ſei, die ich indeſſen nicht habe herssſabeß Wand n Betreff des Mor⸗ A 
phiumgehalts habe ich 6 Flaſchen unterſucht und das Morphium aus ben: 
ſelben herausgezogen. % babe 9500730 bei Nr. 1: 0,413, Nr. 2: 07 
Nr. 3: 0,420, Nr. 4: 0280, Ne. 5: 0,430, bei 6: 0,438 pCt. — Die Fla⸗- 
{hen aus der Hof-Apotheke enthielten 0,368 pCt. Ich kann alſo behaußten, 
daß die Opiumt neturen nicht einmal die Hälfte des normalmäßigen Mor⸗ f 
phiums enthalten haben. mad 

Der Angeklagte ftellt die Frage: Ob der Extract aus dem Morphium 
in 24 Stunden ſo vollſtändig erfolge, wie dies in einer Woche der Pal ge. 
— Der Sachverſtändige verneint dies, bemerkt aber, daß es ſich nur um 
eine ſehr geringe ‚Differenz handeln könne. Die zweite bung ea dale 
ten: ob der Extract noch geringer werde, wenn die 


Ei PIE — 
u A 


uflöſung auf kaltem 
Wege erfolge, bejaht der Sachverſtändige ebenfalls unter dem Vorbehalt, 
daß die Differenz nicht eine ſolche ſein konne, wie ſie vorliege. er; 9 
Der Stabsapotbeker Dr. Schneider: Ihm ſeien nach Beendigung des N 
Krieges mehrere der gelieferten Medicamente zur Unterſuchung übergeben 
und bei dieſer Gelegenheit habe er ſich ſchon darch den bloßen Augenſchein 
überzeugt daß die Coehnſchen Arzneien den Volrſchriften der Pharmacopoe 
nicht entſprächen. Er habe hierauf eine genaue Prüfung derſelben vorge⸗ 99 
nommen und ſei dann zu dem Reſultat gekommen, daß die Arzneien nicht 
vorſchriftmäßig bereitet und werthloſer ſeien. 4 85 6 Ai 
Dr, Brinkmann: Ich war der ärzliche Sachverſtändige des Verein??? 
und habe icherals jo dieſelbe Stellung eingenommen, welche vor mir zuerſt 3 
dem Geheimrath v. Langenheck, darauf dem Profeſſor Gurlt übertragen 
war. Der Begehr nach Arzneimitteln war plötzlich ein ſo großer, daß i a 
es für gut bie t, die Lieferung in einer Hand zu vereinigen. Ich begab 
mich deshalb zu dem Apotheker Simon, der mir aber erklärte, daß die Bes 
dürfniſſe nach Opiumtincturen bei ihm fo groß ſeien, daß er die Lieferungen 
nicht übernehmen könne. Aus gleichem Grunde bin ich auch don andern 9 
Apothekern abgewieſen worden. Eines Nachmittags kam der mir bisher 1 
völlig unbekannte Angeklagte zu mir und ſagte mir, was ich übrigens auch 
ſchon wußte, daß er neben feiner Apotheke noch eine chemiſche Fabrik und 
ein Droguengeſchäft habe, alſo Lieferungen übernehmen könne. Ich hatte 
keine Veranlaſſung das Anerbieten e und machte die notkwen⸗ 
digen Beſtellungen. Von da an iſt der Angeklagte, wie ich glaube mit Aus⸗ P 
nahme eines Tages jeden Morgen zu mir gekommen, um die Beſtellungen 
entgegenzunehmen. Er hat ſich dann längere Zeit im Central⸗Depot aufge 
balten und dadurch Kenntniß von dem ganzen Geſchäſtsgange erhalten. 
Der Angeklagte hat ſich ſtets ſo dienſtfertig gezeigt, daß er nicht allein mein 
Vertrauen, ſondern auch das der Beamten des Depot erworben hat. Selbſt 
ſeine Concurrenten haben mir gejagt, daß er ſehr tüchtig ſei un ſich, der 
Sache mit großem Ernſt annehme. Das Verhältniß eines Arztes dem . 
Apotheker iſt auf Vertrauen baſirt, und mit dieſem Vertrauen bin ich dm 
Angeklagten entgegengekommen. Dieſer Vertrauensbruch ſeitens des Ange- 
klagten muß nach dem Sittengeſetz ſtrenge verurtheilt werden. Der Ange 
klagte hat ſehr gut gewußt, daß ich zur Vornahme einer ſpeciellen Controle 
keine Zeit hatte. Ich hatte die Lieferung ſämmtlicher Gegenſtände von der 
Matratze bis zur Leibbinde, die Lieferung der Verpflegungsmittel ze. und f 
überhaupt fo viel zu thun, daß ich mich um die ſpecielle Lieferung nicht be⸗ 
kümmern konnte. 8 1e 8 
Darüber befragt, ob und was für nachtheilige Einflüſſe die unvorſchrifts L 
mäßigen Medicamente 84 das Leben und die Geſundheit ausüben konnten, 
erklärt Dr. Brinkmann Folgendes: Die Opiumtincturen ſeien bei den Kranken 
zur Beruhigung des Nervenſyſtems verwendet worden. Ein geſchickter Arzt 
würde die geringere Quantität erkannt und vielleicht doppelt ſo viele Tropfen 
verabreicht haben, bei einem minder geſchickten Arzt würde die einfache Um 
zahl der Tropfen gegeben fein, die natürlich ihre Wirkung verfehlt haben 
würde. — Die Choleratropfen ſeien nicht direct bei der Cholera in Anwen- 
dung gekommen, ſondern als Palliativmittel gegen dieſelbe gebraucht worden, 
nämlich in den Fällen, wo ſich Diarrboe gezeigt habe, aus der ſich fehr leicht 
die Cholera’ entwickeln konnte. In Betreff der Wirkung trete daſſelbe Ver⸗ 
hältniß ein, wie bei der Opiumtinctur, denn eben wie bei jener, würde ein 
geſchickter Arzt das Doppelte der vorgeſchriebenen Tropſen verabreicht haben. 
— Die übrigen Ausführungen ſind für den Gang des Proceſſes unerheblich. 


Es wird zur Vernehmung der übrigen Zeugen geſchritten. Geh. Secretär 
Schumann erklärt, daß er die Beſtellungen an Cpehn along? in das 
Beſtellbuch eingetragen habe, daß dies ſpäter aber nicht mehr geſchehen ſei. 

Der Commiſſtonsrath Bergemann bekundet, daß eine ſpecielle Controle 
der bon Coehn eingelieferten Waaren niemals ſtattgehabt, daß vielmehr 
nur 5 Beſtellzettel und Lieferungsſcheine mit den MWaaren verglichen wor⸗ 
den ſeien. f REN 

Diätar Stockauſen, über eine i drr de des Angellagten vernommen, 
daß er zuweilen die doppelte Anzahl der Flaſchen eingeliefert habe, z. B. 
ftatt 50 Fl. A 2 Pfd. 100 Fl. 8 1 Pfd., will ſich dunkel daran erinnern, das 
ſo etwas vorgekommen ſein möge. Eine Behauptung des Angeklagten, daß 
einmal infolge einer zerbrochenen Flaſche eine Umpackung und damit eine 
Controle jtattyefunden habe, kann Zeuge nicht bekunden. 2 

Es folgt eine Pauſe von einer Stunde. Nach derſelben ſtellt der Staats⸗ 
Anwalt den Antrag den Pharmaceuten Wahn als Sachverſtändigen zu den 
Verhandlungen zuguziehen. Dies geſchieht — hf 

Zeuge Apothetergebilfe Metzner bekundet, daß er während der Zeit der 
Lieferung Propiſor in der Apotheke geweſen ſei und die Arzneien nach An 
weiſung des Angeklagten angefertigt habe. Tinct. opii simplex ſei in 24 
Stunden durch Anwendung eines Dampfbades angefertigt worden, während 
dies Arzneimittel erſt 8 Tage ziehen müſſe. 3 

Präſ.: Was hat Jonen der Angeklagte in Betreff der Anfertigung der 
Tinetura amara geſagt? : ! 5 RN 

Zeuge Metzner: Ich habe ihm Vorſtellungen über die Zufammenfegung 

emacht und darauf den Beſcheid erhalten, es ſelle überhaupt nur bitferes 
aſſer ſein. Befragt darüber, ob die Arzneiſtoffe verwogen kane klärt 
Zeuge, daß die Stoffe für Medicamente, die in der Stadt verkauft w 


ewogen worden ſeien. Für die großen Lieferungen habe man es wegen 
angel an Zeit nicht gethan. 5 1 
räſ.: Wie find die Choleratropfen angefertigt worden? 3 
euge: Nach dem ſchriftlichen Recept des Dr, Cöhn. 2 { 
Fraß Haben Sie das Deſectbuch geführt? ” 


Zeuge: Ja. 
raf; Haben Sie es genau geführt? 2 
Zeuge: Es mag dfter/etwas vergeſſen worden ſein. * 
eber die Tinet. opii crocata vernommen, giebt Zeuge an, daß fo piel 
7 * wie nach den Rechnungen gebraucht worden, nicht vorhanden ge⸗ 1 
mejen ſei. * Mi 0 N 
Ueber die Größe der verſandten Flaſchen vernommen, bekundet der 
daß immer nur Einpfund⸗, niemals Zweipfundflaſchen zu den 
verwendet worden ſeien. { . ‚A 
Der Staatsanwalt: Der Angeklagte will zwei Blechhüchſen mit Op a 
in einem Privat⸗Comptoir gehabt und davon ſelber zu den Vorräthen z (23 
ſchüttet haben. . Te "u 0 
Zeuge: Davon weiß ich nichts. . 5 
Staatsanwalt: Haben Sie nicht bemerkt, daß zu den von Ihnen aus⸗ 
geräumten Arzneivorräthen immer wieder, ohne daß Sie darum wußten, etwas 
zugethan worden iſt? E N 
euge: Nein! > * 150 
taatsanwalt: Sind die Arzneien für jede einzelne Flaſche versdogen eh 
worden? ra: Y 


— 


dem Angeklagten 
ben Angaben der 


20. 


. 


von ihm entnommenen Wacren in Uebereinſtimmung mit 
Anklage. — Die ihm von der Vertheidigung vorgelegte 


age, ob eine größere Sendung von Eiſenvitriol von ihm direct nach der 
iſenbahn befördert ſei, beantwortet derſelbe dahin, daß ſeine Fuhrleute ihm 
das allerdings geſagt hätten. 


et ſchließt die Sitzung. — Nichſte Sitzung S 


onnabend den 


r d d BETRETEN RER Br 
Vorträge und Vereine. 
» Breslau, 18, Juui. [Der Vorſtand des ſchleſiſchen Central⸗ 


Vereins 
am 17. d. 


Förderun 
in folgender 


I 


e Erwerbsthätigteit] hat ſich 
eiſe conſtituirt: zum Vorſitzenden iſt gewählt 


worden Herr Geh. Rath v. Carnall, zum Stellvertreter deſſelben Herr Dr. 


Pinoff, zum Schatzmeiſter Herr Kaufmann Bennd Mil 
err Aſſeſſor Milch, zu deſſen Stellvertreter und 
um Archivar Herr Rechtsanwalt Ur. Gad. 
übrigen Vorſtandsmitglieder ſind: die Herren Appellationsgerichts⸗Präſident 
Belitz. Kaufmann und Apotheker Bock, Kaufmann Hofferichter. 
üllebrande, Ingenieur Kayſer, Ober⸗Poſt⸗Di⸗ 
aufmann Thal. — Es ſind bereits in der erſten 


führer 
Herr Leo Molinari, 


Schornſteinfegermeiſter 
rector 


Dr. 


chroöͤder und 


45 zum Schrift⸗ 


aſſencontrollenr 


Die 


Vorſtandsſitzung Beſchluſſe gefaßt worden, welche auf eine rege und erfolg⸗ 


rei 


Errichtung eines permanenten Ba 
5 Krönung einer Erwerbsſtätte für 


ren 
eitrittserklärungen zum Verein iſt jedes Vorſtandsmit, 


che Thätigkeit des Vereins ſchließen laſſen. 
Daran wird ſich die E 


ars für 


Für die nächſte Zeit iſt die 
Frauenarbeit in Ausſicht 


auen und) die Begründung einer Frauen⸗Aſſociation anſchließen. 


lied bereit, 


entgegenzunehmen. Der Schriftführer des Vereins, Herr Aſſeſſor Milch, 


Gabiße 


aße 3, i 


ſchriften und Anfragen gern bereit. ; 


ft zur Empfangnahme aller den Verein betreffenden Bu: 


U 


raphiſche Depeſchen 


Seleg 
aus dem Wolff'ſchen Telegrapben » Bureau, 


Berlin, 19. Zuni. 


Der Reichstag nahm ohne Debatte in der 


Schlußabſtimmung das Quartierleiſtungsgeſetz, das Gewerbegeſetz, das 
Bundesbeamtengeſetz, ferner das Geſetz über die Bundesrechnungsbehorde 
und das Spielbankengeſetz an; darauf wurde das Etatsgeſetz definitiv 


faſt einſtimmig genehmigt. 


Auf eine Anfrage Lasker's erwidert der 


Bundescommiſſar Günther, daß der Bundeskanzler auch während 
der Abweſenheit die Contraſignaturen vollzieht, in ſonſtigen Geſchäften 
aber von Herrn v. Frieſen und Herrn v. Delbrück vertreten wird. 


In die Bundesſchulden⸗Commiſſion werden gewählt: 
Tweſten und Hagen. v. Frieſen kündigt den Schluß des Reichstags 


auf Morgen Nachmittag 3 Uhr durch den König an. 


theilt mit, daß das Genoſſenſchaftsgeſetz vom Bundesrathe mit den 
Das 


Modiflcationen der Civilproceß⸗Commiſſion genehmigt worden iſt. 
Haus beſchließt, das Geſetz morgen in einer Leſung zu erledigen. 


Die Verlobung meiner Tochter Euphemie 
mit dem Königl. Premier-Lieutenant im Leib- 
Kuürassier-Regiment Herrn Grafen. zu Eulen- 
burg-Passen beehre ich mich statt besonderer 


Meidung ergebenst anzuzeigen. 6897] 
Schlanz, den 16. Juni 1868. . 
Benne Freiherr von Tsebirsehky Reichelt, | 


Mitglied des Herrenhauses. 


2, Meine Verlobung mit Baronesse Enphemie 
von Tsehirsehky, Tochter des Freiherrn von 


Ts 


chirschky - Reichelt, Majoratsherrn 


auf Schlanz und Mitglied des Herrenbauses, 


» und der verstorbenen 


sau v. Tschirschky, 


geb. Gräfin Renard, beehre ich mich ganz 
ergebenst aıfzuzeigen, 


Oels, den 16. Juni 1868. 


Striegau, 


reslau, den 16. Juni 1868. 5 

Richard Graf zu Eulenburg, 
Premier-Lieutenant 

im Leib-Kürassier-Regiment. 


Auguſt Burkhart. 
Louiſe Bürkhart, geb. Krieger, 
Neu vermählte. f 
2332 


Oskar Pollak, 


Neu vermählte. 
den 16. Juni 1868. 


Vermählte: 
Rabbiner Dr, Frank. 
Thereſe Frank, geb. Block. 
Saaz. Breslau. 


[6883] 
6882 


Ihre am heutigen Tage vollzogene eheliche 


Verbindung beehren fi 


Verwandten und 


Freunden ergebenſt anzuzeigen 


Schweidnitz, den 18. Juni 


Otto Senglier, Rittergutsbeſ. 15974] 
Johanna Senglier, geb. Sommerbrodt. 


1568. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Am löten dieses Monats wurde mir eine 


Tochter geboren. 


[6899] 
Dr. Stier, 


Oberstabs- und Garnison-Arzt von Breslau. N 


ER (Gin 24 oder 27 Objectiv 
An 


' sellschaft mit aufrichtiger Anhänglich- 


Nach längerem Leiden entschlief heute % 
Nachmittag unser innigst geliebter Gatte, f 
Vater, Bruder und Schwager, der Kauf- 
mann Siegmund Cuhnow, im 57sten 
Lebensjahre. In unserem namenlosen. 
Schmerz bitten wir um stille Theil- ® 
nahme, [6884] #9 
Breslau, den 18. Juni 1868. 

bie Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag, 21., Nachm. 3 Uhr. 
Trauerhans: Büttnerstrasse 32. 


Die Gesellschaft der Freunde hat durch 
das gestern erfolgte Ableben ihres hoch- 
schätzten Mitgliedes, des Kaufmanns 
Herrn 8. Cuhnow hierselbst, 
einen schmerzlichen Verlust erlitten. 
Der Verewigte, seit 34 Jahren der Ge- 


keit ergeben und’ in ihrer Direction 
von 1840 — 1845 thätig, hat den regaten 
Eifer und das lebhafteste Interesse für 
ihre Angelegenheiten bekundet, Die 
Erinnerung an sein eben so würdiges, 
als anspruchsloses Wesen wird. von 
seinen Freunden stets bewahrt bleiben 
Friede seiner Asche! 
Breslau, 19, Juni 1868, 
Die Direction 
der Gesellschaft der Freunde, 


[6900] 


von Boigtlän: | empfiehlt 
der oder Buſch wird gef. Adr. mit Niels vieh 
g. G. B. 24 poste restante Breslau ft, 


7 


1830 
Der Antrag von Fries und Genaſt (Regelung der Gerichtszu⸗ 


ſtändigkeit in Strafſachen) wird zurückgezogen, nachdem v. Watzdorf S 


erklärt, der Bundesrath werde die Frage reiflich erwägen. Delbrück 
theilt mit, daß die Vorlage des Hypotheken⸗Bank Geſetzes in nächſter 
Seſſion zu erwarten ſei. 

Wien, 19. Juni. Das Herrenhaus nahm heute in der Special: 
debatte die Geſetzentwürfe über die Umwandlung der Staatsſchuld, über 
die Gebührenerhöhung von Lotteriegewinnſten, und über den Verkauf 
des unbeweglichen Staats⸗Eigenthums ohne Debatte in der Faſſung 
des Unterhauſes an. Das Herrenhaus genehmigte ferner ohne De⸗ 
batte den Staatsvoranſchlag für 1868 in der Faſſung des Unterhauſes 
und nahm die Geſetzentwürfe Aber die Handels- und Gewerbekammern 
und über die Aenderung der Erbfolge bezüglich der Bauerngüter an. 
Das Unterhaus trat den Aenderungen des Herrenhauſes in Betreff des 
Bahntarifgeſetzes bei. N 

Paris, 18. Juni. Einer Mittheilung der „France“ zufolge hat 
Marquis de Mouſtier geftern den ſerbiſchen Miniſter Riſtich empfan⸗ 
gen. Die Conferenz währte eine Stunde. 

Petersburg, 18. Juni. Das „Journal de St. Petecsbourg“ veröffent⸗ 
licht eine zwiſchen Rußland und Japan abgeſchloſſene Convention, durch 
Bade 5 Handelsvertrag vom 7, Auguſt 1858 modificirt und vervollſtän⸗ 

igt wird. 


Telegraphiſche Courſe und Boörſen⸗Nachrichten. 

N (Wolff's Telegr. Bureau.) ; 
Berliner Börſe vom 19. Juni, Nachm 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 131. Breslau⸗Freibuxger 113%. eiſſe⸗Brieger 944% 
Koſel⸗Oderberg 90, Galtzier 2%. Köln⸗Minden 139%. Lombarden 103%, 
Mainz⸗Ludwigshafen 129%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97%. Oberſchleſ. 
Lit. A. 184. Oeſterr. Staatsbahn 149%. Oppeln⸗Tarnowitz 79%. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 76. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ Prioritäten 90 B. 
Rbeiniſche 118. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 92 B. Minerva 
37%, Oeſtert. Creru⸗Actien 86. Schleſ. Bank⸗Verein 11514. 5proc. 
Preuß. Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. 3% proc. Staats, 
ſchuldſcheine 84. Oeſterr Notional⸗Anl. 557. Silber⸗Anl. 60%. 1860er 
Looſe 741. 1864er Looſe 51. Italien. Anleihe 52%. Amerik. Anleihe 
78%, Ruff. 1866er Anleihe 111. Ruſſ. Banknoten 83%, Oeſterr. Bank⸗ 
noten 87 1 2 Monate —. London 3 Mon. —. Wien 
2 Monate 57%, Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 65%. Poln. Pfandbriefe 62. Baier. Prämien⸗Anleihe 
101%. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 93. Schleſiſche Rentenbriefg 91 % 
Poſener Creditſcheine 85%. Polniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 54%. — 


Berlin, 19, Juni. Roggen: höher. Juni⸗Juli 55 6., Juli⸗Auguſt 53%’ 

Nüböl: feſter. Juni-Jult, 96%, 

Sept.⸗Octtr. 10. — Spiritus: preishaltend. Juni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguft 
8 , Sept.⸗Oct. 17%, Oct.⸗Nov. —. 14 

Ste 19. Juni. [Telegr. Dep. des Brest. Handels⸗Rl.] Weizen 


7 


Amerikaner 77 0. 


Inſerate. 


Entgegnung reſp. 5 Erwägung. 

Dem — Referenten der Schleſiſchen Zeitung über den in jünaften Tagen 
an der einen von den beiden Pappeln der Corpus⸗Chriſti⸗Kirche verübten 
Frevel möchten wir bezüglich der aus reiner Unkenntniß oder wohl gar aus 
materiellen — Gründen hervorgegangenen eigenthümlichen Frage, ob in 
unſeren — doch wohl — Volksſchulen nicht ſolche einfache Naturlehren — 
ertheilt werden, wie die vom Leben der Pflanzen und dem Umlaufe des 
Pflanzenſaftes, den wohlgemeinten Rath ertheilen, ſich gelegentlich Einſicht 
in die in Hinſicht der verſchiedenen Lehr⸗Diseiplinen die Lehrer verpflichten⸗ 
den Lectionspläne zu verſchaffen reſp. zur Zeit den öffentlichen Prüfungen 
beizuwohnen, vielleicht daß derſelbe ſodann die Ueberzeugung gewönne, es 
werde auch in Beziehung der in Frage geſtellten Lehr⸗Disciplin Entſprechen⸗ 
des, ja Erfreuliches nl 

Oder meint derſelbe, mit allem Lehren und Belehren in den verſchiedenen 
Disciplinen ſeien auch alle, Ueberſchreitungen der gegebenen Vorſchriſten be⸗ 
ſeitigt? — fur fe wünſchten wir, es wäre ſo; welchen Lohn — hätte dann 
der Lehrer für ſeine Mühen! 

Derſelbe wird doch beiſpielsweiſe nicht ebenfalls anzweifeln wollen, es 
werde in Bezug der Moral und Auslegung chriſtlicher und kirchlicher Geſetze 
alles Mögliche gethan ſeitens der Kirche und Schule Kindern und Erwachſe⸗ 
Ban Woher nun doch trotz aller Lehrer die Ueberfüllung der 
Zuchthäuſer? — 

Wozu alſo durch derartige rückſichtsloſe und ungerechtfertigte Fragen ein 
ganzes Inſtitut verantwortlich machen wollen, wenn andernfalls nicht etwa 


witz. 


Ludwigs Bad. 


Friedenthal, 


en 
Delbrück National⸗Anl. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Nachmittag entriß uns der 
Tod eines unſerer älteften und geachtet⸗ 
ſten Mitglieder, den Kaufmann Herrn 
Siegmund Cahnow.“ 
Mitbegründer unſeres Inſtituts, hat 
er demſelben ſeit jener Zeit ununter⸗ 
brochen angehört und unſeren Beſtre⸗ 
bungen ſtets die wohlwollendſte, freund: 
lichſte Theilnahme zugewandt; ihm bleibt 
deshalb ein ehrenvolles, ein liebevolles 
Andenken für alle Zeiten unter uns ge⸗ 
ſichert. [5986] 
Breslau, den 19. Juni 1868. 
Der Vorſtand des Breslauer 
Handlungsdiener⸗Inſtituts. 


Gestern Nacht starb nach längerem Leiden 
unser werther College, der Zimnmermeister 
und Rathsherr Gottlieb Sehmaller. 

Wir verlieren in ihm ein durch Pflicht- 
treue, collegialischen Sinn und Biederkeit 
bewährtes Mitglied des Raths - Collegiums, 
und sichert ihm sein verdienstvolles Wirken 
bei uns ein dauerndes Andenken. [2330] 

Goldberg, den 17. Juni 868. 

Magistrat und Stadtverordnete. 


0 Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Wald in Potsdam mit 
Reg.⸗Aſſeſſor von Horn in Potsdam. Fräul. 
Heyne in Hedersleben mit Aſſeſſor Lieutenant 
Schliephacke. Frl. Peters in Frieſack mit 
Apotheker Voigt. 

Verbindungen: Freiherr von Hammer⸗ 
ſtein⸗Loxten in Argendorf a. R. mit Fräulein 
von Lorch. Pr.⸗Lieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 23 
Graf Stillfried mit Frl. Müller in Pommers 
Pr.⸗Lieut. im Inf.⸗Rgt Nr. 23 A. Hof: 
richter mit Fräul. Müller in Pommers witz, 
Der fürſtl. Oec.⸗Verwalter Nehrhoff von Hol⸗ 
denberg in Louiſenhof mit Frl. Burgard. 

Geburten: Dem Paſtor Hülfen in Stechow 
ein Knabe. Dem Rechtsanwalt Ackermann in 
Neuſt.⸗Cberswalde ein Mädchen. Dem Paſtor 
Huffelmann in Neuenrade ein Mädchen. Dem 
Hauptmann im Gren.⸗Regt. Nr. 4 Kleckel in 
Danzig ein Mädchen. Dem Stabsarzt Dr. 
Weber in Stettin ein Mädchen. 

Todesfälle: Freifrau von der Hagen in 
Köckte. Der Superintendent Schenk in Soeſt. 
Der Dr. med, Geisler in Prenzlau. Fr. von 


Knobelsdorff in Polgſen. Der Major a. D. 


Liers in Freiburg. Wr 
Stadttheater. 


Sonnabend, den 20. Juni. Das Gefängniß “. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix. Hierauf: 
„Der Canean vor Gericht.“ Ballet⸗Bur⸗ 
eske in 2 Bildern von St. Leon Mufit 
von verſchiedenen Componiſten. 

Sonntag, den 21. Juni. „Die luſtigen Wei⸗ 
ber von Windſor.“ Oper in 3 Akten mit 
Tanz nach . gleichnamigem 
Luſtſpiel von H. S. Moſenthal. Muſik von 
O. Nicolai. 


Or., Brieg O Frd. z. u. S. 24. VI. 
M. 12'/,. Joh. Fest u. Taf. I. 


Or. Schweidnitz, U z. w. Eintracht, 
24. VI. 5. St. Joh. F. u. T. O1. 


Chriſtkatholiſche (freie) Gemeinde. 
Heute Abend Punkt 8 Uhr i. d. Humanität 
Gemeinde Verſammlung. [5989] 
Der Vorſtand: 
Luſchner. Krauſe. Pavel. Galleiske. 
Hübſch 


Vorwerksſtraße 8, 
ſeine Wannen⸗ und Cur⸗ Bäder 
einer gütigen Beachtung. (6892 
J. Gruner, früher Kloſterfraße 80. 


„Juni. 


Actien 191, 50. Nordbahn 178, 00. i 
156,00. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 257,90. Lombard. Elifabahn 176, 90. 
London 116, 20. Paris 46, 10. Hambur 
Napoleonsd'or 9, 25. — Stimmung feſt. 


Feſt, Lombarden, Oberſchleſiſche lebhaft. . 
i. [Schluß⸗Courſe.] öproc. Metalliques 

1864er Looſe 88, 00. 
Böhm. Weſtbabn 


63, 00. 1860er Looſe 84, 40. 


Galizier 202, 75. 


- 1 r 
Liebich's Garten 
> Gartenſtraße Nr. 19). [5859] 
Täglich großes Concert 
ei rt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 51, unter Direction des 
Kapellmeiſters Hrn. R. Börner. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
2 Kinder die Hälfte, 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei ahnung Witterung im Saale. 


Winter garten. 
Heute Sonnabend den 20. Juni: 


Großes Concert 


von der Springer ſchen Kapelle 


unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn N. Winzer. 
Anfang 5% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seghieſswerder. 
Morgen, Sonntag den 21. Juni: 


Großes Früh⸗Coneert 
für die Städtiſche, Neue Städtiſche Nef- 
ſouree und Caſino⸗Geſellſchaft gegen Vor⸗ 
zeigung ihrer Mitgliedskarte. [69.1] 
Gäſte lönnen eingeführt werden. 
a H. v. Keith. 


Zeltgarten. 
Heute: . [5407] 
Großes Concert 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Königin Cliſabet, unter 
perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Guſtav Löwenthal. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Humanität. 
Täglich 15412] 
roßes Concert. 


Anfanz 7% Uhr. Entree d Perſon 1 Sgr. 


5 Wiesner's Dranerei, 
Nikolaiſtraſſe Nr. 27 (im goldenen Helm), 
Heute Sonnaband den 20. Juni: 
Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des 1. Schlef. Grenadier⸗Regts. 
Nr. 10, unter perſönlicher Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn W. Herzog. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Anfang 6% Uhr Nachmittags. 
Bei ungdnitiger Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. [5983] 


Knopfs Hotel, 
Antonlenhütte. 


Sonntag, den 21. Juni. [2295] 


Erſtes Garten⸗Concert. 
Kleutſcher Felſenhalle 


Sonntag, den 21. d. Mts. 


Großes Concert und 
Feuerwerk. 


Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Es ladet ergebenſt ein [2298] 
A. Schneider. 


Flügel und Pinnino’s 


bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtraße 7. 


g 85, 85. Kaſſenſcheine 170, 50, 


[Hauptkaſſe in Vulkanhütte per Ruda O 


blos das Referat dadurch eine längere Faſſung — erhalten ſollte! 


Inſerate f. N . ch. Anzeiger 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Due werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtr. 20. 


Gottesdienſt der freien evangel. Kirche Deutschlands. 


Sonntag Vorm. 10 Uhr. Donnerstag Abend 48 Uhr Ring 24. 


A 


Schleſ. Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft Vulkan. 


Nachdem die erſte Serie der zu den Actien der genannten Geſellſchaft gehörigen Cou⸗ 
pons mit dem Jahre 1867 zu Ende ging, haben wir die Ausgabe der zweiten Serie vor⸗ 
bereitet, und erſuchen die Beſitzer von Vulkanacten, unter Bezugnahme auf § 12 d. St. die 
Auslieferung neuer Couponbogen durch 175 Einſendung der alten Talons, bei unſerer 

N -und zwar vom J. Juli c. ab bewirken zu wollen. 
Ebenſo theilen wir den Intereſſenten unter Hinweiſung auf § 44 d. St. mit, daß die Ge⸗ 
neralverſammlung von 25. Mai c. die Zahlung einer Abſchlagsdividende von 2½ Procent 
für das Jahr 1868 beſchloſſen hat, welche letztere ebenfalls dom 1, Juli c. ab und zwar 
gleichzeitig mit dem Umtauſche der Coupons bei unſerer Hauptkaſſe in Vulkanhütte zur 

Abholung gelangen kann. — \ ; 
Vulkanhütte, den 30. Mai 1868, Wie 5 12156) 
Der Verwaltungsrath. 

Dr. Wollner, Vorſitzender. 


A FF:!!! ͤ f re 
Soeben ist erschienen und durch jede Buchhandlung und Post-Anstalt im Norddeutschen 
Bunde zu beziehen, in Rreslau durch die Buch- und Musikalien-Haudlung yon 


Julius Hainauer, Schweidnitzerstrasse Nr. 522 
Eisenbahn-, Post- und Damptschiff- 
Cours-Buch. Nr. 4. 1868. 


Bearbeitet nach den Materialien des Königlichen 
’ Post-Cours-Bureaus in Berlin. 
51% Bogen. 3. mit elner neuen grossen Veberzlchte - Harte 
der Eisenbahnen und der brdeutenderen Post- und Dampf- 
sachlff-Verbindungen in Europa. geh. Preis 15 Sgr. a 
(Inserate jeder Art werden darin angenommen, Tarif befindet sich zu Anfang der Anzeigen.) 
Berlin, den 17. Juni 1868. ' 5987] 
Königliche Geheime Ober- Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). 


Neue ſtädtiſche Neffource. 


15 Sonntag, den 21. Juni c. 
Früheoncert im Schießwerder. 


Gäfte in Begleitung von Mitgliedern frei. 5975] Der Vorſtand. 


57, 30. 
Credit · 


* 


3 ur 


u Reise-Saison eu 
empfeble ich engliſche | 


Reiſedecken, Reiſe⸗Plaids, Riemen, Schirme, 
Halskragen, Manchetten, autfigende Herren⸗ 
wäſche, Socken, Strümpfe, Unterjacken, 
Unterhofen, Flanell⸗Hemden, Handſchuhe, 
Hoſenträger, Cachenez, Negligé : Tücher, 
Shlipſe und Eravatten, für Jung und Lelt, 
ſeidene und leinene Taſchentücher, wie überhaupt 
ſämmtliche Herren⸗Wrtikel, ſowohl im eleganten Ges 
ſchmack, als auch für den täglich praktiſchen 
Gebrauch. 


8 f | 0 
Eduard Littauer, 
Ning 27, Becherſeite, 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Oben angeführte Artikel ſind in anerkannter, reeller, guter Waare aus 


den beiten Fabriken in größter Auswahl ſtets am Lager. [5977] 


N 


'munal-Bureau eingesehen werden. 


eee 
Berlin und Breslau den 15. Juni 1868. 
In Anſchluß an unſere Bekanntmachung vom 23. v. M., deu 
M directen Perſonen⸗, Gepäck⸗ und Frachtgüter⸗Verkehr zwiſchen der 
Al Königlich Schleſiſchen Gebirgsbahn und der Breslau ⸗Schweidnitz⸗ 
a ER Freiburger Eiſenbahn via Altwaſſer betreffend, benachrichtigen das 
- reifeude Publikum wir hiermit, daß außer den bereits eingeführten 
Retourbilleis J. und III. Magenllaſſe mit 8 Tagen Giltigkeit von Breslau nach Janno⸗ 
wis, Schildau und Hirſchberg nunmehr vom 21. d. Mis. ab auch Metourbillets Ii und 
III. Wagenklaſſe mit 3 Tagen Giltigkeit auf allen Stationen der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn (ausſchueßlich Waldenburg und Altwaſſer) nach den Stationen Ditters⸗ 


dach bis einſchließlich Hirſchberg der Schleſiſchen Gebirgsbahn und umgekehrt auf den letz⸗ 


teren nach den erſteren zur Ausgabe kommen werden, jedoch ohne Berechtigung zur Mit⸗ 
nahme von Reiſegepäck. [5988] 
Königliche Direction . 
der Ried ene Märkifgen 
Eifenbabn. 


Directorinm 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Rreiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. ; 


Ratibor, den 16. Juni 1868. 
Bekanntmachung. 
Unter Abänderung des § 3, des Betriebs⸗Regle ments für den 
Frachtgüter⸗Verkehr bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß fortan 
chwefelkohlenſtoff unter den für dieſen Artikel beſtehenden Beſchrän⸗ 
kungen, auch in Quantitäten von 1000 Pfd. pro Collo zur Beförde⸗ 
rung angenommen wird, wenn derſelbe in eiſernen, widerſtandsfähigen, 
u feſten und dichten Behältern zur Aufgabe gelangt. 

Dagegen wird der Artikel „Natronkoaks“ (Braunkohlenkoaks), ein Nebenproduct der 
— . —— in dl e der durch ſeine ſtoffliche Miſchung bedingten Reiaun zur 
Ibjtentzündung vom Eiſenbahn⸗Transport ganz ausgeſchloſſen. | (5 520 

Königliche Direction der Wilhelms bahn. 


. Werra ⸗Eiſenbahn. 


Die Lieferung des zur Uniformirung der Beamten pro 1869 erforderlichen Tuches 


und zwar: ; } * 
90 Berliner Ellen hellblaues Tuch J. Kl. im Gewichte von 22% Loth und \ 
reife von circa 1 Tölr. 25 Sgr. pro Elle, 2 Berl. 
850 Berliner Ellen hellblaues Tuch II. Kl. im Gewichte von 20510 Loty und Elen breit, 
Preiſe von circa 1 Thlr. 18 Sgr. pro Elle, 
80 Berliner Ellen grauen Hoſenbuxkin 1. Kl. im Gewichte don 32 Loth und 
a reiſe von circa ! Thlr. 20 Sgr pro Elle, ( 2 Berl. 
140 Berliner Ellen grauen ⸗Hoſenbuxkin II. Kl. im Gewichte von 25 ¼ Loth (Ellen breit, 
\ und Preiſe von circa 1 Thlr. 15 Sgr. pro Elle, 
400 Berliner Ellen grauen Hoſenbuxkin III. Kl. im Gewichte von 25 Loth) 1% Berl. 
und Preiſe von circa I Thlr. 12 Sgr. pro Elle, J Ellen breit, 
25 Verliner Ellen dunkelblaues Tuch im Gewichte von circa 25 Loth und 
5 Preiſe von circa 1 Thlr. 15 Sgr. pro Elle, (1 Berl, 
170 Berliner Ellen ruſſ. grünen Doppeldüffel im Gewichte von 31%, Loth und (Ellen breit, 
N Preiſe von circa I Thlr. 18 Sgr. pro Elle. 
35 Berliner Ellen ſchwarzes Tuch im Gewichte von 21% Leth und Preiſe 2 Berl. 
f von circa 1 Thlr. 18 Sgr. pro Elle, J Ellen breit, 
ſoll an den Beſtliefernden vergeben werden. . 2 
Die Lieſerungsbedingungen können im Betriebs⸗Inſpectionsbürcau zu Meiningen und 
in unſerer Regiſtratur hier eingeſehen oder von bier abſchriftlich bezogen werden. 


Die Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: x 
; „Offerte zur Tuchlieferung für die Werra⸗Eiſenbahn, zu Händen des Herrn Hof 
rentmeiſter Riemann in Erfurt“ 


vetſehen und unter Beifügung der Proben von mindeſtens & Elle und womöglich ganzer 
Breite bis längſtens ! 
Montag, den 20. Juli e. 


nee . . 5 
W eingehende oder nicht vorſchriftsmäßig bezeichnete Offerten finden keine Be⸗ 
igung. 
Erfurt, den 16. Juni 1868. 325 
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 1 


Thüringiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung des zur Uniformirung der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗ Beamten ken. er 


\ N ichen Tuches und zwa 


r 
Berl. Ellen blaues Tuch I. Klaſſe, zum Preiſe von ca.! Thlr. 25 Sgr. und Gewicht 
f von 22 / Loth pr. Elle, 2 Berl. Ellen breit, 
2000 Berl. Ellen blaues Tuch II. Klaſſe, zum Preiſe von ca. 1 Thlr. 18 Sgr. und Ge⸗ 
5 wicht von 20% Loth pr. Elle, 2 Berl. Ellen breit, 
400 Berl. Ellen dunkelblaues Tuch, um Preiſe von ca. 1 Täler. 15 Sgr. und Gewicht 
von 25 Loth pr. Elle, 1% Berl. Ellen breit, 
180 Berl. Ellen grauer Bukskin I. Klaſſe, zum Preiſe von ca. 1 Thlr. 20 Sgr. und 
Gewicht von 30 Loth pr. Elle, 2 Berl. Ellen breit, 
830 Berl. Ellen grauer Bukskin II. Klaſſe, zum Preiſe von ca. 1 Thlr. 15 Sgr. und 
Gewicht von 25%. Loth pr. Elle, 2 Berl. Ellen breit, 
1750 Berl. Ellen grauer Bukskin III. Klaſſe, zum Preiſe von ca. 1 Thlr. 12 Sgr. und 
5 Gewicht von 25 Loth pr Elle, 1% Berl. Ellen breit 5 
200 Berl. Ellen graues Manteltuch, zum Preiſe von ca, 1 Thlr. 12 Sgr. und Gewicht 
_ bon 22%, Loth pr. Elle, 2 Berl. Ellen breit, 
750 Berl. Ellen grauer Doppelköper, zum Preiſe von ca. 1 Thlr. 5—10 Sgr. und Ge⸗ 
wicht von 27 Loth pr. Elle. 1% Berl. Ellen breit, i 
890 Berl. Ellen rufiih-grüner Doppel:Düflel, zum Preiſe von ca.! Tolr. 18 Sgr. und 
5 ewicht von 31¾ Loth pr. Elle, 1% Berl. Ellen breit, . 
48 Berl. Ellen ſchwarzes Tuch, zum Preiſe von ca. 1 Thlr. 18 Sgr. und Gewicht von 
21% Loth pr. Elle, 2 Berl. Ellen breit, 
360 Berl. Ellen blaubaumwollenes Blouſenzeug, 
ſoll vergeben werden. £ f er j 2 
Die Lieferungs⸗Bedingungen konnen in unſerer Bahnhofs⸗Inſpection hier und in uns 
ſerem Secretariat eingeſehen, oder von hier abſchriftlich bezogen werden. 
Die Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Offerte zur Tuchlieferung für die Thuringiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt, zu 
f Händen des Herrn Hofrentmeiſters Riemann in Erfurt“ \ 
verſehen und unter Beifügung der Proben, welche in nicht zu kleinen Stücken, möoͤglichſt in 
ganzer Stückbreite, abzugeben find, bis längſtens 
6 Montag, am 20. Juli d. J, f 
einzuſenden. 


Später eingehende oder nicht enn bezeichnete Offerten bleiben unberückſichtigt. 
Erfurt, am 16. Juni 1868. 
Die Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. . 


verkaul von Bauplätzen in Frankenstein. 


Um dem Bedürfniss‘ von Bauplätzen zu genügen, soll das 
unmittelbar an dem Bahnhofswege zwischen dem Bahnhof und 
der Reichenbacher Chaussee liegende Ackerstück in einzelnen 
Parzellen verkauft werden. 

Termin zur Abgabe der Gebote steht an Ort und Stelle 


Donnerstag, den 25. Juni, Nachmittags 2, Uhr; 


au. — Bedingungen können schon vor dem Termine im Com- 
1829] 


Frankenstein, den 18. Juni 1868. 
Der Magistrat. 


Die Weinhandlung en gros et en detall 


der Hoflieſerante 


C. 9. Huber & Söhne in Darmſtadt 


offerirt hiermit: 
Mheinweine, weiß und roth, bis zu den . Sorten (wir machen beſonders auf einen 
Marcobrunner von der letzten Verſteigerung aus dem herzogl. naſſauiſchen Cabinets⸗ 
„Keller aufmerkſam); N 1 
ie le ie 
paniſche und italieniſche Weine, (; 8 
Ungariſche Weine, a direct bezogen; 
Weiße und rothe Bordeaux von H. Hernozant in Bordeaux in anerkannt ſchöner 
und preiswürdiger Waare; 
Echten Champagner von den beiten Häuſern; 
Mouſſirende Weine in großer Auswahl; 
Echte Capweine, 8 5 
unter Garantie der Güte, Reinheit und Aechtheit zu den äußerſten Preiſen. 
Denen eichniſſe ſteben auf Verlangen franco zu Dienſten. Auch werden ne 
von 12 Flaschen (nach Auswahl) biligft berechnet verabfolgt. 12323] 


ir 


1831 


rr Freer 
N 1 DER 


günſtige Gelegenheit, 


Bekanntmachung. 

Mittwoch, den 24. Juni c., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr werden vor dem hieſigen Rath⸗ 
hauſe Möbel, Wein, Spirituoſen und 70 Etr. 
Heu meiſtbietend verkauft werden. [828] 

Peiskretſcham, den 18. Juni 1868. 
Königliche Kreis- Gerichts⸗Commiſſion. 


* * 
Bürgermeiſter⸗Poſten! 
Durch den Abgang des bisherigen Bürger⸗ 
meiſters iſt der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten 
vacant geworden. Mit demſelben iſt ein jäbr: 
licher Gehalt von 400 Thlrn. und freie Amts⸗ 
Wobnung verbunden. 830 
Qualificirte Bewerber wollen unter Ein⸗ 
reichung ihrer Atteſte bis zum 1. Auguſt d. J. 
bei unſerem Vorſitzenden, dem Schichtmeiſter 
und Kalkdrennereipächter J. Berndt ihre 
Bewerbungen anbringen. 
Reichenſtein, den 17. Juni 1868, 
Die Stadtverordneten. 


Bekanntmachung. [332] 

Der Beſitzer und Verleiher der Jabrmarkts⸗ 
buden hierſelbſt, Böttchermeiſter Härtel, hat 
den Entſchluß ausgeſprochen: keine Buden 
mebr aufzuſtellen. 

Die geehrten Gewerbetreibenden, welche be⸗ 
abſichtigen, den hieſigen Jahrmarkt zu beſuchen, 
werden deshalb Sorge tragen müſſen, ſich 
Buden, Ve kaufsgeſtelle u. ſ. w. ſeloſt zu be 
7 bach i. Schl. 8. Juni 1868 

eichenbach i. Schl., den 18. Juni ke 

‚Der Magiſtrat. 


Das von dem Curatorium der Sterbe⸗ 
Kaſſe für deutſche Eiſenkaba⸗Beamte zu Ber: 
lin für den Zugführer a. D. Ernſt Büttner 
unter 77 Liu B. S. F. ausgefertigte Statut 
iſt verloren gegangen. Der etwaige Inhaber 
wolle daſſelbe innerhalb 4 Wochen in der 
Haupt⸗Kaſſe der Breslau: Schweidnig: Freib. 
Eiſenbahn abgeben, widrigensfalls es nach 
Verlauf diefer Zeit für ungiltig erklärt wer⸗ 
den wird. N [6896] 

Breslau, den 17. Juni 1868, 

Der Speeial⸗Vorſtand, 
C. Schneefuß. 


Bekanntmachung. 

Für die Bauten auf dem Communal⸗Kirch⸗ 
5 0 bei Gräbſchen ſollen die Erd» und 

auerarbeiten inel. Materialienlieferung 
(jedoch ausſchließlich der Ziegel) ſubmittirt 
werden. Die Bedingungen und Anichlags: 
Extracte liegen in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes, die; 11 im techniſchen Büreau. 
Eliſabetſtraße 13 2 Treppen hoch, zur Anſicht 
aus und find verſiegelte, mit bezeichnender 
Aufſchrift verſehene Offerten bis incl. Freitag, 
den 26. d. M. im rathhäuslichen Büreau IV. 
einzureichen. 5 831] 

Breslau, den 17. Juni 1868. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


netion. 
Montag, den 22. Juni c. Nachmittags von 
3 Uhr ab, werde ich Neue Oderſtraße 0a im 
Kärger'ſchen Speicher = u = 
” in einzelnen 
50 Tonnen Heringe Karten 
meiſtbietend verſteigern. 5990 
Guido Saul, Auct. Com. 


Dresden,. 
Heinemann’s Nöte! 
zur Stadt Leipzig, 


welches in unmittelbarer Nähe ſammtlicher 
Bahnhöfe und Sehenswürdigkeiten äußerſt 
aünftig gelegen, mit 96 gut eingerichteten 
Zimmern, empfehle ich einem hochgeehrten 
reiſenden Publitum bei n bil: 
ligen Preiſen zur gefälligen Benutzung. 


Hochachtungsvoll 
W. Heinemann, 
[2214] i Beſitzer. 
Hotel⸗Empfehlung. 
Grotelendt's oe, 


früber Joh Lor. Jaschke, 


RMatibor, 


vollſtändig neu und elegant, mit Billard⸗ 
Salon und Garten- Reſtauration eingerichtet, 
empfiehlt ſich geneigte Beachtung ganz er⸗ 
geberit. Cauipane am Bahnbofe. [2201] 


Gute Photographien 


von der prächtigen [2319] 


Ehrenpforte bei Fürſtenſtein 


ſind gegen 88d oh bel u von 15 Sgr., 
910 ll groß, bei mir zu haben. 


Waldenburg i. Schl. 
A. Leisner. 


Avis. 


Wegen der nahe bevorſtehenden anderweitigen Uebergabe unſeres a 


- Detail- Geschäftes 


haben wir die Preiſe für ſämmtliche Detail⸗Vorräthe bedeutend heruntergeſetzt, und erlauben uns deshalb auf dieſe 


zu kaufen, wiederholt aufmerkſam zu machen. 


Vom 1. Juli c. ab befindet ſich unſer Engros-Lager: 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1618. 


Pfd. brutto franco Breslau; es bat aber jeder Sack ca. 10 % Waſſerinhalt, erſcheint 
böchſt unanſebnlich und das Salz hat kein Volumen, wesba'b ich von ſolchem . ents 
ſchieden abrathe, wenngleich ich auf beſonderes Verlangen daſſelbe au.h liefere. 2303] 


15528] 


Getreide- und Gras - Mähe - Maschinen 
Mac Gormick in Chicago, à 260 Thlr. 


[2277] 


125 9975 für Er a er Ki 
papier, Dachpappe, Dachnägel und Asphalt Dachlack empfieblt die Fabrik „Metaldahlad” 
als Ueberzug ſchadbafter Zinkdächer, zur Vermeidung der Mina Never mühe Tan a 


[5867] 


billig und gut 


Poser & Krotowski, 
Schweidniger : Straße Nr. 1. 


Salz. 


Ich verkaufe gegen franco Caſſa bei Beſtellung beſtes Siedſalz in Wagenladungen 


mit 12%, Sgr. pro Gentner ab Waggon Halle a. Saale mit fofortigem Abzug pon 10 % 
Rabatt oder den Sack don %, Gentner netto ſchon nach Raban⸗Abzug mit 3 Thlr. 12 Sgr. 
8½ Pf. franco Bahnhof Breslau und expedire ſolches nach allen .Srationen, 


Per Waſſer bezogenes Siedſalz calculirt ſich nur auf 3 Ihr. 9 Sor. per Sack von 125 


7 


Jacob Kuznitzty, Myslowitz. 


Das Nordſeebad u Wyk auf Föhr 


im Herzogthum Schleswig, 


durch einen Telegraphen, wie durch Eiſenbahn und Dampfſchifffahrt mit Hamburg ⸗ 
Altona verbunden, ſteht von der Mitte des Juni an acöffnet. | 
reiſt man von Hamburg: Altona nach Huſum und von da faſt tägliib Dampfſckiſſsverbin⸗ 
dung mit Föhr. Specielle Auskunft über die Reiſe, wie über die Verkäliniſſe des Bades 
geben Programme, welche in der Expedition dieſes Blattes unentgeltlich zu erhalten ſent. 
Schriftliche Auskunſt durch 


Wyk auf Föhr im Juni 1868. 


Mutelſt der Eiſenbahn 


den Eigenthümer der Anſtalt: > s k 
15964) G. Weigelt. 


Strebad Norderney. 
Schuchardt's Hotel. 


Neues Etabliſſement, vis-a-sis dem Conoberſationshauſe. [59651 


Clayton Shultleworth & Co. 


sterne HO mobilen und Dresch- 
maschinen für Getreide-, Klee und Lupinendruseh etc, 

Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
Me. Cormik's Selbstablegende Mähmaschlnen, 


landwirthschafüiehe Mzsebinen von den besten englisenen Speci "listen, 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


13, Schweidnitzer-Stadigraben. Breslau. 5 


liefern wir in Otizina!-Maschinen aus den Fabriken von 5 
frei Breslau, 


R. Hornsby & Son in Crantham, a 250 Thir. | ec ut 8 


Moritz & Joseph Friedländer, 
13 Schweidnitzer- Stadtgraben. 3 9 
Wir machen darauf aufmerksam, dass diese Maschinen nachgemacht werden. 


Fabrik für Pumpwerke und Waſſerleitungen, Bade ⸗ 


einrichtungen, Cloſets, Feuer- und Gartenſpritzen, Zauche: 
pumpen, Kellerpumpen empfiehlt und hält auf Lager A 


engliſche Drehmangeln und Waſchmaſchinen 1 


Gustav Wiedero, 


185 Breslau, Berlinerſtraße 50. 6594 


Die Holzcement⸗,Dachpappen⸗ und Asphaltdachlack⸗Fabrik 85 


von F. Hleemann in Breslau, 
Comptoir: Neudorferſtraße Nr. 7, om 5 


übernimmt die Eindeckung von Holzcement- und Pappbedachungen unter mehrjähriger Gal ge 
tie und läßt dieſelben unter Leitung eines geprüften Vautechnikers ausführen. : 0 


Bedachungen erfordertichen Materialien, als Holtcement, Dach⸗ 


Eiſerne Geldſchränke, 


ut und bibig in der 


| 
Permanenten Iuduftrie-Ausftelung, Ring 16. ee 


* 


Für Förſter! e 


L 
SER | 
* . 
6 
Ve 


. rathen einen jungen 


1832 


ine Dame ohne Vermögen wünſcht zu hei⸗ 
N Mann jüd. Off. mit 


Ein Elementarlehrer wünſcht Flügel ⸗ wie 
auch andern Privat⸗Unterricht zu erthei⸗ 


Namen, Stand u. Wohnung unter 0. R. 309 len. Nähere Auskunft durch Franco⸗Adreſſen 


Ein Jäger von Paffion ſucht in einem Forſten im Umkreiſe von 8—10 Meilen] poste rest. fr. Anonym nicht beachtet. 


von Breslau Gelegenheit auf dem Anſtande einen Hirſch ſchießen zu dürfen. Selbſt⸗ 
verſtändlich gegen anſländige Vergütigung, und zwar in der Zeit von jetzt bis 12. 
Juli oder vom 15. Auguſt bis 15. September d. J. Gefällige Anerbietungen be⸗ 
fordert das L. Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau, Breslau, Carlsſtraße 28. 


Flügel und Pianinos unter Garantie 
a [59811 gut und billig in der 


ermanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring 16. 


Fr Daſelbſt find gebrauchte Flügel und Pianinos vorräthig und Ratenzah ung genehmigt. 


Die Chocoladen⸗ u. Zucker waaren⸗Fabrik 
von Ferd. Weinrich, 


Schmiedebrücke Nr. 54 und Hintermarkt 1. - 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager von allen Gattungen Cacao und Chocoladen-Fabri- 
1 katen, jo wie auch in beſter Güte alle Sorten Bonbons und Conſicturen zur gefälligen 
Beachtung zu den moͤglichſt billigen Preiſen. Tes00] 

Pf. 


| 0 Weizen ⸗Strahlen⸗Stärke, «pro. Pf. ’ Sgr. 10 


A FE ED, et 
Ultramarin, (Berliner Waſchblau) pr. Lth 4 Pf. 8 
f offerirt 5969] 


die Colonial⸗Waaren⸗ Niederlage 
(Einzel- Verkauf zu Engros⸗ Preiſen) 
Aug. Reinholdi, Eliſabeth⸗Straße Nr. 6. 


Gusseiserne Treppen, 


Saulen und Träger zu Gebäuden, Fenster-, Balkon- und Grabgitter, nach eleganten fan- 
'zösischen Mustern, sowie alle zu Bauten erforderlichen Gegenstände werden binnen mög- 
lichst kurzer Zeit geliefert von [5970] 


Cari Ziegler, Breslau, Schuhbrücke 36, 


\ vis-à-vis dem Kgl. Polizei-Präsid. 
Wir empfingen heute die erſte größere Parthie 


Neuen Matjes⸗Hering vom Juni Jauge, 
ö U fetter Qualität, den wir in ganzen und 1 


Gebrüder Friederici, 
Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


En im nördlichen Böhmen am Fuße des] In dem ſehr frequenten Badeorte 
Rieſengebirges. I ſtark bevölkerter, holzreicher in S 8 
Gegend, mitten in der Baumwollen⸗Induſtrie, Warmbrunz in Schlefien it u 
am Knotenpunkte dreier Straßen und nur ca. 
2 Meilen von der Eiſenbahn entfernt gelege⸗ 
nes Waſſerwerk (75 Pferdekraft), mit Turbine, 
Transmiſſion und Maſchinen iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich für 
n induſtrielle Unternehmung, wegen des 
ſtanten reinen Waſſers aher insbeſondere 
* Errichtung einer Kunſthleiche, wobei billige 
rbeitskräfte im Ueberfluſſe vorhanden find. 
„Das in reizender Lage auf einem roman⸗ 
tiſchen Punlte kaſtellartig, neu und zweckmäßig 
erbaute Wohngebäude beſteht aus einem drei 
Stockwerke hohen Haupt⸗ und zwei ebenerdigen 
luͤgelgebauden, dann Remiſe, Stallung und 
arten. 4 2329 
Auch gehören zu demſelben beiläufig 5 öſterr. 
Joch Grundſtücke. Die ausgedehnten Werts: 
' Fuste ſind in unmittelbarer Nähe des 
luſſes ſituirt. 
Auf Wunſch des Käufers könnten auch die 
arg w oder ohne Maſchinen allein 
verkauft und ein Theil des Kaufſchillings in 
Jahresraten bezahlt werden. { 
gefalle Anfragen 05 zu richten an die 
Herren Johann Liebieg & Comp. in 
Reichenberg in Böhmen. 
3 Rittergut (Weſtpr.), am flößb. Waſſer, 
Chauſſee und neuen Eiſenbahn, 3900 M., 
dav. 1518 M. durchw. ſchlagb. Buchen⸗ und 
Fichtenwald, Holz bequem nach Berlin, Stettin 
verfloßb. Der Holzw. deckt beinahe den Kauf⸗ 
5 Forderung 160 M. Anz. 60 M. Näh. 
Latendorf in Danzig. 6903 


Mein NRittergut 


mit 5000 Mrg. Areal, verkaufe ich für einen 


3 


1 I 


3 


gen anderweitiger Unternehmungen 
ein ſeit ca. 30 Jahren beſtehendes 
gut renommirtes Materialwaaren:, 
Tabak-, Cigarren, Wein⸗ und De 
lieateſſen⸗Geſchäft bald oder Michaeli 
. J. an einen zahlungsfähigen 
Käufer zu verkaufen. Darauf Re⸗ 
flectivende belieben ſich direct an den 
3 franco unter der Chiffre 
K. L. poste restante Warmbrunn 
zu näheren Unterhandlungen zu 
wenden. [2283] 


— —ö — 


Für Gutsbeſitzer. 


Ein elegantes Haus oder eine Villa, 
beide in den beſten Stadttheilen von Görlitz, 
oll auf ein Landgut im Preiſe von 14⸗ bis 
0,000 Thlr. vertauſcht werden. 2 

Gegen beide Objecte wird auch ein Gut 
bis 30,000 Thlr. in Tauſch genommen. Die 
Hypotheken cr ſicher. 2320] 

Offerten erbittet ſich N . 

A. Chrieſt in Görlitz. 


Glänzende Lage. 
Mein Geſchäftslocal, in welchem ich ein 
brillantes Schnittwaaren⸗Geſchäft betrieben, 

iſt ſofort mit Wohnungen gi vermiethen. 
C. Frisehmann in Reichenbach i. Schl. 


Ku einer kleinen jedoch ſehr belebten Pro⸗ 
vinzialſtadt Oberſchleſiens iſt ein Spe⸗ 
cerei⸗Geſchäft auf der belebteſten Straße 
unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen und 
ſofort zu übernehmen. — Frankirte Offerten 


2 — 721 r sub Chiffre B. J. 10, find an die Expedition 
resiante Prenzlau zu richten. [6886] der Bresl. Ztg. zu richten. 2518] 


In Schmiedeberg 


iſt ein ſchöͤnes und angenehm gelegenes 


Haus mit Garten ſehr billig 


zu verkaufen. Näheres beim Eigenthümer 
Moritz Bothe in Berlin, Köpeniker⸗Str. 126, 
oder bei Fräulein Elsner in Schmiedeberg, 
wohnhaft bei Herrn Dietrieh, neben dem 
Gaſthofe zum goldenen Stern. 968] 


In einer ſehr lebhaften Kreisſtadt Oberſchle⸗ 
ſiens iſt ein im beſten Gange befindliches 


Ein Vorwerk, 


278 Morgen groß, mit vollſtändigem Inven⸗ 
taz, nahe an der Chauſſee, iſt gleich, ohne 
2 Einmiſchung, N 

i Dr. v. Przyjemsk 
herzogthum Poſen. 


Nr. 914. Ein Gut, 


am Bahnh., 20 Minuten von Breslau, von 
118 Mrg. Kräuterbod. und ſchöͤn. Wieſen, 
mit neuen maſſ. und yemölb. Geb., iſt für 
19,000 Zhlr. und 2 Mille Anz. z. verk. d. 
N. Alexander, Kaufmann, Breslau, Neue 
Schweidnitzerſtr. 4. 4 15966 


Gaſthofs Verkauf. 


N neu erbauter, elegant eingerichteter Gaſt⸗ 
Er. „Klaſſe, in guter Lage, an Chauſſee und 


u kaufen. — Näheres 
in Schildberg, Groß⸗ 
[2316] 


ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft dar⸗ 
Über bei Herrn Auguſt Glatſchke in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 64/65. 6893] 


Verkauf. 


Ein ſehr rentables 1 

eee in De en halb W Alb ere 0 But 

mit Ge arten, Kegelbahn, Tanzſalon, halber ſehr vortheilhaft ſofort käuflich zu über⸗ 

e l 0 ae er Auzablung nehmen: Dresden, Amalienſtraße Nes 8, par 

K 1 u verkapfen. [5967] 
n 


3714 Löw Näheres 718% derte linz. Jcsð8 9070 
Lader in Ben.. e Apis fi = 
ReftaurationgWerfanf. | Aus für Reltauratenv's! 


0 ür das größte, freguenteſte und beſtgele⸗ 
Meine in Brieg in der Neiſſerthorvorſtadt] genite Reſtaurant in Dresden (2 Säle, Gar⸗ 
ut gelegene Reſtauration, genannt: Zum 


ten für mehr elde Menſchen) ſuche ich 
mtergarten, mit circa 3 Morgen großen einen tüchtigen, oliden, umſichtigen, freund⸗ 
Geſellſchaftsgarten, dem ſchönſten und größten 


lichen Wirth ohne fixen Pacht — unter ſehr 
hierſelbſt, mit großem und kleinem Tanzsaal, 17 Bedingungen. Caution 2000 Thlr. 
worin alle Senntage Tanz abgehalten wird, 5930 


Eolonave, & 0 Kfm. Carl Petzoldt in Dresden. 
4 plonade, Kegelbahn und großem Inven⸗ 
bun, bin ile Willens fur 9000 Wir, bei Milchpacht? 
2 bis 8000 Thlr. Anzahlung fofort zu ber: Das unterzeichnete Wirthſchafts⸗Amt hat 
g er heilt 1 übernommen 15952 von ca. 00 Raben die Milch zum 1. 95 
ee ö l dieſes Jahres oder auch fpäter, je nach Be⸗ 
E. Klinke in Brieg, inbeiicahe en verpachten. Pachtliebhaber wollen 


: Ein Dunkel⸗Fuchs⸗Wallach, die näheren Bedingungen hier ee 


tten (Tempopferd), 1% Zoll e Siegersdorf, Kreis B f 25 
y t, gut geritten (Tempo j 0 ominium Siegersdo eis Bunzlau, 
ae e Jason u verkaufen durch den 11. gun 1868, g 
Seren Thierarzt Reinecke in Pleß OS. Das Gräfliche irthſchaſts Amt. 


Tapiſſerie⸗ und Poſamentier⸗Waaren⸗Geſchäft 


olzbildhauer⸗Geſchäft 


5 eine preußiſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Actiengeſellſchaft wird ein tüchtiger Agent 
für die Stadt ſowie für den Kreis Ohlau 
gelucht, Gef. Off. werden unter Chiffre W. B. 

5 poste rest, Breslau fr. erbeten. 6899] 


Markt: Anzeige. 
A. A. Reimann, 


Zeichner aus Berlin, 

(bitte genau die Firma zu beachten,) 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager vorgezeich⸗ 
neter Weißwaaren und angefang. Stickereien 
auf beſten Stoffen und in reichſter Auswahl. 
Metallſchablonen zur Wäſcheſtickerei in vor⸗ 

züglicher Ausführung. 

Hochachtungsvoll A. A. Neimann, 

Zeichner aus Berlin. 


Riemerzeile, VS -à -s 


dem goldenen Kreuz. 58901 


Feuerwerk, [5985] 
Bengaliſche Flammen, 
Illuminations⸗Laternen, 


empfiehlt N. Gebhardt, Albrechtsſtr, 14. 


ür Fabrik- und Mühlenbeſitzer. 


Amerikan. Pockholz 


zu Lager, Walzen, Scheiben ꝛc., per Centner 
4—6 Thlr. Berlin, Oranienburgerſtr. 65. 
[5766] E. H. Kadoch. 


in Platz zum Abladen von Kohlen und 
Holz, vorzüglich in der Tauenzien⸗ oder 
den angrenzenden Straßen wird zu pachten 
geſucht. Offerten an Brahn, Tauenzienftr. 22. 


Feinſtes Limonaden⸗Pulver 


mit Orangenblüthe präparirt, beſonders für 
Reiſende und Spaziergänger zur ſofortigen 
Herſtellung dieſes Labſals, ade in Doſen 
à 5 und 10 Sgr., wodurch 7 Ort. Limonade 
nur 4 bis 6 Pf. zu ſtehen kommt. - [5979] 


Hdlg. Eduard Gross, 


am Neumarkt 42. 


Echt hombopathiſchern 
Kaffee 


Geſundheits⸗ 


aus der Fabrik Krauſe & Co. in Nord⸗ 
hauſen, präparirt nach Vorſchrift des Sa⸗ 
nitäts⸗Rathes Herrn Dr, arthur Lutze und 
vielſeitig ärztlich empfohlen 
„Die Beſtandtheile des hom. Kaffees find nahr⸗ 
hafte, der Geſundheit zuträgliche, ohne alle auf: 
regende eg und A daher giebt 5 
nerinnen mmen ſehr zu empfehlen.“ 

. Dr Arthur Lale. 
a Fabrikpfund 3 Sgr., 12 Pfund 1 Thlr. Wie: 
derverkäufern lohnendſten Rabatt. Aushänge⸗ 
ſchilder gratis. Drig.⸗Fäſſer von 500 Pfd. 
am bill ei [597 


8] 
Handlg. Eduard Gross, 


in Breslau, am Neumarkt 42, 
Die erste Sendung 


feiner Holländischer 
Matjes-Heringe 


empfingen soeben: [6891] , 
Gebrüder Heck, 


Delicatess- und Colonialwaaren-Handlung, 


Ohlauerstrasse Nr. 34/35, 


Für Deitillateure! 
Peine unverfälſchte Lindenkohle iſt nur 


zu haben bei 
F. Philippsthal, Büttnerſtr. 31. 


Knochenmehl !!: 


+94 
einige Tauſend Centner Pommerensdorfer 
prima feinſt vermahlene Waare loco äußerft 
billig bei! 5971] 
N Franz Darré in Breslau. 


sub Nr. 14 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Eine Landwirthſchafterin von ausw. mit 
guten Zeugniſſen, ſucht ein bald. Unter⸗ 


kommen. Gef. Offert. unter Chiffre L. J. 13 


ſind an die Exped. der Bresl. Zeitung zu richten. 


Ein junger Mann, der der polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig iſt und 
dem die beſten Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen in einem Modewaarengeſchäft 
eine Stelle als Verkäufer. Herr Auc⸗ 
tions⸗Commiſſarius Pleßner in Beuthen 
O.⸗S. wird das Nähere mittheilen. 


Ein Commis (Speceriſt), 
dem gute Referenzen zur Seite ſtehen, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig und 
gewandt im Expediren iſt, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Ansprüchen ein ſofortiges Engagement. 
Gefällige Offerten beliebe man unter Chiffre 
N. K. poste restante Beuthen O.⸗S. einzu⸗ 
ſenden. [2327] 


Wegen Auflöſung des Geſchäftes ſucht ein 
in allen Branchen des @perereis und 
Wein⸗Geſchäftes routinirter Oeſterreicher 
Chriſt), dem die beſten Referenzen zur 
eite ſtehen, vom 1. Juli ab, ſei es im 
Comptoir oder Magazin unter beſcheidenen 
Anſprüchen Engagement. Nöthigenfalls 

(Caution.) 5954] 
ütigft an 


Gefällige Offerten wolle man 
Kr Philipp Bachrach in Beuthen OS. 
en. 


9 Ein Reiſender 


für ein Deſtillationsgeſchäft, der ſchon für 
größere Häuſer in dieſer Branche mit Erfolg 
gereiſt iſt, findet per 1. Juli Engagement. 
Zeugniſſe find beizubringen; perſönliche Vor⸗ 
ſtellung Sonntag den 21. d. M., Vormittag 
von 8 bis 11 Uhr, im Comptoir der Herren 
W. A. Goldſchmidt Söhne am Ringe. 


Für Muſfiker. 


Ein Pauker, welcher auch kleine Trommel 5 
2328 


ſchlägt, findet Stellung. 
Näheres Cudowa. 3 
Muſikdir. P. Teichert. 


Ein Maſchinenbauer, 


16 Jahre beim Fach, welcher ſeit circa 10 
Jahren in den renommirteſten Fabriken als 
Monteur fungirt, ſucht eine ſeinen Kennt⸗ 
niſſen entſprechende dauernde Stellung. Re⸗ 
flectanten werden erſucht, ihre Adreſſen an de 
Expedition der Bresl. Zeitung unter Nr. 11 
0. B. gefälligſt einſenden zu wollen. 6875] 


Das Dominium Birawa bei Kandrzin i 
D Oberſchleſten MN 1. ödp. J. 
einen zweiten Beamten, welcher Polniſch 
ſprechen muß. [2300] 


8 junger Landwirth ſucht zur 
directen Unterſtützung feines Principals 
als Volontär bei angemeſſener Penſion doch 
reiem Reitpferd Engagement. Hella Of⸗ 
erten sub Chiffre 0. 8. 12 in den Brief: 
kaſten der Breslauer Zeitung. [6881] 


Auf dem Borſigwerk 
in Oberſt chleſien 


iſt zum 1. October d. J. für ein Schlafhaus 
die Stellung eines Hausmeiſters 17 beſetzen, 
welche mit 16 Thlr. monatlichem Gehalt und 
freier Wohnung und Heizung ſalarirt wird. 
Bewerbungen und Zeuqniſſe And an die A. 
Borſig ſche Verwaltung in Borſigwerk, 
Oberſchleſien zu richten. Bevorzugt werden 
polniſch ſprechende, dem Militärſtande ange: 


ai 


J 


— 


hörig geweſene Bewerber, welche befähigt ſind, 
eine uſiklapelle heranzubilden und zu leiten. 


Fur mein Manufactur⸗Maaren⸗Geſchäft 
ſuche ich einen kräftigen jungen Mann, mit 
uten Schulkenntniſſen, per J. Juli d. J. als 
ehrling. — . [6885] 
Bewerber, die bereits 1 Jahr in leinem ber: 
artigen Geſchaͤft tbätig geweſen und der pol⸗ 
nischen Sprache mächtig find, erhalten den Vor: 
zug. Salomon Steinfeld i. Ober⸗Glogau. 


Verlag von Eduard Trewendtin Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
3 

Krieg und Frieden. 
Schleſiſche Gedichte 


von 
Nobert Nößler. 
Octav. Cleg. broſchirt. Preis 22% Sgr. 


Inhalt: Als Vorwort. Uf a Wäg. 
— In Krieg. Aus der Franzoſenzeit. 
— Aus dem ſchleswig holſteiniſchen 
Kriege 1864. — Aus dem deutſchen 
Kriege 1866. — Im Frieden. Er⸗ 
zählende Gedichte. — Lieder. — 1 
jel. — Anhang. Der Tag von Lundby, 
dramatiſches Bild. f i 


Gene 


ein Kutſcher mit guten Zeugniſſen, welcher 
gut und perfect zu fahren verſteht. 


u melden beim Commiſſionair Dreßler, 
Hotel goldne Gans. [os] 


um fofortigen Antritt oder per 1. Juli d. J. 
3 ſuche ich für mein Geſchäft Rn Led. 
ling von angene men Aeußeren, der polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig und mit den nöͤthigen 
Schulkenntniſſen verſehen. 

f B. Luft, Peiskretſcham. 


Vin gebildeter junger Mann findet einen 
E Platz als Schüler im Atelier von 
ig Bine, Graveur, 


[6855] ubhbrüde 77. 


Comptoi | 
Sean due de „Au, Dermieien 
Nähere Neue Oderſtraße 10 im Comptoir. 


egen Aufgabe des Geſchäfts iſt die Par⸗ 

terre⸗Wohnung Neue Taſchenstaße 4 
von Michaelis ab anderweitig zu vermiethen. 
Zu erfragen 2te Etage beim Wirth. ı [6859] 


Nene Taſchenſtr. Nr. 19 


iſt im dritten Stock eine freundliche 
elegante Wohnung, mit Gartenbe⸗ 
nutzung, zu vermiethen und zum J. Juli 

1821 


Zu beziehen. 


In vermiethen 


Neudorferſtraße 3 das Ho t und 
das Nähere erſte Etage zu en 834 5 


e e 
i e Taſchenſtr. 0 i 
d. J. zu verm. Nah be irth, 3. Gage. 


Zu vermiethen eine größere 
herrſchaftliche Wohnung mit e 
Hochparterre der Villa am Wäldchen 12. 
Auskunft Aing 45 im Gewölbe oder 
dort bei Herrn Erckel. 5901] 


ine elegante, aus 5 Zimmern beſtehende 
E Wohnung in 1. Etage, ift Gartenkraße 
30d zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres bei der Wirthin parterre, 63885 
Neue Taſchenſtrage Nr. 0 im das Hog, 

parterre von 4 Stuben, Kammer, Küche 
zu Michaeli zu vermiethen. (6889] 


Soolbad Goczalkowitz. 


Trockene freundliche Wohnun i 
und ohne Betten und tungen kacke, 
Stallung, Wagenremiſe, durch directe Be⸗ 
ſtellung billig bei [6588] 

Ernſt Baingo, im Marienhof. 


18. und 19. Juni. Ab. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 


N bei 00 837791 3470 38880 
Luftwärme + 12,2 + 106 + 160 
FR > 6,4 4. 5,3 +65 
ung pCt. 64pEt. 
— 5 Br 1 Fr r 
etter eiter it 
Wärme der Oder iger 25 160 


Breslauer Börse vom 19. Juni 1868. 


R. Oderufer . 5 90 B. 895 G. 
‚| Märk.-Posener |5 


Inländische Fonds 


und / Neisse-Brieger|4} Pen 5 
klackbabn-Frloritäten, Golde WIh.- Bahn 4 do. G4er do. 

und Papiergeld. do. 41 — B pr. St. 100 Fl. — 
Preuss. Anl, 59,5 1035 B. e Pu Raa id ren Pn 
do. Staatsan- 495g B. 2 EEE RATE 
do. do. 144954 B er Tue 4 B- Diverse Aotion, \ 
do, Anleiheſ4 1884 B ouisd or . l G. Bresl. Gas-Act.(5 — 
St.-Schuldsch 3 Russ. Bank: Bil. 831 B. 883 . Minerva 5 377 


Oest. Währung 88 B. 873 6. 


Krak, OS. Pr-A. (1 
Oest. Nat.-Anl.|5 


Schl. Fenervrs.]4 


do. 60erLoosel5 | 74 B. 


Amtliche Notirungen. 


Preise; der Cerealien. 


Feststellungen der peliz. Commission, 
(Pro Scheffel in Silbergr,) 


Waare feine mittlo ord. 
Weizen weiss 112-117 108 95-108 
do, gelber 108.110 105 93-98 
Roggen, schl. 72—73 71 6669 
0, fremd. 71—73 65 Sta? 
55 


G. 
58—59 57 5 


Bresl. St: Obl. Schl. Zkh.-Act. fr.] 61 d. Baer. 4041 39 37-38 
5 0: 10088 1 u iet do. St.-Prior. 4 663 B. rb sen.... . 62-65 60 45—55 
03.Pf, 5 relburger be, — 
1 5 ee, e 
Schlee Bahr 16 Wera — : 
es. Pfdbr. rachl. A. u. C. 330184 G. Woohsel-Oourae, Ka 
de. Lit A049 do. Lit. B. 3] — FE 1180 B | ndigungspreise 
a Oppeln.-Tarn. |9.| 76 b. do. 250 fl. eu 1423 6. tur den 20, Juni. 
n R.Oderufer.-B./5 176} B. Hambrg.300M.|ks| 1514 ba. Roggen 544 Thlr., Weizen 87 
ale Wilh-Bahn. %%% b. B. ade, enen c ., eee e een, e Raps —, 
25. Rentenb. 4 Warsch.- Wien Lond. 1 L. Strliks] — 91, Spiritus 173, 
Podäher d pr. St. 6ORS.|5 59 f bz. B. u dh = au 6. bz. 
8. Prov.-Hilfsk. 4 W 150 e — re — — 
92 Bier] 10 94 eee G ex co. er 1 6. Börsennotig von felspiri 
0. 5 aner -+ bz. G. rankf. 100 fl. 2 u — pre NI. 3 
Obrschl. Frier. fl Ttal. Anleihe. .\b 12-524 bz. B. Leipaig 100 ful — 0h e belesen 
do. do. |4 1854 G De 651 58 ba, bins 90 SRT — 171 6. 18 b. 
do. do. 0 e f. . 
h 2180. Krakau 08.0.4 | — Die Börsen-Commission 
Die Börse war fest aber geschäftslos, bei wenig veränderten Coursen, Fonds etwas 
höher. ; > } rere ** 1 
790 Nin 


Werantn, Nedgeisur: Dr, Stein. — Drud von Grab, Barth und Geng, (B. Friedttk) in Biella. 


* RR 


